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Ne 285. 


Sonntag den 5. Dezember 


1847. 


Entwurf des Strafgeſetzbuches für 


U die preußiſchen Staaten.) 

Der gleichzeitig emanirte Entwurf des zu demſelben ge⸗ 
hörigen Publikationspatents enthält Vorſchriften: 

A. für alle Landestheile, 
B. für die Landestheile, in welchen die alte 
riminalorduung gilt, N 
C. für den Bezirk des Appellationsgerichts⸗ 

ofes in Köln. 2 

Zu A. heben wir hervor, daß die Geſetze über die Be⸗ 

ſtrafung: 

1) der Poſt⸗, Steuer» und Zollkontraventionen, 

2) des Holzdiebſtahls, des Wilddiebſtahls, der Jagd⸗ und 
Forſtfrevel, der Fiſchereikontraventionen, 

3) der Widerſetzlichkeit gegen Forſt⸗ und Zollbeamte, 

4) Face e anſteckender Krankheiten und Vieh⸗ 

euchen, 

5) der Landſtreicher, Bettler und Arbeitsſcheuen, 

6) des Handels mit Negerſklaven, 

7) der Studentenverbindungen, 

8) der unbefugten Anfertigung öffentlicher Siegel, 

9) des Spielens in auswärtigen Lotterien, und in der 
Spielbank zu Köthen, 

10) der Beſchädigung an Eiſenbahnanlagen, 

11) der gewerbpolizeilichen Kontraventionen, ſo wie ferner 
die Strafgeſetze: über den Waffengebrauch des Militärs, 
der Grenz⸗ und Forſtbeamten, über die Aufrechthaltung 
der Mannszucht in Seeſchiffen, ſo wie in Betreff der 
Preſſe und Cenſur, zum Schutze des Eigenthums an 
Werken der Wiſſenſchaft und Kunſt, zum Schutze der 
Waarenbezeichnungen und über die Anlage und den Ge⸗ 
brauch der Dampfmaſchinen, ſo wie endlich alle die 
Strafgeſetze, welche Materien betreffen, in Hinſicht deren 
das neue Strafgeſetzbuch nichts enthält, in Kraft blei⸗ 
ben ſollen. 

Zu B. Die Strafe des Rückfalls und der im Geſetze 
angedrohte Verluſt der Ehrenrechte, Kaſſation und Amtsent⸗ 
ſetzung tritt ein, auch wenn nur auf außerordentliche Strafe 
erkannt worden iſt. Die Verjährung der Strafen nach den 

Vorſchriſten der Kriminal⸗Ordnung wird aufgehoben. 


Der Entwurf des Strafgeſetzes ſelbſt zerfällt in drei 
Theile; der erſte handelt von den Verbrechen und deren Be⸗ 
ſtrafung im Allgemeinen und zerfällt wieder in fieben Titel. 

Im Tit. 1 ($ 1-6) wird als Hauptgrundfag ausge⸗ 
ſprochen, daß alle im Inlande begangene Verbrechen dem 
Preußiſchen Strafgeſetze verfallen, und das Verbrechen der 
Inländer im Auslande nur zur Strafe gezogen werden ſoll, 
wenn daſſelbe gegen den preußiſchen Staat gerichtet oder im 
Auslande zur Umgehung der inländiſchen Gefege verübt wor: 
den iſt. Auch kommt bei den im Auslande gegen den preu⸗ 
ßiſchen Staat vom Ins oder Ausländer begangenen Verbre⸗ 
chen demſelben nicht unbedingt zu ſtatten, wenn im Auslande 
die Unterſuchung deshalb eingeleitet und erkannt worden iſt. 
Ausländer ſind bei Verbrechen gegen den preußiſchen Staat 
oder bei Verletzungen preußiſcher Unterthanen dem diſſeitigen 
Strafgeſetze unterworfen. 


Tit. 2 ($ 7— 38) handelt von den Strafgattungen. 
Die Todesſtrafe wird durch Enthauptung vollſtreckt, und in 
einzelnen beſtimmt ri ällen durch Verluſt der 
Ehrenrechte, öffentliche Ausſtellung des Kopfes, 
und nach der Hinrichtung abzuhauenden rechten 
Hand geſchärft. 

Zuchthausſtrafe wird niemals unter 3 Jahren erkannt, 
mit derſelben tritt der Verluſt der Ehrenrechte und unfähig⸗ 
keit zum Waffendienſte im Heere ein. Räuber, Diebe und 
Hehler können außerdem körperlich gezüchtigt werden. 

Strafarbeit darf niemals unter 3 Monaten erkannt 
werden. 

Gefängnißftrafe, welche bei der Dauer von 3 Monaten 
nach der Indididualitat 1 Beſtraften durch Schmälerung 
ge a b, Ilten Brot einen um den andern Tag), 117 

e übe 
2 Jahre at gelbärft werden kann, darf nie über 

Feſtungshaſt beſteht in einfacher Entziehung der Frei: 

eit, unter ſtrenger Beauſfſichtigung der Lebeneweſſe und Be⸗ 

chäftigung ſolcher Gefangenen, denen die Ehrenrechte nicht 
entzogen ſiud. 
Zeitige Freiheitsſtrafen dürfen nicht die Dauer von 
a Jahren überſteigen. Auf dieſelbe fol eine ohne Verſchul⸗ 

en des Angeklagten verlängerte unterſuchungshaft oder der 
wage gewordene Aufenthalt in einer Heilanſtalt gerechnet 
werden. 

Der Verluſt der Ehrenrechte umfaßt: das Recht, die 
National-Kokarde zu tragen, imgleichen die 8 

orzüge, welche der Angeſchuldigte befigt, ſowie die Faͤhig⸗ 


Wir theilen dieſen Entwurf, ſoweit derſelbe von allge⸗ 
meinerem, als blos juriſtiſchem Intereſſe If, aus züglich mit, 


keit, ſolche beſondere Ehrenvorzüge zu erwerben. unter den 
beſonderen Ehrenvorzügen ſind zu verſtehen: der Adel, die 
öffentlichen Aemter, Würden und Titel, die Standſchaft, die 
Theilnahme an Stimm⸗ und Ehrenrechten in Gemeinden und 

Korporationen, die Befugniß zur Ausübung des Patronats, 

der Gerichtsbarkeit und der Polizei⸗ Verwaltung, der Beſitz 

inländiſcher und ausländiſcher Orden und Ehrenzeichen. 

Bei Perſonen, die im Militärverbande ſtehen, umfaßt 
der Verluſt der Ehrenrechte noch den Verluſt des National⸗ 
militärabzeich ens, Verſetzung in die zweite Klaſſe des Sol⸗ 
datenſtandes, bei Unteroffizieren die Degradation und bei 
Offizieren die Kaſſation. Amts⸗Entſetzung und Kaſſation 
hat den Verluſt des Amtes, letztere auch noch den der Ehren⸗ 
rechte zur Folge. Kaſſation iſt mit Entziehung der Ehren⸗ 
rechte und der Zuchthausſtrafe, Amts⸗Entſetzung mit jeder 
Freiheitsſtrafe von einjähriger oder längerer Dauer verbunden. 

Der Verluſt gewerblicher Rechte kann nicht unter 3 Mo⸗ 
naten und nicht über 5 Jehre betragen. 

Bei Verwandlung von Geldbußen in Gefängnißſtrafen 
wegen Unvermögen des Verurtheilten ſoll ein halber Thaler 
bis 3 Thaler einer eintägigen Gefängnißſtrafe gleich geachtet, 
niemals aber über die Dauer von 4 Jahren hinaus erkannt 
werden. 

Allgemeine Vermögenskonſiskation tritt ein bei Hoch⸗ 
verräthern und ausgetretenen Militärpflichtigen. 

Beſondere Polizeiaufſicht von 1 bis zu 5 Jahren tritt 
in den beſonders vorgeſchriebenen Fällen ein: die Wirkungen 
derſelben ſind folgende: 1) der Verurtheilte darf ſeinen Wohn⸗ 
ort ohne Erlaubniß der Polizeibehörde über Nacht nicht ver⸗ 
laſſen; 2) es kann ihm der Aufenthalt an beſt mmten Orten 
von der Polizeibehörde unterſagt werden; 3) die Gerichts⸗ 
und Polizeibehörden ſind befugt, bei ihm zu jeder Zeit Haus⸗ 
ſuchung zu halten. x 

Auf Landesverweiſung wird nur gegen Ausländer und 
namentlich ſchon in den Fällen erkannt, wenn Inländer unter 
polizeiliche Aufſicht kommen. 

Alle Strafurtheile, in welchen auf Todesſtraſe, 
Zuchthausſtrafe, eine längere als 5jährige Freiheitsſtrafe oder 
auf den Verluſt der Ehrenrechte erkannt wird, ſollen öffent⸗ 
lich bekannt gemacht werden. 

Dritter Titel ($ 39). Vorſatz oder Fahrläſſigkeit 
ſoll aus den Umſtänden gefolgert werden. 

Vierter Titel ($ 40 — 42). Verſuchte Verbrechen 
ziehen geringere Strafe nach ſich, als die vollendeten, und 
zwar wenn letztere mit Todesſtrafe oder lebenslänglicher Frei⸗ 
heitsſtrafe bedroht find, 3 — 20jährige Zuchthausſtrafe oder 
Strafarbeit. onft darf % der ordentlichen Strafe nicht 
überſtiegen werden. Dagegen tritt auch bei verſuchten Ver⸗ 
brechen der Verluſt der gewerblichen oder Ehrenrechte, der 
Landesverweiſung und der polizeilichen Auſſicht ein. Abſte⸗ 
hen von der Vollendung des Verbrechens aus eigener Be⸗ 
wegung oder Verhinderung der ſchädlichen Wirkung macht 
ſtraflos, wenn nicht der Verſuch als ſolcher ein ſelbſtſtändiges 
Verbrechen iſt. N 

Fünfter Titel. $ 43—49. Von der Theilnahme an 
Verbrechen, Urheber, Anſtifter und Gehülfen werden gleich 
mäßig beftraft, hinſichtlich der letztern kann nach Umftänden 
die Strafe gemildert werden. Begünſtigung des verübten Ver⸗ 
brechens in Folge vorheriger Abrede wird, wie geleiſtete Hülfe, 
ohne dieſe Abrede aber mit Geldbuße bis zu 500 Thlr. oder 
Freiheitsſtrafe bis zu 5 Jahren beſtraft. Aſcendenten, Deſcen⸗ 
denten, Geſchwiſter oder Ehegatten ſind ſtraflos, wenn ſie ſich 
gegenſeitig begünſtigen, um der Strafe entzogen zu werden. 
Unterlaſſene Anzeige von dem Vorhaben des Hochverraths, 
Landesverraths, der Münzfälſchung, des Mordes, Raubes, 
Menſchenraubes oder eines das Leben von Menſchen gefähr⸗ 
denden gemeingefährlichen Verbrechens, ſoll, wenn das Verbre⸗ 
chen eh wird, mit Gefängniß oder Strafarbeit bis zu 
5 Jahren belegt werden. 

echſter Titel. Von Gründen, welche die Strafbar⸗ 
keit ausſchließen oder mindern. 

Mangel des freien Gebrauchs der Vernunft und das Le⸗ 
bensalter von noch nicht zwölf Jahren begründen die Zurech⸗ 
nungsunfähigkeit. Verbrecher der letztern Categorie ſollen der 
häuslichen oder vormundſchaftlichen Zucht überlaſſen oder in 
eine Beſſerungsanſtalt, jedoch nicht über das 20te Lebensjahr 
hinaus, nach Befinden der Umſtände durch den Richter unter⸗ 
gebracht werden. Bei Verbrechern von 12 bis 16 Jahren ſoll 
die Zurechnungsfähigkeit beſonders ermittelt, die Strafen aber 
in abgeſonderten Anſtalten oder Räumen vollſtreckt werden. 
Zuchthausſtrafe und Verluſt der Ehrenrechte findet gegen dieſe 
jugendlichen Verbrecher nicht ſtatt, ſonſt darf die Hälfte der 
geſetzlichen Strafe nicht überſchritten, und ſtatt Todesſtrafe 
oder lebenswierige Freiheitsſtrafe nur auf drei⸗ bis fünfzehn: 
jährige Strafarbeit erkannt werden. A 

Nothwehr zum Zwecke der Vertheidigung, ſogar Exceß 
derſelben aus Beſtürzung, Schrecken oder Furcht, befreit von 
Strafe; Anzeige muß bei Strafe bis zu 200 Thlr. oder bis 
zu einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe erfolgen, wenn ein 
Menſch getödtet oder verwundet worden. Ein flüchtiger Ver⸗ 
brecher kann mit Gewalt, welche jedoch bis zur lebensgefähr⸗ 


lichen Verletzung nicht auszudehnen iſt, angehalten werden. 
Verletzung fremden Eigenthums, um ſich oder Andere aus 
einer gegenwärtigen dringenden Gefahr für Leib oder Leben 
zu retten, iſt ſtraflos, wenn der Handelnde die Verletzung zur 
Kenntniß der Obrigkeit und des Beſchädigten bringt. Rechts⸗ 
irrthum befreit nicht von Strafe. Verjährung der Strafe 
(mit Ausnahme der mit Todesſtrofe bedrohten und überhaupt 
rechtskräftig abgeurtelten Verbrechen) wird durch Ablauf von 
ein Jahr, fünf Jahren, zehn und reſp. zwanzig Jahren, je 
nach der Größe des Verbrechens vollendet. 

Ein Verbrechen, deſſen Beſtrafung nur auf Antrag einer 
Privatperſonen verfolgen kann, ſoll ſtraflos bleiben, wenn 
die zum Antrage berechtigte Perſon entweder dem Thäter vers 
zeiht oder den Antrag binnen drei Monaten zu machen 
unterläßt. 

Siebenter Titel. ($ 71 — 79). Vom Zuſammen⸗ 
treffen mehrerer Verbrechen und vom Rückfalle. 

Verübung eines Verbrechens, wenn Jemand wegen 
gleichartigen Verbrechens vom intändiſchen Richter rechts⸗ 
kräftig verurtheilt worden iſt, begründet eine Schärfung ber. 
Strafe bis zur Hälfte des höchſten Strafmaßes, ſofern nicht 
10 Jahre ſeit Abbüßung oder Erlaß der erkannten Strafe 
verfloſſen ſind. 

Hiermit ſchließt der erſte Theil über die allgemeinen 
Beſtimmungen, der zweite handelt von den einzelnen Ver⸗ 
brechen und deren Beſtraſung. 


Erſter Titel. Hochverrath und Landesverrath. 
Hochverrath. 

Wer es unternimmt: 1) das Leben, die Geſundheit oder 
die Freiheit des Königs zu gefährden, oder 2) das königliche 
Haus oder den König zu verdrängen, oder die Thronfolge 
zu verändern, oder 3) die Staatsverſaſſung gewaltſam zu 
ändern, oder 4) das Staatsgebiet ganz oder theilweiſe der 
Herrſchaft des Königs zu entziehen, macht ſich des Hochver⸗ 
raths ſchuldig und iſt mit der Todesſtraſe zu belegen. — 
Im Falle der Gefährdung des Lebens, der Geſundheit oder 
der Freiheit des Königs (Nr. 1) iſt auf geſchärfte Todes⸗ 
ſtrafe ($ 8) zu erkennen. 

Der Hochverrath iſt mit jeder Handlung vollendet, durch 
welche das verbrecheriſche Vorhaben unmittelbar zur Aus: 
führung gebracht werden foll, 

Wenn unter mehreren Perſonen ein hochverrätheriſches 
Unternehmen ($$ 80, 81) verabredet worden, daſſelbe aber 
noch nicht zur Ausführung gekommen iſt, ſo ſollen die An⸗ 
ftifter und die Rädelsführer mit der Todesſtrafe, die übrigen 
Theilnehmer der Verabredung mit zehnjähriger bis lebens⸗ 
wieriger Zuchthausſtrafe belegt werden. N 

Wer öffentlich durch Rede oder Schrift zu einem hoch⸗ 
verrätheriſchen Unternehmen ($$ 80, 81) auffordert, iſt ſchon 
um dieſer Afforderung willen zu zehnjähriger bis lebenswie⸗ 
riger Zuchthausſtrafe zu verurtheilen. 

Wer zur Vorbereitung eines Hochverraths entweder 
mit einer auswärtigen Regierung ſich einläßt, oder die ihm 
vom Staate anvertraute Macht mißbraucht, oder Mannſchaf⸗ 
ten anwirbt oder einübt, iſt mit zehnjähriger bis lebenswie⸗ 
riger Zuchthausſtrafe zu belegen. 

Jede andere, die Vorbereitung eines Hochverraths be⸗ 
zweckende Handlung ſoll mit Strafarbeit von einem Jahr 
bis zu zehn Jahren oder mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren 
beſtraft werden. 

Die für den Hochverrath beſtimmten Strafen (89 80 
bis 85) ſollen auf Ausländer eben fe wie auf preußiſche un⸗ 
terthanen angewendet werden. 

Landesverrath. 
1. In Kriegszeiten. 

Ein preußiſcher Unterthan, welcher ohne hochverrätheri⸗ 
ſchen Zweck mit einer fremden Regierung ſich einläßt, um 
dieſelbe zu einem Kriege gegen den preußiſchen Staat zu 
veranlaſſen, macht ſich des Landesverraths ſchuldig und fol, 
wenn der Krieg wirklich ausgebrochen iſt, mit dem Tode, 
ſonſt aber mit zehnjähriger bis lebenswieriger Zuchthausſtrafe 
beſtraft werden. 

Preußiſche unterthanen, welche während eines gegen den 
preußiſchen Staat ausgebrochenen Krieges im fremden Heere 
Dienſte nehmen und die Waffen gegen den König oder deſſen 
Bundesgenoſſen tragen, ſind als Landesverräther mit dem 
Tode zu beſtrafen. — Gegen preußiſche Unterthanen, welche 
ſchon früher in fremden Kriegsdienſten ſtanden, ſoll, wenn 
ſie nach Ausbruch des Krieges in denſelben verbleiben und 
die Waffen gegen den König oder deſſen Bundesgenoſſen tra⸗ 
ER zehnjährige bis lebenswierige Zuchthausſtrafe erkannt 
werden. 

Als Landesverräther ſind mit dem Tode zu beſtrafen 
diejenigen preußiſchen Unterthanen, welche durch eine der fol⸗ 
genden Handlungen einer feindlichen Macht wiſſentlich Vorſchub 
leiſten oder den Truppen des Königs oder ſeiner Bundes genoſſen 
wiſſentlich Nachtheil zufügen, indem ſie 1) Feſtungen, Päſſe, be⸗ 
ſetzte Plätze oder andere Vertheidigungspoſten, imgleichen königl. 
oder verbündete Truppen oder auch nur einzelne O fiziere oder 
Soldaten in feindliche Gewalt bringen; Y Feſtungswerke 


Zeughaͤuſer, Magazine, Kaſſen oder andere dem König ober 
deſſen Bundesgenoſſen zugehörige Vorräthe von Waffen, Mu⸗ 
nition oder ſonſtigen Kriegsbedürfaiſſen in feindliche Gewalt 
bringen, zerſtören oder unbrauchbar machen; 3) dem Feinde 
Mannſchaften zuführen; 4) Soldaten verleiten, zum Feinde 
überzugehen; 5) Operationspläne oder Pläne von Feſtungen 
oder feſten Stellungen dem Feinde mittheilenz 6) dem 
Feinde als Spione dienen, oder feindliche Spione aufnehmen, 
verbergen, oder ihnen ſonſt Beiſtand leiſten; 7) dem Feinde 
Wege oder Fuhrten nachweiſen; 8) einen Aufſtand unter den 
Truppen des Königs oder ſeiner Bundesgenoſſen erregen. 
Alle anderen Handlungen preußiſcher Unterthanen, durch 
welche dem Feinde wiſſentlich Vorſchub geleiſtet, oder den 
Truppen des Königs oder ſeiner Bundesgenoſſen wiſſentlich 
Nachtheil zugefügt wird, find mit fünfjahrigem bis lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus zu beſtrafen. 

8 2) in Friedenszeiten. 

Wer mit Verletzung ſeiner Unterthanenpflicht oder, wenn 
er ein Ausländer iſt, mit Verletzung einer gegen den preußi⸗ 
ſchen Staat beſonders übernommenen Dienſtpflicht verſäßlich 
1) Staats⸗Geheimniſſe, Feſtungspläne oder ſolche Urkunden, 
Aktenſtücke oder Nachrichten, von denen er wußte, daß das 
Wohl des Staates deren Geheimhaltung, einer fremden Re: 
gierung gegenüber, erfordere, dieſer Regierung mittheilt oder 
oͤffentlich bekannt macht, oder 2) zur Gefährdung der Rechte 
des Staates im Verhältniß zu einer fremden Regierung die 
darüber ſprechenden Urkunden und Beweismittel vernichtet, 
verfälſcht oder unterdrückt, oder 3) ein ihm aufgetragenes 
Staats⸗Geſchäft mit einer fremden Regierung zum Nachtheil 
des preußiſchen Staates führt, iſt mit fünf⸗ bis zwanzigjäh⸗ 
rigem Zuchthaus zu beſtrafen. 

Ausländer, welche, während ſie unter dem Schutze 
des preußiſchen Staates in deſſen Gebiete ſich aufhalten, 
entweder ſich mit einer fremden Regierung einlaſſen, um die⸗ 
ſelbe zu einem Kriege gegen den preußiſchen Staat zu ver: 
anlaſſen, oder dem Feinde Vorſchub leiſten, oder den Trup⸗ 
pen des Königs oder ſeiner Bundesgenoſſen Nachtheil zufü⸗ 
gen, oder in Friedenszeiten zur Gefährdung des preußiſchen 
Staates an eine fremde Regierung Staats⸗Geheimniſſe, Fe⸗ 
ſtungspläne, Urkunden, Aktenſtücke oder Nachrichten mitthei⸗ 
len, oder Urkunden und Beweismittel vernichten, verfälſchen 
oder unterdrücken, ſind mit denſelben Strafen zu belegen, 
welche für dieſe Handlungen den preußiſchen Unterthanen an⸗ 
gedroht find (85 87, 89, 90). 

Hochperraih und Landesverrath gegen den deutſchen Bund. 

Wer es unternimmt, auf zewallſame Weiſe den 
deutſchen Bund aufzulöſen, die Bundes⸗Verfaſſung zu än⸗ 
dern oder das Bundes: Gebiet zu verkleinern, iſt eben fo zu 
beſtrafen, wie ein Hochverräther gegen den preuß. Staat 
(85 80.86). 

Die über landesverrätheriſche Handlungen gegen den 
preußiſchen Staat aufgeſtellten Strafbeſtimmungen (88 87 
bis 91) find auch auf diejenigen gleichartigen Handlungen 
anzuwenden, welche gegen den deutſchen Bund von preußi⸗ 
ſchen Unterthanen oder von Unterthanen anderer deutſcher 
Bundesſtaaten, oder von ſolchen Ausländern begangen wer⸗ 
den, die ſich unter dem Schutze eines deutſchen Bundesſtag⸗ 
tes in deſſen Gebiet aufhalten. 

Feindliche Handlungen gegen befreundete Staaten. 

Ein preußiſcher Unterthan, der im Inlande oder Aus⸗ 
lande, oder ein Ausländer, der während ſeines Aufenthaltes 
im preußiſchen Staate gegen einen mit demſelben in aner⸗ 
kanntem völkerrechtlichem Verkehre ſtehenden Staate oder deſ⸗ 
ſen Regenten eine Handlung vornimmt, welche, wenn er ſie 
gegen den König oder den preußiſchen Staat verübt hätte, 
als ein Hochverrath anzuſehen ſein würde, iſt zur Strafar⸗ 
beit oder Zuchthausſtrafe bis zu zehn Jahren zu verurthei⸗ 
len. Die Unterſuchung iſt jedoch, inſofern nicht die began⸗ 
gene Handlung ein Verbrechen anderer Art in ſich ſchließt, 
nur auf den Antrag der preußiſchen Regierung einzuleiten. 
Gemeinſame Beſtimmungen für Hochverrath und Landesverrath. 

Gegen denjenigen, welcher wegen einer der in den 88 
82—04 gedachten Handlungen zu zeitiger Freiheitsſtrafe ver: 
urtheilt worden iſt, ſoll nach deren Abbüßung die Stellung 
unter beſondere Polizei⸗Aufſicht eintreten. 


Wenn wegen Hochverraths oder Landesverraths gegen 
den preußiſchen Staat in den Fällen der 98 80—84, 86—89 
und 91, ſo wie in den entſprechenden Fällen wegen Hochver⸗ 
raths oder Landesverraths gegen den deutſchen Bund (89 
92, 93), die Unterſuchung eröffnet wird, fo iſt das Vermo⸗ 
gen, welches der Angeſchuldigte bereits beſigt oder welches 
ihm ſpäter noch anfällt, vorläufig mit Beſchlag zu belegen. 

Gegen denjenigen, welcher wegen Hochverraths oder 
Landesverraths gegen den preußiſchen Staat in den Fällen 
der 55 80—84, 8659 und 91, fo wie in den entſprechen⸗ 
den Fällen wegen Hochverraths oder Landesverraths gegen 
den deutſchen Bund (8 92, 93), verurtheilt wird, iſt zugleich 
in demſelben Erkenntniſſe die Vermögens⸗Confiskation ($ 28) 
auszuſprechen. Zugleich werden durch ein ſolches Urtheil 
alle früher von dem Verurtheilten errichtete letztwill'ge Ver⸗ 
ordnungen, ſo wie die unter Lebenden nach Eröffnung der 
Untetſuchung von ihm getroffenen Verfügungen, ungültig. 

Jeder Theilnehmer an einem hochverrätheriſchen oder 
landesverrätheriſchen Unternehmen, welcher von dieſem Unter⸗ 
nehmen und von ſeinen Mitſchuldigen zu einer Zeit, in wel⸗ 
cher die Ausführung verhindert werden kann, der davon noch 
nicht unterrichteten Obrigkeit Anzeige macht, ſoll mit Strafe 
verſchont werden. 


Zweiter Titel. Beleidigungen der Majeſtät und der 
Mitglieder des königlichen Hauſes. Thätliche Beleidigung 
des Königs zieht in der Regel Todesſtrafe, Drohung derſel⸗ 
ben zwei⸗ bis zehnjährige Freiheiteftrafe nach ſich. Andere 
Injurien werden mit Strafarbeit von 6 Monaten bis 5 Jah⸗ 
ren, Aeußerungen oder Handlungen, welche die Ehrfurcht ges 
gen den König verlegen, mit Gefängniß von ſechs Wochen 

is zu einem Jahre belegt. Vergeben derſelben Art gegen 
die Mitglieder des königlſchen Hauſes werden wit geringern 
Strafen belegt. Verluſt der Ehrenrechte iſt bei Thätlichkei⸗ 
ten nothwendige Folge. Verläumdungen und Schmähungen 
verſtorbener Mitglieder des königlichen Hauſes ſind mit Ge⸗ 
Een oder Strafarbeit bis zu zwei Jahren zu ahnden. 

eleidigungen auswärtiger mit dem preußiſchen Staate im 
anerkanntem völkerrechtlichen Verkehre ſtehenden Regenten 
oder deren Gemahlinnen und der bei dem königlichen Hofe 


beglaubigten Geſandten oder Geſchäfts träger find mit Strafe | 


bedroht. 
ritter Titel. Verbrechen gegen die öffentliche Ord⸗ 
nung und das obrigkeitliche Anſehen. (§ 110 — 140). In 
dieſe Kategorie fallen: 
1. Auflauf, wenn jemand bei demſelben nach vorheriger 
Aufforderung der Obrigkeit oder des Befehlshaber der bewaff⸗ 
neten Macht ſich nicht entfernt. 


2. Landfriedensbruch, wenn mehrere Perſonen ſich zu⸗ 
ſammenrotten und öffentlich mit vereinten Kräften Gewalt⸗ 
thätigkeiten gegen Perſonen oder Sachen verüben. 

3. Aufruhr, wenn mehrere Perſonen ſich zuſammenrot⸗ 
ten, um öffentlich mit vereinten Kräften einer obrigkeütlichen 
Anordnung Widerſtand leiſten oder von der Obrigkeit oder 
der bewaffneten Macht etwas erzwingen wollen. 

4. Meuterei der Gefangenen; 

5. Widerſtand gegen die Obrigkeit und deren Beamte, 
gegen Schildwachen und kommandirtes Militär durch Thät⸗ 
lichkeit oder Nöthigung zu Amtshandlungen mittelſt Gewalt 
oder Drohungen; 

6. Selb ſthilfe gegen obrigkeitliches Verbot; 

7. Befreiung von Gefangenen. Waren dieſelben wegen 
Hoch- oder Landesverraths zur Unterſuchung gezogen oder 
verurteilt, und dies dem Thäter bekannt, fo wird derſelbe 
mit ein⸗ bis zehnjähriger Freiheitsſtrafe belegt. 

Verletzung des Anſehens der Obrigkeit. 

8. Wer öffentlich in Worten, Schriften, Abbildungen 
oder anderen Darſtellungen der Landesverfaſſung, die Geſetze, 
die Staats⸗Einrichtungen oder die Maßregeln der Verwal⸗ 
tung durch Erdichtung von Thatſachen oder durch Entſtel⸗ 
lung der Wahrheit, durch Schmähung oder durch Verſpot⸗ 
tung herabzuwürdigen ſucht, iſt, ohne Rückſicht auf den Er⸗ 
folg, mit Gefängnißſtrafe nicht unter zwei Monaten zu be: 
legen. Dieſe Strafbeſtimmung iſt auch gegen denjenigen an⸗ 
zuwenden, welcher eine der bezeichneten Handlungen gegen 
den deutſchen Bund oder gegen einen der deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten begeht. Jedoch ſoll wegen ſolcher gegen einen Bun⸗ 
desſtaat begangenen Handlungen die Unterſuchung nur auf 
den Antrag der preuß ſchen Regierung eingeleitet werden. 

Sämmtl che zur weiteren Verbreitung noch vorräthige 
Exemplare ſolcher nach $ 125 ſtrafbaren Schriften, Abbil⸗ 
dungen oder anderen Darſtellungen, ſo wie die dazu beſtimm⸗ 
ten Platten und Formen, ſind in Beſchlag zu nehmen und 
zu vernichten. Gegen denjenigen, welcher fein Gewerbe zur 
Anfertigung oder Verbreitung ſolcher Schriften, Abbildungen 
oder anderen Darſtellungen mißbraucht, kann zugleich auf 
zeitige oder immerwährende Entziehung zum ſelbſtſtändigen 
Betriebe des gemißdrauchten Gewerbes erkannt werden. 
Beim Rückfalle iſt dieſe zuſätz iche Strafe nothwendig aus: 
zuſprechen. 

9, Abreißung obrigkeitlicher Patente, Siegel u. ſ. w. 

10. Verletzung der Pflicht zum Militärdienſte. 

Wer ohne Erlaubniß die königlichen Lande verläßt, um 
ſich dadurch der Pflicht zum Eintritt in den Dienſt zu ent⸗ 
ziehen, wird mit allgemeiner Conſiscation beſtraft. Geſtellt 
ſich der Angeſchuldigte oder wird derſelbe verhaſtet, ſo fällt 
die Conſiscation des noch nicht eingezogenen Vermögens fort 
und Freiheitsſtrafe von einem Monate bis zu einem Jahre 
tritt ein. Daß ein Militärpflichtiger das vorſtehend erwähnte 
Verbrechen begangen habe, wird vermuthet, wenn derſelbe, 
ungeachtet er das zwanzigſte Jahr bereits zurückgelegt hat, 
ſich bei der Milftär⸗Erſatz⸗Kommiſſion feines Geburtsorts oder 
des Wohnorts ſeiner Eltern oder Vormünder nicht zur Re⸗ 
viſion geſtellt hat und auch bei dieſer Behörde nicht wenig⸗ 
ſtens innerhalb dreier Monate nach dem Abſchluſſe des Aus: 
hebungsgeſchäftes für das laufende Jahr die amtliche Be⸗ 
nachrichtigung eingegangen oder ſonſt der Nachweis geführt 
iſt, daß der Militärpflichtige von einer anderen Erſatz⸗Kom⸗ 
miſſion im Inlande zur Reviſion gezogen worden iſt. Wer 
einen preußiſchen Unterthan zum Militärdienſte fremder 
Mächte anwirbt, oder den Werbern der letzteren zuführt, iſt 
mit Strafarbeit von ſechs Monaten bis zu drei Jahren zu 
beſtrafen. 

Deſertion, Verleitung zu derſelben, und unterlaſſene An⸗ 
zeige vom Vorhaben der Deſertion, Selbſtverſtümmelung, um 
dem Militärdienſte ſich zu entziehen, werden mit beſonderen 
Strafen belegt und endlich Aerzte und Wundärzte, welche 
wider beſſeres Wiſſen falſche Thatſachen bezeugen, um da⸗ 
durch die Befreiung eines Anderen vom Militärdienfte zu 
bewirken, ſollen mit Gefängniß nicht unter ſechs Monaten 
oder mit Strafarbeit von ſechs Monaten bis zu fünf Jahren 
beſtraft und zugleich der Befugniß zur ferneren Praxis, für 
immer oder auf Zeit, verluſtig erklärt werden. 

11. unbefugte Auswanderung und Verleitung zur Aus⸗ 
wanderung. 

12. Rückkehr eines Verwieſenen. 

13. a der Polizei⸗Auſſicht. 

Vierter Titel. (141-144). unerlaubte Verbin⸗ 
dungen. Dazu rechnet das Geſetz außer den ausdrücklich ver⸗ 
botenen jede geheime Verbindung als ſolche, ferner ſolche, zu 
deren Zwecken oder Beſchäftigung es gehört: Maßregeln der 
Verwaltung oder die Vollziehung von Geſetzen zu verhindern 
oder zu entkräften; über Veränderungen der Staatsverfaſ⸗ 
ſung von Preußen oder dem deutſchen Bunde zu berath⸗ 
ſchlagen. 

Fünfter Titel. ($ 145147). Verbrechen, welche 
ſich auf Hoheitsrechte und Regalien beziehen. 


Sechster Titel. ($ 148152). Verbrechen, welche 
ſich auf die Religion beziehen. 
Wer öffentlich in Worten, Schriften, Abbildungen oder 
anderen Darſtellungen Gott Läftert, oder eine der chriſtlichen 
Kirchen oder eine geduldete Religlons⸗Geſellſchaft, oder ihre 
Lehren, Einrichtungen oder Gebräuche, oder die Gegenſtände 
ihrer Verehrung durch Schmähung oder Verſpottung herab⸗ 
zuwürdigen ſucht, imgleichen wer in Kirchen oder anderen 
von der Obrigkeit geſtatteten religiöfen 3 
an Gegenſtänden, welche dem Gottesdienſte unmittelbar ge⸗ 
widmet ſind, beſchimpfenden Unfug verübt, iſt mit Gefängniß 
oder mit Strafarbeit bis zu drei Jahren zu beſtrafen. 
Sämmtliche zur weiteren Verbreitung noch vorräthige Exem⸗ 
plare der nach § 148 ſtrafbaren Schriften, Abbildungen oder 
anderen Darſtellungen, ſo wie die dazu beſtimmten Platten 
und Formen, ſind in Beſchlag zu nehmen und zu vernichten. Gegen 
denjenigen, welcher fein Gewerbe zur Anfertigung oder Ver: 
breitung ſolcher Schriften, Abbildungen oder anderen Darſtellun⸗ 
gen mißbraucht, kann zugleich auf zeitige oder immerwäh⸗ 
rende Entziehung der Befugniß zum ſelbſtſtändigen Betrlebe 
des gemißbrauchten Gewerbes erkannt werden. Beim Rück⸗ 
falle iſt tiefe zuſätztiche Strafe nothwendig auszusprechen. 
Wer an Grabſtätten beſchimpfenden Unfug verübt, iſt 
mit Gefängniß bis zu einem Jahre zu beſtrafen. 
Wer eine Leſche oder einen Theil derſelben entwendet, 
imgleichen wer Sachen aus Gräbern oder Grabſtätten ent- 
wendet, ſoll mit dem Verluſte der Ehrenrechte und mit 
Sirafarbeit oder Zuchthaus bis zu fünf Jahren beſtraft 
werden. Erhellt aus den umſtänden, daß eine der vorbe⸗ 
zeichneten Handlungen ohne gewinnſüchtige Abſicht geſchehen 
iſt, fo iſt auf Gefängniß nicht unter vier Wochen zu er⸗ 
kennen. 


Wer den Gottesdienſt oder einzelne gottes dienſtliche 
Handlungen einer der chriſtlichen Kirchen oder einer 22 
deten Religions = Geſellſchaft zu verhindern oder zu flören 
unternimmt, imgleichen wer einen Geiſtlichen während feiner 
gottesbienftlihen Amts verrichtungen beleidigt, ift mit Gefäng® 
niß oder mit Strafarbeit bis zu drei Jahren zu beſtrafen. 
Siebenter Titel. Meineid und Eidesbruch. 
Ablegung eines falſchen Eides, welchem eidesſtattliche Ber 
ſicherungen oder Verſicherungen auf den Amtseid gleich geh 
ten werden, ſoll (den falſchen Eid aus e b außs 
EN mit Zuchthausſtrafe bis zu 20 Jahren beſtraft 
werden. 

Achter Titel ($ 160-161), Falſche Anſchuldig 
Neunter Titel ($ 162188). Verbrechen wider 


Sittlichkeit. 
zwiſchen u. 


die 


Blutſchande findet ſtatt in dem Beiſchlaſe 
lichen Verwandten in auf⸗ und abſteigender Linie, zwi 
vollbürtigen oder halbbürtigen ehelichen Geſchwiſtern, zwi 
ſchen denſelben Verwandten unehelicher Geburt, wenn das 
verwandtſchaftliche Verhältniß durch die Mutter begründ 
iſt, oder durch Anerkenntniß des Vaters feſtſteht; zwiſchen 
Stiefeltern und Stiefkindern, Schwiegereltern und Sch 
gerkindern, des Ehemannes mit der unehelichen Tochter der 
Frau, der Mutter einer unehelichen Tochter mit deren Eße⸗ 
gatten, des vom Vater anerkannten unehelichen Sohnes mit 
der Ehefrau des Vaters, des Vaters mit der Ehefrau ſeines 
von ihm anerkannten unehelichen Sohnes. 

Der Ehebruch wird ohne Antrag des unſchuldigen Eh 
gatten, wenn derſelbe auf Scheidung gefingt hat, vom 
ſcheidungsgerichte beſtraft, fofern der Letztere nicht ausdrück⸗ 
lich die Nichtbeſtrafung des ſchuldigen Ehegatten verlangt, 

Mehrfache Ehe. — Nothzucht, betrügliche Verleitund 
zum Beiſchlaf. Verführung eines unbeſcholtenen Mädch 
von 14 — 16 Jahren wird mit Freiheitsſtrafe von drei Mo? 
naten bis zu einem Jahre geahndet. Mißbrauch zur UM 
zucht; widernatürliche Unzucht, grobe Angriffe auf Scham 
haftigkeit (bis zu 5 Jahren Strafarbeit), öffentliche Ver 
letzung der Schamhaftigket. 

Kuppelei wird mit Zuchthausſtrafe bis zu fünf oder, 
wenn Gewalt oder heimliche Kunſtgriffe angewendet find, 
bis zu zehn Jahren belegt. 

Zehnter Titel (J 189— 209). Verletzungen der Ehre, 

Der Einwand der Wahrheit ausgeſprochenen Tadels 
ſchützt gegen Strafe, wenn nicht in der Form der Aeußerung 
oder in den Umftänden eine Ehrenkränkung enthalten iſt. 

Wer durch Rede, Schrift, Zeichen, Abbildung oder an⸗ 
dere Darſtellung die Ehre eines Anderen kränkt, iſt mit Geld⸗ 
buße bis zu dreihundert Thalern oder mit Gefängniß oder 
Feſtungshaft bis zu ſechs Monaten zu beſtrafen. 

Wenn Mebdizinal:Perfonen und deren Gehülfen die in 
Ausübung ihrer Kunſt ihnen bekannt gewordenen perſönlich 
Verhältniſſe unbefugterweiſe offenbaren, fo ſoll dieſe Hand⸗ 
lung als Ehrenkränkung betrachtet und mit Geldbuße bis zu 
200 Thalern oder mit Gefängniß oder Feſtungshaft bis zu 
Monaten beſtraft werden. Beim Rückfalle iſt außerdem au 
den immerwährenden oder zeitigen Verluſt der Befugniß zur 
ferneren Praxis zu erkennen. 

Reaiinjurien werden mit Freiheitsſtrafe von acht Tagen 
bis zu drei Jahren, und unter mildernden umſtänden m 
Geldbuße bis zu fünfhundert Thalern belegt. Beleidigungen 
gegen öffentliche Behörden, ſtändiſche oder Kommunal⸗Ver⸗ 
ſammlungen, oder gegen öffentliche Beamte, Perſonen d 
Soldatenſtandes oder Geiſtliche während ihrer Dienftverrid)‘ 
tungen oder in Beziehung auf dieſelben werden um dle 
Hälfte der gewöhnlichen Strafe geſchärſt. 

Sofortige Erwiederung der Ehrenkränkung mildert ober 
ſchließt die Strafe für einen oder beide Theile nach Ermeſ⸗ 
ſen des Richters aus. 

Tadelnde Urtheile über wiſſenſchaftliche, künſtleriſche oder 
gewerbliche Leiſtungen, imgleichen Leußerungen, welche zur 
Ausführung oder Vertheidigung von Gerechtſamen gemacht 
worden find, fo wie Vorhaltungen und Rügen der Vorge⸗ 
festen gegen ihre Untergebenen, und dienſtliche Anzeigen © f 
Urtheile von Seiten eines Beamten, find nur infofern fird 
bar, als aus der Form der Aeußerung oder aus den um 
ſtänden, unter welchen diefelbe erfolgt, eine Ehrenkränkung 
($ 193) zu entnehmen iſt. l 

Die Injurien werden nicht von Amtswegen, fonder 
nur auf Antrag des Verletzten beſtraft; dieſes Recht verjährt 
binnen 3 Monaten vom Tage der erlangten Kenntniß der 
Injurie und des Injurianten. g 

Oeffentlich angeſchlagene oder zur weiteren Berbreituhd 
noch vorräthige Exemplare ehrverlegender Schriften, a 
dungen oder anderer Darftellungen, fie mögen dem Verf es 
ger noch gehören oder nicht, find auf den Antrag des B 5 
leidigten in Beſchlag zu nehmen, und wenn ſie durch richte 
. für ehrverletzend erklärt worden find, 3 
vernichten. f 4 

Iſt jedoch der Hauptzweck einer Oruckſchrift ein erbaut, 
ter und ſind darin nur einzelne beleidigende Stellen au, 
nommen, fo kann der Beleidigte nur die Vernichtung d 45 
nigen Blätter der Schrift fordern, welche nach der 
dung des Richters die beleidigenden Stellen enthalten. „4 

Gegen denjenigen, welcher ſein Gewerbe zur Anfertigt! 
oder Verbreitung der durch Schriften, Abbildungen oder At, 
dere Darſtellungen veröffentlichten Ehrverletzungen mißbraung 
kann zugleich auf zeitige oder immerwährende Ent zi ch 
der Befugniß zum ſelbſtſtändigen Betriebe des gemißbra 
ten Gewerbes erkannt werden. 


In allen Fällen, in denen wegen Ehrverletzung . 
Strafe ben iſt dem Beleidigten auf sonen Di 
Verurtheilten eine Ausfertigung des Erkenntniſſes zu el auch 
len. — Bei öffentlich verübten Ehrverletzungen, wohin gen 
jede durch Schriften, Abbildungen oder andere Darftell! 
verbreitete Ehrverletzung zu rechnen iſt, ſoll dem Beleit 
in dem Erkenntniſſe die Befugniß ertheilt werden, die Pee 
urtheilung öffentlich bekannt zu machen. Die Art und 
der Bekanntmachung, welche ſtets auf Koſten des Rice 
gers erfolgt, To wird die Friſt zu derſelben, hat der A die 
nach den Umſtänden im voraus zu beſtimmen. — u. lo 
Ehrverletzung in einer Zeitung oder Zeitſchrift geſchehe ri die 
muß die Beſtrafung auf Antrag des Beleidigten Ribe gei⸗ 
öffentlichen Blätter, und zwar wo möglich durch dieſel 
tung oder Zeitfchriit, bekannt gemacht werden. ugund 
e 


Wenn eine Verletzung der Ehre, nach der Ueber; 

des Richters nachtheiige Folgen für die Bermögens ven al 
niſſe, den Erwerb oder das Fortkommen des Veleldien tra⸗ 
ſich führt, fo eben ift neben den oben vorgeschrieben hdenfel⸗ 
fen, auf Antrag des Beleidigten, auch noch eine — uſpre⸗ 
ben zu entrichtete Geldbuße in dem Erkenntniſſe Aberſtegen 
chen, welche jedoch niemals eintauſend Thaler einer Cioil⸗ 
darf. Eine ſolche Geldbuße hat die Eigenſchaft 


cher Gewinn nicht beabſichtigt 
nur auf Antrag des Verletzten, Geldbuße bis zu 50 Rthl. 


preſſun 


Lutſchadigung, und die Entſcheidung über den Antrag auf 
dieſelbe ſchließt eine weitere Entſchädigungsklage im Wege 
des Cioil⸗Prozeſſes aus. 
Elfter Titel. (§ 210 — 221.) Zweikampf. Heraus⸗ 
ſorderung und Annahme derſelben, ſo wie die Uebernahme 
des Karkells werden mit Feſtungs⸗ oder Gefängnißhaft bis 
— ſechs Monaten, der Zweikampf felbft bis zu fünf Jahren 
eſtraft. Die Sekundanten und Zeugen trifft Geſängniß⸗ 
oder Feſtungs haft bis zu ſechs Monaten. Dagegen find die 
ezogenen Aerzte und Wundärzte zur Anzeige vor oder 
ch dem Zweikampfe nicht verpflichtet und ſtraflos. Här⸗ 
tere Strafen find feſtgeſetzt, wenn der Zweikampf den Tod 
es oder des andern Theils herbeiführen ſollte, oder ohne 
Sekundanten vollzogen worden iſt, oder die vereinbarten Re⸗ 


geln des Zweikampfs vorſätzlich übertreten worden ſind. 


Zwölfter Titel. Verbrechen wider das Leben oder 
die Geſundheit. J 222 — 254.) Mord, Todſchlag, Tod⸗ 
tung durch Mißhandlung, Tödtung in einer Schlägerei, Kin⸗ 
dermord (Strafarbeit oder Zuchthaus bis zu zwanzig Jah: 
ren), fahrläßige Tödtung, Thatbeſtand der Tödtung, Abtrei⸗ 

ng der Leibesfrucht, Ausſetzung hüfloſer Perſonen, heim⸗ 
che Beerdigung. — Körperverletzungen (vorſätzliche und fahr⸗ 
Uffige, ſchwere und leichte). 2 

Wenn bei einer vorſäßtzlich verübten Körperverletzung der 
Thäter die ihm vermöge feines Amtes, Berufes oder Ge⸗ 
werbes obliegenden beſonderen Pflichten übertreten hat, fo 
ſoll derſelbe zugleich feines Amtes entſetzt oder der Befugniß 
zur felbftftändigen Betreibung feiner Kunſt oder ſeines Ger 
werbes auf Zeit oder für immer verluſtig erklärt werden. — 
Tuch bei fahrläffig verübten Körperverletzungen kann, wegen 

ernachläſſigung der beſonderen Amts⸗, Berufes oder Ge⸗ 
werbspflichten, zugleich auf Amtsentſetzung oder auf zeitigen 
oder immerwährenden Verluſt der Befugniß zur ſelbſtſtändi⸗ 
gen Betreibung der Kunſt oder des Gewerbes erkannt wer⸗ 
den, wenn entweder beſonders erſchwerende Umſtände vor ſie⸗ 
gen oder der Thäter ſich im Rückfalle befindet. 

Dreizehnter Titel. (J 255 — 266.) Verbrechen 
wider die perſönliche Freiheit, dahin gehören: Menſchencaub, 
Entführung, widerrechtliche Freiheitsberaubung, Nöthigung, 

rohung und Verletzung des Hausrechts. 

Vierzehnter Titel. Diebſtahl und Unterfchlagung. 
267 — 770.) 

Gemeiner Diebſtahl iſt mit Verluſt der Ehrenrechte, 
mit Gefängniß nicht unter ſechs Wochen oder mit Strafar⸗ 
beit bis zu fünf Jahren zu beſtrafen. Bei Sachen von ge⸗ 
ringerem Werthe, fofern dieſelben nicht unter beſonderer Auf: 

t und Verwahrung gehalten werden können, kann der 
Richter eine Gefängnißſtrafe von nur acht Tagen ſeſtſetzen. 
In folgenden Fällen des Diebſtahls ſoll auf Zuchthaus⸗ 


ſtrafe bis zu zehn Jahren, fo wie ſtets auf Stellung unter 


beſondere Polizei⸗Aufſicht erkannt werden: 1) wenn der Dieb 
Waffen bei ſich führt; 2) wenn der Diebſtahl von Mehreren 
emeinſchaftlich begangen wird, welche ſich zur fortgeſetzten 
erübung von Diebftählen verbunden haben; 3) wenn der 
Dieb ſich einer blödſinnigen Perſon oder eines Kindes unter 
zwölf Jahren ohne Gewalt oder Drohung gegen deren Per⸗ 
ſon bemächtigt und ihnen Geld oder Sachen, welche ſie an 
oder bei ſich tragen, wegnimmt; 4) wenn aus einem zum 
Gottesdienſte beſtimmten Gebäude Gegenſtände entwendet 
werden, welche dem Gottesdienſte gewidmet ſind; 5) wenn 
der Diebſtahl aus einem bewohnten Gebäude durch Einſteigen 
oder durch Einbruch oder durch Erbrechen der darin befind⸗ 
lichen Behältniſſe begangen wird; 6) wenn der Diebſtahl aus 
einem bewohnten Gebäude dadurch bewirkt wird, daß zur 
Eröffnung des Gebäudes oder der darin befindlichen Thüren 


oder Behältniffe falſche Schlüſſel angewendet werden; 7) wenn 


der Diebſtahl dadurch vorbereitet worden iſt, daß ſich der 
fremdes bewohntes Gebäude eingeſchlichen oder 
in demſelben verborgen hat, und daß er in dieſem Ge⸗ 
Eintritt der Nacht verblieben iſt; 8) wenn 


Dieb in ein 


bäude bis nach 
der Diebſtahl mittelſt Abſchneidens, Ablöſens oder Er⸗ 


brechens der Befeſtigungs⸗ oder Verwahrungsmittel oder 


durch Anwendung falſcher Schlüſſel an einer zum Reiſege⸗ 
. oder anderen Gegenſtänden des Transports gehören⸗ 
en Sache, und zwar auf einem öffentlichen Platze, einem 
öffentlichen Wege, einer Waſſerſtraße oder Eſſenbahn, im: 
RN in einem Poſtgebäude oder dem dazu gehörenden 


ofraume, oder auf einem Eiſenbahnhofe verübt wird; 9) 


wenn der Diebſtahl während einer Feuers: oder Waſſersnoth 
an den geretteten oder geflüchteten Sachen begangen wird. 


Bei den in bewohnten Gebäuden begangenen, im 8 270 


Nr. 5, 6 und 7 bezeichneten Diebſtählen macht es für die 
Beſtrafung keinen Unterſchied, ob zur Zeit des begangenen 
Diebſtahls die Bewohner in dem Gebäude anweſend waren 
oder nicht Den bewohnten Gebäuden ($ 270 Nr. 5, 6 und 
7) ſind gleichzuſtellen: 1) Schiffe, welche bewohnt werden; 
) die zum Gottesdienſte beſtimmten Gebäude; 3) diejeni⸗ 


gen öffentlichen Gebäude, welche entweder zum Geſchäftsbe⸗ 


triebe oder zur Aufbewahrung von Sachen beſtimmt ſind. 
Unter falſchen Schlüſſeln ($ 270 Nr. 6, 8) werden ver⸗ 
anden: nachgemachte, veränderte und ſolche Schlüſſel, wel⸗ 


ce nicht für das damit geöffnete Schloß beſtimmt find, fo 


wie Dietriche, Haken und ähnliche zum Oeffnen von Schlöſ⸗ 
ſern brauchbare Werkzeuge. 

Die Vorſchriften über den Rückfall erleiden in ihrer 
Anwendung auf den Diebſtahl und die Unterſchlagung fol: 
gende Abänderungen: 

1. Beim erſten Rückfalle wird, wenn ſonſt Gefängniß⸗ 
ad eintreten müßte, immer auf Strafbarkeit erkannt; 

beim deten Rückfalle tritt immer Zuchthausſtrafe ein; 

3. beim dritten Rückfalle Zuchthausſtrafe von fünf bis zu 


zwanzig Jahren. 


Wenn bei der Entwendung oder Unterſchlagung von 
geringfügigen Gegenſtänden z. eln Eßwaaren, Geträn⸗ 
n, Gartenfrüchten oder Feldfrüchten erhellt, daß ein unred⸗ 
wurde; fo ſoll, und zwar 


oder Ae bis zu vier Wochen, ohne Verluſt der Eh⸗ 
renrechte, eintreten. 
Fünfzehnter Titel. ($ 280-233.) Raub und Er⸗ 


g. 
Sechszehnter Titel. ($ 288—292. lerei, K 
ane er Sachen zu Pfand (wi Ri 


figung der Diebe in Bezug auf das verübte Verbrechen 


been betreibt, mit Zuchthaus bis zu 


wied, wie der gemeine Diebſtahl und wer die Hehlerei gewohn⸗ 
en! fünfzehn Jahren 
alt. 


Siebzehnter Titel. (J 293—298.) Betrug. 
Achtzehnter Titel. (§ 299—30 l.) Untreue von Vers 
Mündern, Kuratoren, Verwaltern, Wirthſchaftsbeamten, Ge⸗ 
finde, Gewerksgehülfen, Beamten von Aktien- oder anderen 
andelsgeſellſchaften. 


und ping 
Beziehung au 


3035 


Neunzehnter Titel. ($ 303—320.) Münzverbrechen 


wanzigſter Titel. G 321—323.) Verbrechen in 
5 Standesrechte oder Familienrechte. 
Einundzwanzigſter Titel. (9324 —328.) Bankerutt. 


Fabrikbeſitzer, Schiffsrheder und andere Handeltreibende, 


welche ihre Zahlungen einftellen, follen, wenn fie fi) zagleich 
einer der folgenden Handlungen ſchuldig machen, wegen bes 
trüglichen Bankerotts mit Zuchthaus bis zu fünfzehn Jah⸗ 
ren beftraft werden: 1) wenn fie ihr Vermögen ganz oder 
theilweiſe verheimlichen oder den Gläsbigern entziehen; 2) 


wenn ſie Schulden anerkennen oder aufſtellen, welche ganz 
oder theilweiſe erdichtet ſind; 3) wenn ſie in der Abſicht, 


ihre Glöubiger zu benachtheiligen oder ſich oder Anderen 
Vortheil zu verſchaffen, Handelsbücher zu führen unterlaſſen, 
obgleich die Führung derſelben geſetzlich vorgeſchrieben oder 
nach der Beſchaffenheit ihres Geſchäfts erforderlich iſt; A) 


wenn fie in ſolcher Abſicht (Nr. 3) ihr Vermögen dadurch 


verdunkeln, daß ſie ihre Handelsbücher unordentlich oder un⸗ 
deutlich führen, oder auch verfälſchen, verheimlichen, oder 
ganz oder theilweiſe vernichtenz 5) wenn ſie Gelder, geld⸗ 


werthe Papiere oder Waaren unterſchlagen, welche ihnen in 


Beziehung auf ihr Geſchäft anvertraut find. Bei denjenigen 
Perſonen, welche nur ein Gewerbe von geringem Umfange 
treiben, ſoll der Richter ermächtigt ſein, die Strafe bis auf 


Strafarbeit von drei Monaten, mit Verluſt der Ehrenrechte, 
zu ermäßigen. 

Mit der Strafe des betrüglichen Bankerotts wird be⸗ 
legt, wer im Intereſſe eines Fabrikbeſitzers oder ſonſtigen 
Handeltreibenden, welcher ſeine Zahlungen einſtellt, deſſen 
Vermögen ganz oder theilweiſe verheimlicht oder den Gläu⸗ 
bigern entzieht. Dieſe Beſtimmung ſchließt die Anwendung 
der allgemeinen Vorſchriften für den Fall nicht aus, in wel⸗ 
chem der Schuldige im Einverſtändniß mit demjenigen han⸗ 
delt, der feine Zahlungen eiaſtellt. 

Fabrllbeſitzer, Schiffsrheder oder andere Hondelstrei⸗ 
bende, welche ihre Zahlungen einſtellen, ſind in folgenden Fäl⸗ 
len wegen gemeinen Bankerotts mit Gefängniß nicht unter ei⸗ 
nem Monat oder mit Strafarbeit bis zu 5 Jahren zu beſtra⸗ 
fen: 1) wenn fie durch Ausſchweifungen, Spiel oder übertriebenen 
Aufwand ſich außer Zahlungsſtand ſetzenz 2) wenn fie Handels: 
bücher zu führen unterlaſſen, deren Führung geſetzlich vor: 
geſchrieben oder nach der Beſchaffenheit ihres Geſchäfts er⸗ 
forderlich iſt, oder wenn ſie dieſelben verheimlichen, ganz 
oder theilweiſe vernichten, oder fo unordentlich führen, daß 
fie keine ueberſicht des Vermögenszuſtandes gewähren; 3) wenn 
fie unterlaſſen, die Balance ihres Vermögens alljährlich zu 


ziehen, obgleich dies nach der Beſchaffenheit ihres Geſchäfts 


erforderlich iſt; 4) wenn fie, obgleich das Aktio⸗Vermögen 
nach der letzten Balance nicht die Hälfte der Schulden deckt, 
neue Schulden machen, oder wenn ſie ihr Vermögen durch 
Verſchleuderung vermindern, oder einzelne Gläubiger auf 
Koſten der Geſammtheit begünſtigen. 


Wer in der Abſicht, ſeinen Gläubigern den Gegenſtand 
ihrer Befriedigung zu entziehen, ſein Vermögen ganz oder 
theilweiſe verheimlicht oder bei Seite ſchafft, ferner, wer in 
der Abſicht, ſeine Gläubiges zu benachtheiligen oder, des für 
dleſelben entſtehenden Schadens ungeachtet, ſich oder Dritten 
Vortheil zu verſchaffen, Schulden anerkennt oder aufitellt, 
deren gänzlicher oder theilweifer Ungrund ihm bekannt iſt, 


wird mit Strafarbeit bis zu fünf Jahren und Verluſt der 


Ehrenrechte beftraft. 


Wer ſeine Gläubiger zu befriedigen außer Stande iſt, 
wird, wenn er durch Ausſchweifungen, Spiel oder Aufwand 
übermäßige Summen verbraucht hat, mit Gefängniß beftraft. 

Zwei und zwanzigſter Titel. 
Strafbarer Eigennutz. 

Dahin gehört zunächſt der Wucher. Wer ſich von ſei⸗ 
nem Schuldner höhere Zinſen, als die Geſetze zulaſſen, vor⸗ 
bedingt oder zahlen läßt, iſt wegen Wuchers mit dem Ver⸗ 
luſte der Ehrenrechte, ſo wie mit Gefängniß von ſechs Wo⸗ 
chen bis zu einem Jahre und zugleich mit Geldvuße bis zu 
eintauſend Thalern, zu beſtrafen, wenn entweder diefe Ueber: 
ſchreitung des geſetzlichen Zinsfußes gewohnheitsmäßig began⸗ 


gen oder das Geſchäft fo eingekleidet wird, daß dadurch die 


Geſetzwidrigkeit verſteckt werden ſoll. 

Beeinträchtigung von Verneigerungen, verbotene Spiele, 
widerrechtlicher Gebrauch verpfändeter Sachen, Entwendung 
der eigenen Sache, Entziehung gepfändeter Sachen, unbe⸗ 


fugter Fiſchfang, Gefährdung von Schiffen, Eröffnung ver⸗ 


ſiegelter Briefe oder Urkunden. 
Drei und zwanzigſter Titel. ($ 341—344.) Ver: 
mögensbeſchädigung. 
(8 345—366,) 


Vier und zwanzigſter Titel. 
Gemeingefährliche Verbrechen. 

Wer die mit öffentlichen Behörden geſchloſſenen Liefe⸗ 
rungs⸗Verträge über Bedürfniſſe des Heeres zur Zeit eines 
Krieges, oder über die Zuſuhr von Lebensmitteln zur Abwen⸗ 


dung oder Beſeitigung eines Nothſtandes vorſätzlich entweder 


nicht zur beſtimmten Zeit oder nicht in der vorbedungenen 
Weiſe erfüllt, ſoll mit Strafarbeit von ſechs Monaten bis 
zu fünf Jahren oder mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren be⸗ 
ſtraft werden. 0 

Liegt der Nichterfüllung des Vertrages Fahrläſſigkeit 
zum Grunde, und iſt ein Schade daraus wirklich entſtanden, 
fo iſt auf Gefängnifftrafe zu erkennen. 

Dieſelben Strafen finden auch gegen die unter⸗Liefe⸗ 
ranten, Agenten oder Bevollmächtigten des Lieferanten An⸗ 
wendung, welche mit Kenntniß des Zwecks der Lieferung das 
Unterbleiben derſelben vorſätzlich oder aus Fahrlaäſſigkeit ver⸗ 
urſachen. 

Vergiftung von Brunnen, Waaren u. ſ. w., Verkauf 
ſchädlicher Sachen, Verbreitung anſteckender Krankheiten, 
Verbreitung von Viehſeuchen, gemeingefährliche Berftörung 
oder Beſchädigung (von Waſſerleitungen, Schleuſen, Däm⸗ 
men u. ſ. w.), verurſachte Strandung, ueberſchwemmung, 
Brandſtiftung, Landzwang (Drohung von Brandſtiftung oder 
Ueberſchwemmung). 

Fünf und zwanzigſter Titel. ($ 367371.) An: 
Jae Erſchleichung oder geſetzwidrige Uebertragung eines 

mtes. 

Sechs und zwanzigſte itel. 372 — 411. 
Verbrechen der Wenden: e 6 N 

3. Inſubordination. 

2. Verletzung der Amtsverſchwiegenhelt, (aus Gewinn: 
ſucht oder in der Abſicht, andern zu ſchaden.) 

3. Beſtechung. 

4. Im Amte verübte Ehrenverletzung. 

5. Nöthigung. 


($ 329-340). 


6. Beugung des Rechts. Beamte, welche bei der Lei 
tung oder Entſcheidung von Rechtsſachen vorſätzlich einer 
Ungerechtigkeit ſich ſchuldig machen, ſollen mit Gaffation und 
Strafarbeit von einem bis zu fünf Jahren belegt werden. 
Zu gleicher Freiheitsſtrafe ſind Schiedsrichter zu verurthei⸗ 
len, welche bei der ihnen übertragenen Entſcheidung von 
Rechtsſtreitigkeiten vorſatzlich einer Ungerechtigkeit ſich ſchul⸗ 
dig machen. 

7. Mißbrauch der Amtsgewalt in Strafſachen. 

8. Fälſchung oder Unterdrückung von Urkunden. 

9. Bedrückung der Abgavepflichtigen. 

10. Verkürzung der Zahlungsempfänger, 

11. unterſchlagung amtlich anvertrauter Sachen. 

12. Untreue der gerichtlichen Anwalte. 

13. Pflichtwidrigkeit der Vorgeſetzten, Theilnahme drit⸗ 
ter Perfonen an Amtsverbrechen. Disciplinaroergehen. 
Wegen gemeiner Verbrechen der Beamten iſt neben der ſonſt 
begründeten Strafe auf Caffation oder Amtsentſetzung zu 
erkennen: 3 

4) wenn das Verbrechen eine Verletzung der Unterthanen⸗ 
treue oder eine grobe Nichtachtung der Religion ober 
der Sittlichkeit in ſich ſchließ!, ohne Unterſchied, ob daſ⸗ 
ſelbe vor oder nach der Anſtellung des Beamten began⸗ 
gen worden iſt; 
wenn der Beamte ſein amtliches Verhältniß zur Ver⸗ 
übung ſolcher Verbrechen benutzt hat, zu deren Verhin⸗ 
derung er beſtellt war. 

412-416.) 


Sieben und zwanzigſter Titel, 
Verbrechen der Geiſtlichen. 

Wenn Geiſt eiche den in Ausübung der landesherrlichen 
Rechte circa sacra exlaſſenen Verfügungen beharrlich entge⸗ 
gen handeln, fo daß die im Verwaltungswege wider fie feſt⸗ 
geſetzten Ordnungsſtrafen erfolglos bleiben, fo haben die 
Gerichte auf Entfernung aus dem Amte zu erkennen. Die 
Unterſuchung wegen ſolcher bürgerlichen Amts vergehen der 
Geiſtlichen kann nue mit Genehmigung des Miniſters der 
geiſtlichen Angelegenheiten eingeleitet werden. Geiſtliche, die 
in einer amtlichen Rede oder in einem amtlichen Erlaſſe 
eine Religionsgeſellſchaft beleidigen oder eine Ehrenverletzung 
begehen, können außer der ſonſt verwirkten Strafe aus dem 
Amte entfernt werben. Mit der Entfernung aus dem Amte 
überhaupt iſt auf Orts⸗ oder Bezerksverweiſung zu erkennen, 
wenn die Landespoſtzeibehörde darauf enträgt und nach rich⸗ 
terlichem Ermeſſen der fernere Aufenthalt des Geiſtlichen in 
feinem bicherigen Amtsſitze die öffentliche Ruhe oder Ord⸗ 
nung gefährden würde. 

Der dritte Theil des Entwurfs befcyäftigt ſich mit 
den Polizeivergehen und deren Beſtrafung. ) 

Erſter Titel. Allgemeine Grundfäge über Polizei⸗ 
vergehen. 

Als Polizeioergehen find nur ſolche Handlungen oder 
Unterlaſſungen zu beſtrafen, welche durch Geſetze oder 
durch verfaſſungsmäßig obrigkeitliche Verordnungen polizeilich 
verboten ſind. 2 

Auf die Polizeivergehen und deren Beftrafung find 
die im erſten Theile von den Verbrechen und deren Be⸗ 
firafung gegebenen allgemeinen Vorſchriften anzuwenden, je⸗ 
doch mit den nachfolgenden Abweichungen. 

Die im Auslande von Inländern oder Ausländern 
begangenen Polizeivergehen ſollen im Inlande nur dann 
beſtraft werden, wenn dieſes durch beſondere Geſetze oder 
Staatsverträge angeordnet iſt. 

Die für Pol 'zeivergehen zuläſſigen Strafen find fol⸗ 
gende: 1) Geidbuße bis zu fünfzig Thalern, 2) Gefängniß 
bis zu ſechs Wochen, inſofern nicht in beſonderen Geſetzen 
eine höhere Geldbuße oder Gefänzniffirafe zugelaſſen iſt, 
3) Konſiskat'on einzelner Gegenſtände. 

Wenn eine Handlung polizeilich verboten, die Strafe 
aber in dem Verbote nicht näher beſtimmt iſt, ſo darf 
höchſtens auf fünf Thaler Geldbuße oder eine Woche Ge⸗ 
fängneß erkannt werden. 


Die Strafe, mit welcher ein Polizeivergehen bedroht 
iſt, ſoll angewendet werden, es mag daſſelbe vorſätz⸗ 
lich oder aus Fahrläſſigk eit verübt worden fein; imgleichen 
ſowohl gegen den, welcher die Handlung ſelbſt begangen hat, 
als gegen den Anſtiſter oder Gehülſen. 

Der Verſuch eines Polizeivergehens iſt nicht ſtrafbar. 

Zur Verjährung der Polizeivergehen iſt der Ablauf 
eines Zeitraumes von drei Monaten erforderlich, 


Das im & 420 beſtimmte Maaß der 83 darf 
wegen Rückfalls nur bei ſolchen Vergehen überſchritten wer⸗ 
den, für welche dieſes in beſonderen Verordnungen ausdrück⸗ 
lich beſt mmt iſt. Die Schärfung einer Polizeiftrafe wegen 
Rückfalls ſoll nicht eintreten, wenn ſeit dem Zeitpunkte, in 
welchem die Strafe des zuletzt begangenen früheren Verge⸗ 
hens abgebüßt oder erlaſſen worden war bereits ein Jahr 
verfloſſen iſt. 

Zweiter Titel, ($ 426 — 440.) Vergehen in Be⸗ 
ziehung auf die Sicherheit und Würde des Staats. 

Wer ohne obrigkeitliche Erlaubniß zur Kriegszeit ent⸗ 
weder Reiſen in die von Feinden beſetzten Länder unternimmt, 
oder nach ſolchen Ländern einen Briefwechſel in Chiffern oder 
anderen geheimen Zeichen, oder auf anderen Wegen, als durch 
die öffentlichen Poſten, unterhält, iſt zu Geldbuße bis zu 
fünfzig Thalern oder zu Gefängnißſtrafe bis zu ſechs Wochen 
zu verurtheilen 

Wer ohne beſondere Exlaubniß Riſſe von Feſtungen 
oder einzelnen Feſtungswerken des preußiſchen Staats auf⸗ 
nimmt, imgleichen wer ſolche bis dahin geheim gehaltene 
Riſſe, aus deren Bekanntwerden Nachtheile für den Staat 
entſtehen können, ſammelt oder, wenn ſie ihm zukommen, 
nicht abliefert, iſt mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder 
mit Gefängniß bis zu ſechs Wochen zu beſtrafen. 

Gleiche Strafe ($ 427) ſoll denjenigen treffen, welcher 
außerhalb ſeines Gewerbebetriebs heimlich oder wider das 
Verbot der Obrigkeit Vorräthe von Waffen oder Munition 
aufſammelt. Zugleich ſoll die Conſiskation dieſer Vorräthe 
eintreten. 

Oeffentliche Verſammlungen, welche bisher hinſichtlich 
der Zeit und des Orts weder üblich noch geſtattet waren, 
dürfen, unter welchem Namen und zu welchem Zwecke es 
immer ſei, onbe vorausgegangene Genehmigung der Obrig⸗ 
keit nicht ſtattfinden. Diejenigen, welche zu ſolchen von der 
Obrigkeit nicht genehmigten Verſammlungen durch Verabre⸗ 
dungen oder Ausſchreibungen Anlaß geben, imgleichen diejeni⸗ 
gen, welche an einer von der Obrigkeit beſonders unterfagten 
einzelnen Verſammlung Theil nehmen, find mit Geldbuße bis 
zu funfzig Thalern oder mit Gefängniß bis zu ſechs Wochen 
zu bestrafen. 

Wer in öffentlichen Verſammlungen, es mögen dieſel⸗ 
ben eriaubte oder unerlaubte fein, Reden hält, welche auf 


2) 


Veränderungen der Staats⸗Verfaſſung, fei es des preußiſchen 
Staates oder des deutſchen Bundes, abzielen, imgleichen wer 
in öffentlichen Verſammlungen Adreſſen oder Beſchlüſſe, welche 
auf ſolche Veränderungen abzielen, in Vorſchlag bringt und 
durch Unterſchrift oder mündliche Beiſtimmung genehmigen 
läßt, iſt mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder mit Ge⸗ 
fängniß bis zu ſechs Wochen zu beſtrafen. 

Wer ohne polizeiliche Erlaubniß öffentliche Luſtbarkeiten 
veranſtaltet oder öffentlich ankündigt, verfällt in eine Geldbuße 

bis zu fünfzig Thalern. 

Diejenigen, welche in Schankſtuben oder an öffentlichen 
Vergnügungsorten zu einer von der Polizei verbotenen Zeit 
verweilen, ungeachtet ſie von dem Wirthe oder von deſſen 

Vertreter oder von einem Beamten der Polizei zum Fortge⸗ 
hen aufgefordert worden ſind, haben Geldbuße bis zu zwei 
Thalern, die Wirthe aber, welche ſolches Verweilen zu ver⸗ 
botener Zeit dulden, Geldbuße bis zu zehn Thalern zu ges 
wärtigen. 

Wer durch ungebührliche Reden oder Handlungen ruhe⸗ 
ſtörenden Lärm erregt oder öffentliches Aergerniß veranlaßt, 
iſt mit Geldbuße bis zu zehn Thalern oder mit Gefängniß 
bis zu vierzehn Tagen zu beſtrafen. Dieſe Strafe iſt zu 
verdoppeln, wenn Mehrere vereint ſich ſolcher Ruheſtörungen 
ſchuldig machen. 

Bei dem Ausbruche eines Auflaufs oder Aufruhrs und 
bis zu deſſen Dämpfung müſſen die Haus- und Dienſt⸗Herr⸗ 
ſchaften die zu ihrem Hausweſen gehoͤrigen Perſonen, ſo wie 
die Fabrikherren, Handeltreibenden und Meiſter, ihre Gehuͤl⸗ 
fen, Geſellen, Lehrlinge und Arbeiter in den Wohnungen oder 
Werkſtätten zurückzuhalten ſuchen, und dürfen ſie, wenn die 
Umſtände eine Ausnahme nöthig machen, daraus nur unter 
Anwendung ſolcher Vorſichts⸗Maßregeln entlaſſen, durch welche 
eine Vergrößerung des Zuſammenlaufs möglichſt vermieden 
wird. Wer dieſer Verpflichtung entgegenhandelt, iſt mit 
Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder mit Gefängniß bis zu 

ſechs Wochen zu beſtrafen. Eben dieſe Strafe ſoll die der 
Haus⸗ oder Dienſt⸗Herrſchaft untergebenen Perſonen, ſo 
wie die Gehülfen, Geſellen, Lehrlinge und Arbeiter, treffen, 
welche ſolchen Anordnungen der Haus- oder Dienſtherren zus 
widerhandeln. 

Bei gleicher Strafe (J 434) müſſen alle diejenigen, welche 
in der Nähe] eines Auflaufs oder Aufruhrs geiſtige Getränke 

feil halten, die zu deren Verkauf oder Aufbewahrung beſtimm⸗ 
ten Räume verſchließen und ſich des Verkaufs dieſer Getränke 
gänzlich enthalten. 

. Wer Perſonen, zu deren Anzeige die Obrigkeit öffenlich 
aufgefordert hat, verheimlicht, imgleichen wer die Flucht ſol⸗ 

er Perſonen befördert, ungeachtet er von der Aufforderung 

enntniß hat, ſoll, falls nicht gegen ihn wegen Begünſtigung 
eines Verbrechens eine höhere Strafe begründet iſt, mit, Geld⸗ 
buße bis zu fünfzig Thalern oder mit Gefängniß bis zu ſechs 
Wochen beſtraft werden. Die Anwendung dieſer Strafe fol 
jedoch ausgeſchloſſen bleiben, wenn das Vergehen von Ver⸗ 
wandten in auf⸗ oder abſteigender Linie, von Geſchwiſtern oder 
von Ehegatten der von der Obrigkeit verfolgten Perſonen be⸗ 
gangen worden iſt. 

Von jeder Verbindung, welche auf eine beſtimmte Ver⸗ 
faſſung (mit Vorſtehern, Beamten oder Statuten) gegründet 
iſt, muß der Obrigkeit unverzüglich Anzeige gemacht werden. 
Wird dieſe Anzeige unterlaſſen, ſo ſollen ſowohl die Stifter 
als die Vorſteher mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern be⸗ 
ſtraft werden. 2 

Preußiſche Unterthanen, welche ſich ohne Genehmigung 
des Königs oder der kompetenten inländiſche Behörde aus⸗ 
ländiſcher Titel, Orden, Ehrenrechte oder Standes⸗Auszeich⸗ 

nungen bedienen, ſollen mit Geldbuße bis zu fünſzig Thaler 

beſtraft werden, inſofern ſie ſchon zur Zeit der Erwerbung 
der Auszeichnung preußiſche Unterthanen waren. 

Niemand ſoll, bei Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder 
bei Gefängnißſtrafe bis zu ſechs Wochen, eines Familien⸗Na⸗ 
mens oder eines Familien⸗Wappens, welche ihm nicht zu⸗ 
kommen, ſich bedienen oder ſein Familien⸗Wappen ohne lan⸗ 
desherrliche Erlaubniß verändern. 

Wer von dem Umlaufe falſchen Geldes oder falſcher Pa⸗ 
piere ($$ 302, 308) glaubhafte Kenntniß erhält und nicht 
der Obrigkeit davon Anzeige macht, iſt mit Geldbuße bis zu 
zwanzig Thalern zu beſtrafen. 

Dritter Titel. (J 441—442.) Vergehen in Bezie⸗ 
hung auf die öffentliche Sittlichkeit. 


Zuwiderhandeln gegen die zur Beſchränkung der Unzucht 
erlaſſenen Anordnungen wird mit Gefängniß bis zu ſechs 
Wochen beahndet. Wer durch boshaftes Quälen oder rohe 
Mißhandlung von Thieren zu Aergerniß Anlaß giebt, iſt mit 
Gefängniß bis zu ſechs Wochen oder mit Geldbuße bis zu 
fünfte, Thalern zu beſtrafen. 

ierter Titel. ($ 443—460.) Vergehen in Bezie⸗ 
hung auf die öffentliche Sicherheit. 

Wer ohne obrigkeitliche Erlaubniß 1) Gift zubereitet 
oder Anderen überläßt, oder 2) Arzeneien, ſo weit der Han⸗ 
del mit denſelben nicht für gewiſſe Arten und Quantitäten 

durch beſondere Verordnungen freigegeben iſt, verkauft oder, 
zwar unentgeltlich, jedoch einem beſonderen obrigkritlichen 
Verbote zuwider, an Andere überläßt oder 3) Schießpulver, 
andere explodirende Stoffe oder Feuerwerke zubereitet oder 
feil hält, ſoll mit Geldbuße von fünf bis zu fünfzig Tha⸗ 

55 beſtraft werden. Die vorräthigen Stoffe ſind zu kon⸗ 

fisziren. 


Diefelben Strafen (§ 443) ſollen gegen diejenigen eins 
treten, welche bei der Aufbewahrung oder bei dem Transport 
von Giftwaaren, Schießpulver, anderen explodirenden Stof⸗ 
fen, oder Feuerwerk, oder bei Ausübung der Befugniß zur 
Zubereitung oder Feilhaltung dieſer Gegenſtände, fo wie der 
Arzeneien, die deshalb ergangenen Verordnungen nicht befol⸗ 
gen Sind jedoch in dieſen Verordnungen beſondere Straf: 

eſtimmungen enthalten, ſo kommen dieſe zur Anwendung. 


Niemand darf ohne obrigkeitliche Erlaubniß einen Tod⸗ 
ten vor Ablauf von drei Tagen nach deſſen Tode beerdigen 
oder beerdigen laſſen. Wer dieſer oder auch einer beſonde⸗ 
ren örtlichen Polizei⸗Vorſchrift über die Beerdigungen zuwi⸗ 
der handelt, ſoll mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder 
mit Gefängniß bis zu ſechs Wochen beſtraſt werden. 

Wer bei der Feuerung in verſchloſſenen Räumen eine 
Unvorſichtigkeit begeht, in deren Folge die darin befindlichen 

Perſonen durch den Dunſt in Gefahr geſetzt werden, iſt mit 
Geldbuße bis zu fünfzehn Thalern oder mit Gefängniß bis 
zu vierzehn Tagen zu beſtrafen. 

Wer ein geladenes Gewehr in ſeiner Wohnung hält 
oder mit einem ſolchen ein fremdes Haus betritt, oder an 
Orten verweilt, wo Menſchen verkehren, ingleichen der Haus⸗ 
wirth, welcher eine mit einem geladenen Gewehr verſebene 
Perſon aufnimmt, iſt zur ſicheren Aufbewahrung des Gewehrs 


— u — 


und zu den nöthigen Vorſichtsmaßregeln gegen deſſen Ent: 


ladung verpflichtet. Die Vernachläßigung dieſer Vorſchriften 
iſt mit Geldbuße bis zu fünfzehn Thalern oder mit Gefängs 
niß bis zu vierzehn Tagen zu ahnden. tand 8 

Wer an bewohnten oder von Menſchen beſuchten Or⸗ 


ten mit Feuergewehr oder anderem Geſchoſſe ohne ebrig⸗ | Strafe fi 


keitliche Erlaubniß ſchießt, iſt mit Geldbuße von fünf bis zu 
lane Thalern oder mit Gefängniß bis zu ſechs Wochen zu 
eſtrafen. ö 
x Bei gleicher Strafe (8 448) darf Niemand an bewohn⸗ 
ten oder von Menſchen beſuchten Orten Selbſtgeſchoſſe, 
Schlageiſen oder Fußangeln ohne obrigkeitliche Etlaubniß 
legen. 
P Niemand darf Stoßwaffen mit dreikantigen oder mehr⸗ 
kantigen Klingen, oder Stoß⸗, Hieb⸗ oder Schuß waffen, weiche 
in Stöcken, Röhren oder auf andere Me.fe verborgen ſind, 
feil halten oder führen. 
Die uebertretung dieſes Verbotes ſoll beſtraft werden: 
an Demjenigen, welcher dergleichen Waffen feil hält, mit 
Geldbuße von zehn bis zu fünfzig Thalern, oder mit Ge⸗ 
fängniß von acht Tagen bis zu ſechs Wochen; an Demfeni⸗ 
gen, welcher ſolche Waſſen führt, mit Geidbuße von drei bis 
zu fünfzehn Thalern oder mit Geſängniß bis zu vierzehn 
Tagen. In allen ſolchen Fallen find Waffen dieſer Art zu 
konſis ziren. l 
Mit Geldbuße von einem bis zu zehn Thalern oder mit 
Gefängniß von einem bis zu acht Tagen ſollen diejenigen be⸗ 
ſtraft werden: 1) welche in Städten und Dörfern, beſonders 
auf Brücken und in Thoren, beim umlenken oder umwenden 
um die Ecken übermäßig ſchnell fahren oder reiten; 2) welche 
auf öffentlichen Straßen oder Wegen mit Gefahr für An⸗ 
dere durch ſchnelles Fahren oder Reiten wetteifern oder 
muthwill'g das Vorbeifahren oder Reiten Anderer verhin⸗ 
dern; 3). welche auf öffentlichen Straßen oder Plätzen der 
Städte oder Dörfer Pferde einfahren oder zureiten; 4) welche 
mit Schlitten obne feſte Deichſel oder in den Städten mit 
Schlitten ohne Geläute oder Schelle fahren; 5) welche Thiere 
in Städten oder Dörfern auf öffentlichen Straßen oder 
Plätzen oder an anderen Orten, wo ſie durch Austeißen, 
Schlagen oder auf andere Weiſe Schaden anrichten können, 
mit Vernachläßigung der erforderlichen Sicherheitsmaßregeln, 
ohne Aufſicht ſtehen laſſen. g 1 
Wer bei Unglücks fällen, oder bei einer gemeinen Ge⸗ 
fahr oder Noth, oder zur Ausführung eines obrigkeitlichen 
Befehls, von der Obrigkeit oder deren Stellvertreter zur 
Hülfsleiſtung aufgefordert iſt und dieſer Aufforderung, ob⸗ 
gleich er derſelben ohne eigene erhebliche Gefahr genügen 
konnte, keine Folge leiſtet, iſt mit Geldbuße bis zu fünf⸗ 
zig Thalern oder mit Gefängniß bis zu ſechs Wochen zu be⸗ 


ſtrafen. 

Wer gefährliche wilde 17 27 ohne obrigkeitlihe Exlaub⸗ 
niß hält, iſt mit Geldbuße bis zu fünfzig Shalern zu beſtra⸗ 
fen. Eben dieſe Strafe trifft denjenigen, welcher dergleichen 
Thiere zwar mit obrigkeitlicher Erlaubniß hält, jedoch die 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung von Beſchädi⸗ 
gungen unterläßt. - 

Zahme Thiere, welche gefährliche Eigenſchaften haben, 
die dem Beſitzer bekannt ſind, müſſen von demſelben bei Geld⸗ 
buße bis zu fünfzig Thalern dergeſtalt verwahrt oder unter 
Aufſicht gehalten werden, daß Niemand durch ſie beſchädigt 
werden kann. 1 

Menn bei gefährlichen wilden oder zahmen Thieren 
(88 453, 454) andere Sicherheits maßregeln nicht ausreichen, 
fo ift die Polizei» Behörde befugt, die Wegſchaffung oder 
Tödtung folder Thlere auf Koften des Eigenthümers zu 
veranlaſſen. g 

Das Hetzen der Hunde auf Menſchen iſt mit Geldbuße 
von zehn bis zu fünfzig Thalern oder mit Gefängniß von 
acht Tagen bis zu ſechs Wochen zu beſtrafen. 

Mit Geldbuße bis zu fünf Thalern find diejenigen zu 
beſtrafen: 1) welche nach einer öffentlichen Straße oder nach 
Orten hinaus, wo Menſchen zu verkehren pflegen, Sachen 
ohne gehörige Befeſtigung aufſtellen oder aufhängen, durch 
deren Umftürzen oder Herabfallen Jemand beſchädigt werden 
kann; 2) welche an ſolchen Orten (Nr. 1) Sachen auf eine 
Weiſe ausgießen oder auswerfen, daß dadurch die Vorüber⸗ 
gehenden beſchädigt oder verunreinigt werden können; 3) 
welche die zur Erhaltung der öffentlichen Reinlichkeit an den 
Häufern oder auf den Straßen erlaſſenen Ortspolizei⸗Ver⸗ 
ordnungen übertreten, ſofern dieſe Verordnungen nicht eine 
andere Strafe beſtimmen. 

Wer an Orten, wo Menſchen ſich befinden, gefährlicher: 
weiſe mit Steinen oder anderen harten Körpern wirft, im⸗ 
gleichen wer dergleichen Gegenſtände in umſchloſſene Hofräume 
oder Gärten, oder auf Pferde oder andere Zug⸗ oder Laſt⸗ 
thiere wirſt, iſt mit Geldbuße bis zu zwanzig Thalern zu 
beſtraſen. Gleiche Strafe ſoll denjenigen treffen, welcher 
abſichtlich andere Perſonen oder deren Gebäude, Höfe, Gär⸗ 
ten oder ſonſtige Sachen mit Unreinigkeiten bewirſt. 


Bauherren, Baumeiſter und Bauhandweker, welche ei⸗ 
nen Bau oder eine Reparatur, wozu die polizeilſche Geneh⸗ 
migung erforderlich iſt, entweder ohne dieſelbe oder mit ei⸗ 
genmächtiger Abweichung von dem durch die Behörde geneh⸗ 
migten Bauplan ausführen laſſen, ſollen mit Geldbuße bis 
zu fünfzig Thalern beſtraft werden. 


Mit gleicher Strafe ($ 459) ſoll derjenige belegt wer⸗ 
den: 1) welcher Bauten und Reparaturen von Gebäuden 
oder ſonſtigen Bauwerken, als: Brunnen, Brücken, Schleuſen 
u. ſ. w., vornimmt, ohne die von der Polizei angeordneten 
oder ſonſt erforderlichen Sicherungsmaßregeln zu treffen; 2) 
welcher auf oder an öffentlichen Straßen, Wegen oder Plätzen, 
auf Höfen, in Häuſern oder überhauot an Orten, wo Men⸗ 
ſchen hinkommen, Brunnen, Keller, Gruben, Oeffnungen oder 
Abhänge dergeſtalt unbedeckt oder unverwahrt läßt, daß da⸗ 
raus Gefahr für Andere entſtehen kann. 


Fünfter Titel. ($ 461 — 469.) Vergehen in Bezie⸗ 
hung auf das Vermögen. 


Wenn Sachen, von denen mit Rückſicht auf die Perſon 
des Beſitzers zu vermuthen iſt, daß ſie geſtohlen oder unter⸗ 
ſchlagen find, einem Pfandleiher oder einem Gewerbtreiben⸗ 
den, welcher Sachen dieſer Art zu kaufen oder zu verkaufen 
pflegt, zum Ankaufe oder als Pfand angeboten werden, ſo 
ift derſelbe bei Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder Ges 
fängniß bis zu ſechs Wochen ſchuldig, die Sachen anzuhalten 
und an das Gericht oder die Polize Obrigkeit des Orts zur 
weiteren Unterfuhung abzuliefern. Eine gleiche Strafe fol 
gegen die oben bezeichneten Gewerbtreibenden ein reten, wenn 
fie geſtohlene oder unterſchlagene Sachen kaufen oder zum 
fande nehmen, nachdem fie durch ein an fie perſönlich oder 
in den öffentlichen Blättern ihres Wohnorts erlaſſene amt; 


uche achung oder druch eine an fie perſönlich er’ 
rl, glaubmürdige ‚Privat = Anzeige von dem Verbrechen 
und den Kennzeichen jener Sachen beſonders benachrichtigt 
worden find. Liegt in der Handlung ein ſchwereres Verbre⸗ 
chen, fo hat es bei der dafür in den Gefegen angeordneten 
Strafe ſein Bewenden, ra Eu 
Wer von einem zum Dienſtſtande gehörenden Unteroff? 
zier oder Gemeinen, ohne die ſchriftliche Erlaubniß des vor; 
gefegten Commandeurs, Montirungs⸗ oder Armaturſtücke 
Wege des Kaufes oder Tauſches, oder als Pfand, oder a 
Geſchenk, oder zum Gebrauche annimmt, iſt mit Geldbuße 
bis zu fünfzig Thalern zu beſtrafen. 

Schloſſer find mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder 
mit Gefangniß bis zu ſechs Wochen zu beſtrafen, wenn N 
1) ohne Genehmigung des Inhabers einer Wohnung Schlüſ⸗ 
ſel zu Zimmern oder Behältniffen anfertigen oder Schleſſet 
an denſelben öffnen, oder 2) ohne Genehmigung des 
beſigers oder feines Stellvertreters einen Hausſchlüſſel an 
fert gen oder nach Anfertigung eines ſolchen Schlüſſels dad 
Modell oder die Patrone deffeiben dem Hausbefiger oder deſt 
ſen Stellvertreter nicht ausliefern, oder 3) Nachſchlüſſel 
nm ‚Dietrice, ohne Erlaubniß der Polizel⸗Behörde, verab⸗ 

Gewerbtreibende, bei denen einen zum Gebrauche in ih. 
rim Gewerbe gecignetes, mit dem Stempel eines inländi 
ſchen Eichungsamtes nicht verſthenes Maß oder Gewicht oder 
eine unrichtige Waage vorgefunden wird, ſollen mit Kon 
kation des ungeeichten Maßes oder Gewichts oder der un 
richtigen Waage und zugleich mit einer Geldbuße bis zu 
fünfzig Thalern beſtraft werden. Der wirkliche Gebrauch 
der erwahnten Werkzeuge iſt zur Anwendung dieſer Strafe nichter; 
forderlich. In Anſehung der Beſtrafung ſonſtiger Vergehen 
wider die Maß⸗ und Gewichts⸗Polizei hat es bei den 
über beſtehenden Verordnungen ſein Bewenden. 

Pfandleiger, welche bei Ausübung ihres Gewerbes 
polizeilichen Beſtimmungen nicht Genlge leiſten, ſind 
Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder Gefängniß bis zu 
ſechs — 0 beſtrafen. 1 ben 

as unbefugte Gehen, Reiten, Fahren oder Viehtr 
über beſtellte Aecker oder e we 
Gärten, Weinberge, Wieſen, Weiden oder Schonung, 
welche mit einer Einfriedigung verſehen find oder deren Br 
treten durch Warnungstafeln unterſagt iſt, fol, ſofern nicht 
die Vorſchriften über die Pfändungen Platz greifen, auf den 
werten des Verletzten mit Geldbuße bis zu zwanzig Thale 

rden. 

Wer ſich eines Theiles benachbarter Grundſtücke durch 
Abpflügen oder auf andere Weife ungebührlich anmaßt, iM’ 
gleichen wer durch Abpflügen, Abgraben oder durch ander 
unbefugte Handlungen einen öffentlichen oder Privatıwe gan 
oder thellweiſe ſich zueignet, iſt auf den Antrag des Beſchd 
digten oder der die Auflicht über die beſchädigke Sache ſüh⸗ 
renden öffentlichen Behörde mit Geldbuße bie zu fünſzis 
2 oder mit Gefängnſß bis zu ſechs Wochen zu be⸗ 

[4 * 

Die widerrechtliche Zueignung der bei den Uebungen der 
Artillerie verſchloſſenen Eſſen⸗Munition iſt mit Geldbuße b 
zu fünfzig Thalern oder mit Gefängniß bis zu ſechs Wochen 
zu 1 7 

ahrſager, Traumdeuter, Kartenleger, Geiſterbanner 
Schatzgräber und Goldmachen find, 6 ſie ve Baukll 
gran Entgelt treiben und nicht außerdem in der Handlun 
as Verbrechen eines Betrugs enthalten iſt, mit Gefän 
bis zu ſechs Wochen zu beſtrafen. 
Sechster Titel. ($ 470 478.) Vergehen in Be⸗ 
ziehung auf die Feuerpollzei. 5 

Außerdem iſt noch der Entwurf des Geſetzes Über die 
Kompetenz und das Verfahren in Strafſachen der Gerichte 
in dem Bezirke des rheiniſchen Appellationsgerichtshofes zu 
Köln dem Entwurfe des Strafgeſetzes beigefügt. 6 
„ ² — — ͤ—, ̃— —.! ‚———— (v 


Inland. 

Berlin, 4. Dezember. Se. Majeſtät der Konz 
haben allergnädigſt geruht: Dem Grafen Franz Egon 
Marquis von und zu Hoensbroech auf Schloß Haag 
das von feinen Vorfahren beſeſſene Erb⸗Marſchall⸗Amt 
im Herzogthum Geldern zu erneuern. — Se. Mar 
ſtät der König haben allergnädigſt geruht, dem Kam' 
merherrn Leopold von Buch die Anlegung des ven 
des Königs von Schweden Majeſtät ihm verliehenen 
Kommandeur⸗Kreuzes des norwegiſchen Ordens vom hel 
ligen Olaf zu geſtatten. 

Dem Mechaniker Thomas Borroughs zu Bet, 
lin iſt unter dem 30. November 1847 ein Patent auf 
einen Kondenſations⸗ und Vorwärme⸗ Apparat be 
Dampf⸗Maſchinen, inſoweit derſelbe nach der vorgeltd 
ten Zeichnung und Beſchreibung für neu und 
thümlich erachtet worden iſt, ohne Jemand in der auf 
wendung bekannter Theile deſſelben zu befchränten, 
fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und fl 
den Umfang des preußiſchen Staats erthellt worden“ 

Militair⸗Wochenblatt. Ecbprinz zu Sad 
fen = Meiningen » Dilddurgpaufen, als 4 
Pr.⸗Lieut. beim Garde⸗Kür.⸗Regt. angeſtellt. Fiſche. 
P.⸗Fähnr. vom 33. Inf.⸗Regt., als überz. Ste. Leut 
zum 6. Inf.⸗Regt. verſetzt. Ewers, Sec.⸗Lieut. bon 
1. Bat. 6., ins 1. Bat. 1. Regts. Hartz, Hau 
vom 33. InfeRegt,, als Major mit der Un ur 
4. ZägerzAbth. mit den vorſchr. Abz. f. V., Au" 
auf Civilʒ⸗Verſorg. u. Penſion der Abſchied beni 
— Ferner meldet daſſelbe Blatt: Se. Majestät er 
König haben allergnädigſt geruht: dem Mus ul 
Schäfer des 17. Inf rgts., für die am 6. J 
d. J. mit eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung fl, 
Barbiers König vom Extrinken im Rhein, bei DM, 
die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen, fo nt, 
den Trompeter Freter vom 5. Huſaren⸗ Regie 
für ſein am 10. Juni d. J. bewieſenes rühml 
Benehmen bei Rettung eines Knaben vom Ert 


. (Fortſetzung in der Beilage) x 
Mit drei Beilage®- 


den 
mit 
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Erſte Beilage zu Me 285 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 5. Dezember 184. 


Gortſetzung.) 
in der Stolpe, und endlich den Unteroffizier Grubbe 
im Invalidenhauſe zu Stolp, für ein gleich rühmliches 
enehmen bei einer ähnlichen Veranlaſſung, am 19. 
uni d. J., — Rettung eines Knaben vom Ertrinken 
im Mühlen⸗Kanal bei Stolpe — zu beloben. 

* Berlin, 4. Nov. Das Potsdamer Amtsblat 
meldet, daß Se. Majeſtät der König zum Beſten des 
evangeliſch-deutſchen Wohlthätigkeits-Ver⸗ 
eins in Konſtantinopel eine Hauskollekte in Berlin 
und eine Kirchenkollekte in der ganzen Monarchie ber 
willigt hat. — Die geſtrige vierte öffentliche Sitzung 
der Stadtverordneten beſchäftigte ſich faſt nur mit 
rein lokalen Angelegenheiten. Man ſprach von breiten 
Radfelgen für die Frachtfuhrwerke in Berlin, nahm ein 
Geſchenk von 3000 Rthlr. für das Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Hospital an, nachdem daſſelbe früher wegen läſtiger Be: 
dingungen abgelehnt war, und vernahm ſchließlich einen 

ntrag über die Erleuchtung der Straßen auch in 
mondhellen Nächten. Nach der Meinung des Herrn 

auſt würde eine ſolche Beleuchtung eine Zulage von 
5000 Rthlr. zu den jetzigen Ausgaben erfordern. Noch 
im Laufe dieſes Monats werden die ſtädtiſchen Gas⸗ 
werke ſo vervollſtändigt werden, daß ſie 10,000 Flam⸗ 
men liefern, womit dann dem Bedürfniſſe genügt fein 
wird. — Wegen einer hier zu errichtenden Hypothe⸗ 
ken⸗Bank wird durch den Buchhändler Simion ein 
neuer Verſuch gemacht. Es iſt dazu eine Berathung 
angeſetzt worden, zu welcher alle Intereſſenten Einla⸗ 
dungen erhalten haben. — Die Peſtalozzi-Stif⸗ 
tung wird bereits im künftigen Jahre, wiewohl An⸗ 
fangs mit geringen Mitteln, in's Leben treten. — 
Geſtern wurde von dem biefigen Kriminalgerichte 
ein ehemaliger Juſtitiarius, welcher ſich ein Geſchäft 
daraus machte, Gelder unterzubringen, zu einem Jahre 
Strafarbeit und 4300 Reichsthaler Erſtattung, oder 
wenn dieſes nicht möglich iſt, zu fernerer dreijährigen 
Strafarbeit verurtheilt, weil er eine Summe von 
4300 Rthlr. unterſchlagen hatte. — Unſere Getreide: 
preiſe ſind in den letzten Tagen namhaft gefallen; 
Weizen auf 2 Rthlr. 25 Sgr. bis 3 Rchir. 4 Sgr., 
Roggen auf 1 Rthlr. 27%, Sgr. bis 2 Rthlr. 2 ½ Sgr. 
der Scheffel. 

* Königsberg, 1. Dezbr. Dem Prediger De— 
troit iſt auf Befehl des Kultus⸗Miniſters unterſagt, 
in der von ihm geleiteten Privat⸗Töchterſchule fernerhin 
Religions⸗Unterricht zu ertheilen. Ebenſo iſt der Vor⸗ 
ſteherin einer Erziehungsanſtalt, in welcher Dr. Rupp 
den Religiongunteriicht ertheilt, durch die Regierung der 
Befehl ertheilt, dem Dr. Rupp den Religions⸗Unterricht 
zu entziehen, widrigenfalls die Schule ſofort geſchloſſen 
und gedachter Schulvorſteherin die Konzeſſion zur Hal⸗ 
tung einer Schule genommen werden würde. — Der 
Beſuch der hieſigen Univerſität hat in der letzten Zeit 
hoͤchſt bedeutend und auffallend abgenommen. Im letz⸗ 
ten Sommerſemeſter betrug nach offizieller Anzeige die 
Zahl der hier immatrikulirten Studenten nur 285. Noch 
dis vor wenigen Jahren ging die Zahl der hieſigen 
Studirenden bis auf 400 und zeitweiſe weit darüber 
hinaus. Das Referat für die hieſige Hartung'ſche Zei: 
tung über die Vorträge, Debatten ꝛc. der Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzungen wird von einem Stenographen beſorgt, 
dem ein beſonderer Platz eingeräumt iſt. — Der Be 
ſuch des jüdiſchen Sonntags⸗Gottesdienſtes in der hie⸗ 
ſigen Synagoge, der bekanntlich in deutſcher Sprache 
ſtattfindet, hat auffallend abgenommen. Während das 
Bethaus in der erſten Zeit immer gedrängt voll war 
und auch viele Chriſten anweſend, verſammelt ſich jetzt 
nur eine ſehr kleine Schaar daſelbſt, unter welcher man 

hriſten gar nicht mehr bemerkt. — In einem kleinen 
Landſee bei dem Städtchen Röſſel, iſt in ſeiner Tiefe 
ein Stück Bernſtein von ungeheurer Größe entdeckt wor: 
den. Die Herausſchaffung deſſelben wird für nicht leicht 
möglich gehalten, doch haben Fiſcher ſchon Stücke da: 
von abgeſtoßen. 

Pofen, 2. Oezbr. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde unter anderem folgender Ge⸗ 
genſtand verhandelt. Nach einer Mittheilung des 
wohllöbl. Magiſtrats beanſprucht derſelbe, der diesfälli⸗ 
gen Entſcheidung der hochlöbl. Regierung entgegen, die 
amtliche Theilnahme des ganzen Kollegiums an den 
Stadtverordneten⸗Sitzungen, will jedoch die Einführung 
der Oeffentlichkeit nicht bis zur Entſcheidung dieſer 

ifferenz hinhalten; er legt demzufolge dem Stadtver⸗ 
ordneten⸗Kollegium die Bedingungen vor, unter denen 
er in die ſofortige Einfünrung der Oeffentlichkeit wil⸗ 
ligt. Die Stadtverordneten haben hierauf den Wunſch 
ausgeſprochen, daß die Faſſung des § 5 des Regle⸗ 
ments, wonach jedes anweſende Magiſtrats⸗Mitglied 
ber jeden Gegenſtand das Wort ergreifen darf, dahin 
abgeändert werde, daß dies Recht nur dem Magiſtrats⸗ 
borftande oder deſſen Stellvertreter zuſtehe, die übrigen 
Magiſtrats⸗Deputirten dagegen nur bei denjenigen Ge⸗ 


genſtänden der Debatte, für die ſie ein Kommiſſorium 
befigen, das Wort zu ergreifen befugt ſeien. 


Begehren zu willigen, ſo wünſcht das Kollegium doch, 
unter Vorbehalt einer ſpätern Vereinbarung, daß nun⸗ 
mehr der Einführung der Oeffentlichkeit kein Hinderniß 
mehr entgegengeſetzt werde, und daß die erſte öffentliche 
Sitzung am 15ten d. M. ſtatthaben möge. (Poſ. 3.) 
Deutſchland. 

München, 30. Novbr. So eben hat die feierliche 
Verkündung des Landtags -Abſchiedes und 
Schließung der Ständeverſammlung mit den herkömm⸗ 
lichen Feierlichkeiten ſtattgefunden. Der Landtagsab⸗ 
ſchied lautet, wie folgt: „Ludwig von Gottes Gnaden 
ꝛc. ꝛc. Unſern Gruß zuvor, Liebe und Getreue, Stände 
des Reichs! Wir haben Uns bei dem nunmehr einge⸗ 
tretenen Schluſſe des Landtages über die Uns überge⸗ 
benen gemeinſchaftlichen Beſchlüſſe der beiden Kammern 
der Ständeverſammlung, ſo wie über die Berathungs⸗ 
verhandlungen derſelben ausführlichen Vortrag erſtatten 
laſſen und ertheilten hierauf, nach Vernehmung Unſe⸗ 
res Staatsraths, Unſere königl. Entſchließung, wie 
folgt: I. Abſchnitt. Beſchlüſſe der Kammern über Ge⸗ 
ſetzentwürfe. § 1. Den Zinsfuß der Eiſenbahn⸗ 
anlehen und beziehungsweiſe die Verzinſung der 
Staatsſchuld betreffend. Wir ertheilen dem Geſetz⸗ 
entwurf, den Zinsfuß der Eiſenbahnanlehen und bezier 
hungsweiſe die Verzinſung der Staatsſchuld betreffend 
mit Genehmigung der von den Ständen vorgeſchlage⸗ 
nen Modifikationen, Unſere Sanktion und laſſen das 
hiernach ausgefertigte Geſetz hier neben anfügen. I.. 
Abſchnitt. Nachweiſungen. A. Verwendung der 
Staats⸗ Einnahmen. Wir haben den Ständen 
des Reichs über die Verwendung der Staats-Einnah⸗ 
men in dem Jahre 1844/45 genaue Nachweiſung vor⸗ 
legen und hierdurch den Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗ 
urkunde Tit. VII. § 10 Genüge leiſten laſſen. Die 
bei dieſem Anlaſſe geſtellten Anträge in Beziehung auf 
die Poſtverhältniſſe werden Wir einer näheren Prüfung 
unterwerfen. 3. Stand der Staatsſchuldentil⸗ 
gungs⸗Anſtalt im Jahre 1844/45. § 2. Ueber den 
Stand der Staatsſchuldentilgungskaſſe in dem Verwal⸗ 
tungsjahre 1844/45 find den Ständen des Reiches ge⸗ 
naue Nachweiſungen vorgelegt und hierdurch die Be⸗ 
ſtimmungen der $$ 11 u. 16, Tit. VII der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde erfüllt worden. III. Abſchnitt. Wün⸗ 
ſche und Anträge. Wir haben die Stände Unſeres 
Reiches außerhalb des Tit. VII § 22 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde bezeichneten Zeitpunktes Behufs eines beſtimm⸗ 
ten, in dem Einberufungspatente genau ausgeſpro⸗ 
chenen Zweckes verſammelt. Nichts deſto minder 
behalten Wir Uns vor, verſchiedenen der an Uns 
gebrachten Wünſche und Anträge nach Befund nä⸗ 
here Bedachtnahme und Selbſtgewährung zuwenden zu 
können. Indem Wir Uns freuen, durch eine Verein⸗ 
barung mit unſern Lieben und Getreuen, den Ständen 
des Reiches, den Fortgang der ſo wichtigen Eiſenbahn⸗ 
Unternehmungen geſichert zu ſehen, ertheilen Wir den⸗ 
ſelben dieſen Abſchied, nebſt der Verſicherung Unſerer 
beſonderen landesväterlichen Huld und Gnade. Mün⸗ 
chen, den 30. November 1847. (Unterz.) Ludwig. 
v. Maurer, Staatsrath. Frhr. v. Zu⸗Ryein, Staats: 
rath. v. Zenetti, Staatsrath. Frhr. v. Hohenhauſen, 
Generalmajor.“ 

Dem Vernehmen nach hat gleichzeitig mit dem 
Schluſſe des Landtags eine Veränderung in den höch⸗ 
ſten Verwaltungsſtellen ftattgefunden. 

(Nürnb. Corr.) 

Karlsruhe, 30. Nov. Die Ständeverſamm⸗ 
lung iſt auf den 7. Dezember einberufen. 
Die Beamten haben vorher Urlaub nachzuſuchen, was 
unter dem Miniſterium Bekk auffallen muß, da der 
Abgeordn. Bekk bekanntlich ſich als entſchiedener Kämpfer 
gegen dieſe Art der Ausübung des Urlaubrechts her⸗ 
vorgethan hatte. (Mannh. Bl.) 

Hamburg, 2. Dezemb. Die Konferenzen der ver⸗ 
einigten Eiſenbahn⸗Direktionen find bis jetzt taͤg⸗ 
lich von 9 Uhr Morgens bis fpät am Nachmittage un⸗ 
unterbrochen fortgefegt worden, und da man daran feſt⸗ 
hält, in den Verſammlungen ſelbſt nur Debatten Über 
Prinzipien zuzulaſſen, und nach Feſtſtellung derſelben die 
betreffenden Punkte zur Redaktion an die Kommiſſion 
zurückzuweiſen, von welcher der Entwurf ausgegangen, 
ſo iſt es gelungen, üter die beiden wichtigen Vorlagen 
bes jetzt ſich zu verſtändigen, nämlich eine Vereinbarung 
der verſchiedenen Direktionen über ihre gegenſeitigen 
Pflichten beim unm ttelbaren Güterverkehr und ein Ne: 
glement hinſichtlich deſſelben für das Publikum. Sehr 
lange und zum Theil hartnäckige Debatten veranlaßten 
beſonders bei der erſten Vorlage die Frage über die 
Verpflichtung der Geſellſchaften zur Ablieferung des Ge⸗ 
wichtes nach Frachibrief bei in gutem Zuftande über⸗ 
nommenen Waaren, und bei der zweiten die Feſtſtel⸗ 


Sollte 
der wohllöbl. Magiſtrat Bedenken tragen, in dieſes 


lung der Tarifklaſſen. Was die erſte betrifft, fo iſt als 
lerdings anerkannt, daß eine große Zahl von Gütern 
beim Transport von ſelbſt (durch Eintrocknen ꝛc.) an 
Gewicht verliert, weshalb auch allgemein ein gewiſſes 
Untergewicht von 1 — 2 PCt. nicht vergütet wird; ab⸗ 
geſehen hiervon aber wollten Viele die unbedingte Ver⸗ 
pflichtung der Geſellſchaften für Lieferung des übernom⸗ 
menen Gewichtes ausgeſprochen wiſſen, während Andere 
in dieſer Beziehung noch auf eine große Zahl von Aus⸗ 
nahmen beſtanden. Man konnte beinahe zwei beſtimmt 
geſonderte Lager unterscheiden, je nach den handel= und 
gewerttreibenden Gegenden, indem jene eine eben fo 
ſtrenge Verpflichtung, wie bei Fuhrleuten und Schiffern, 
dieſe dagegen mannichſache Modifikationen verlangten. 
Es wurde endlich beſchloſſen, daß wenn der Abſender 
von dem Recht Gebrauch mache, d ß die Geſellſchaft 
bei der Uebernahme das Gut ſelbſt verwiege, dieſe auch 
bei Transporten, welche nicht über acht Tage dauerten, 
jedes größere Untergewicht als 1 pCt. dei trockenen und 
2 pt, bei naſſen und ihnen gleich zu achtenden Waa⸗ 
ren (ſonſt 2 und 4 pCt.) erſetzen müſſe, außer bei ſol⸗ 
chen, welche anerkannt einem größeren natürlichen Un⸗ 
terg wicht ausgeſetzt ſeien. — Hinſichtlich der für die 
Tarife einzuführenden Klaſſen kam man endlich dahin 
über in, daß neben dem Normalſatze zwei Ausnahmen 
zugelaſſen werden ſollten, von welchen die eine eine Er⸗ 
mäß gung, die andere eine Erhöhung begreifen würde. 
In jene wurden die meiſten der ſ. g. Rohprodukte ge⸗ 
fest, in dieſe im Merentlichen nur ſolche, die durch ihr 
Volumen oder ihre eigenthümliche Beſchaffenheit beſon⸗ 
dere Unbequemlichkeiten oder Schwierigkeiten für den 
Transport darbieten. — Die heutige Konferenz wurde 
zuerſt durch die Verhandlung über den Entwurf eines 
Reglemenes über die Perſonen-, Gepäck⸗, Equipagen⸗, 
Pferde und Vieh- Beförderung beſchäftigt. — Nach⸗ 
dem ſodang noch das Reglement für die Vereins⸗Frei⸗ 
karten erledigt und Wien für den nächſten Verſamm⸗ 
lungsort beſtimmt worden war, eniſtand die Frage, wle 
es mit der Fortſetzung der Berathungen gehalten wer⸗ 
den ſollte, eine Frage, welche um ſo wichtiger wurde, 
als das Präſidium anzeigt, daß mehrere Direktionen 
erklärt hätten, ihren Aufenthalt in Hamburg nicht noch 
um einen Tag verlängern zu können. Auf der andern 
Seite waren die noch übrigen Vorlagen zu wichtig und 
umfaſſend, um eine flüchtige Beſprechung zu vertragen, 
und wurden dieſe, da eine allgemeine Erſchöpfung ohne⸗ 
hin ſich kund that, für die nächſte Verſammlung aus⸗ 
geſetzt. Die Unterzeichnung des Protokolles wurde auf 
heute Abend 8 Uhr angeſetzt und die Konferenz nach 
Erledigung einiger Nebenpunkte um 3 ½ Uhr geſchloſſen. 
(Borſenhalle.) 
Oeſterreich. 

Wien, 1. Dezbr. Die ſchweizeriſchen Wirren 
nehmen fortwährend die geſpannte Aufmerkſamkeit des 
Publikums und die volle Thätigkeit der Diplomatie in 
Anſpruch. Die Wendung des Waffenglücks hat ſich 
bereits in dem letzten Artikel abgeſpiegelt, den der Der 
ſterreichiſche Beobachter über die Angelegenheiten der 
Eidgenoſſenſchaft brachte, indem in demſelben eine ge⸗ 
wiſſe Parteiloſigkeit angeſtrebt wird, eine neutrale Ton⸗ 
art, die den Weg diplomatiſcher Verſtändigungen offen 
läßt. Sämmtliche, die Schweizerfragen betreffende Ar⸗ 
tikel ſollen vom Hofrath Hurter geſchrieben fein, mit 
Ausnahme des letzten, der aus der glatten Feder des 
k. k. Staatskanzleiraths Dr. Jarke gefloſſen zu ſein 
ſcheint. — In der Adelswelt ſpricht man mit ziemli⸗ 
cher Beſtimmtheit von der bevorſtehenden Vermählung 
der Prinzeſſin Melanie, Tochter Sr. Durchlaucht des 
Staatskanzlers Metternich, mit dem jungen Grafen 
Valentin Eſtherhazy; die Neigung des Fürſten zu Ver⸗ 
bindungen mit ungariſchen Magnatenfamilien ift aufs 
fallend genug, denn nicht nur iſt die Frau Fürſtin 
ſelbſt eine geborne Gräfin Zichy-Ferraris, auch die äl⸗ 
teſte Tochter deſſelben iſt an den bekannten Grafen 
Sandor vermählt. — Der Uebertritt des Grafen Ka⸗ 
ſimir Bathiany, des Hauptes der Magnatenoppoſition, 
zum Proteſtantismus und deſſen Vermählung mit der 
in getrennter Ehe lebenden Gräfin Szapory, welche 
gleichfalls die katholiſche Konfeſſion aufgab, wird hier 
vielfach beſprochen und kommentirt. 

Wien, 2. Dezember. Von dem Rücktritt des 
Grafen Inzaghi als oberſter Hofkanzler und Chef der 
k. k. Hofkanzlei wird jetzt mit ziemlicher Beſtimmtheit 
geſprochen und will man wiſſen, daß dieſer Rücktritt 
mit energiſchen Reformen der innern Politik in Ver⸗ 
bindung ſtehe, zumal auf dem Gebiet der grundherrli⸗ 
chen Rechte, wo die Zeitverhältniffe radikale Umgeſtal⸗ 
tungen erheiſchen. Was dieſer Anſicht jedoch zu wider⸗ 
ſtreiten ſcheint, iſt der Umſtand, daß man als den Nach⸗ 
folger des Grafen Inzaghi den Grafen Chotek nennt, 
indeß doch dem Hofkanzler Baron Pillersdorf dieſer 
Poſten nicht nur aus Dienſtrückſicht, ſondern auch ſei⸗ 
nes makelloſen Charakters und ſtiner glänzenden Ta⸗ 


lente wegen gebühren würde. — Die Reife des Fürs 
ſten Miloſch nach Petersburg ſoll nicht blos einen tem⸗ 
porären Aufenthalt in Rußland bezwecken, ſondern viel⸗ 
mehr eine förmliche Ueberſiedlung nach der nordiſchen 
Kaiſerſtadt zur Folge haben. Fürſt Miloſch, welcher 
übrigens in Oeſterreich ſehr begütert iſt, mag zu der 
Einſicht gelangt ſein, daß die ſtreng konſervative An⸗ 
ſicht des hieſigen Kabinets ſeinen Abſichten in Bezug 
auf Serbien minder günſtig ſei, als die ausgreifende 
Politik Rußlands, die bei der Löſung der orientaliſchen 
Frage nothwendig den Ausſchlag geben wird. — Die 
k. k. Akademie der Wiſſenſchaften hat den bekannten 
geographiſchen Schriftſteller Dr. Schmiedl, Redakteur 
der öſterreichiſchen Literaturblätter, zu ihrem Aktuar er⸗ 
nannt. 

* Wien, 3. Dezbr. Der Sänger der Tuniſias, 
der edle hochbetagte Patriarch und Erzbiſchof von Er⸗ 
lau, Ladislaus v. Pyrker, iſt geſtern Abend ſei⸗ 
nen Leiden erlegen. Aechte Frömmigkeit mit chriſtlicher 
Liebe gepaart, Toleranz gegen Andersdenkende, Sanft⸗ 
muth und tiefe Gelehrſamkeit, dies ſind die Tugenden, 
welche dieſen wahren Seelenhirten zierten. Die ganze 
k. Familie hat ſich während ſeiner Krankheit täglich 
um ſein Befinden erkundigt und Erzherzog Johann 
denſelben öfters beſucht. Das feierliche Leichenbegäng⸗ 
niß wird morgen ſtattfinden, ſeine irdiſche Hülle aber 
nach Erlau abgeführt. — Dem Vernehmen nach iſt 
der Biſchof von Gräz, Jängerle, wegen den leidigen 
Vorfällen in Gräz, worüber unter der dortigen Bevöl⸗ 
kerung große Erbitterung herrſcht, zur Verantwortung 
gezogen. Man begreift in der That nicht, wie nach 
dem frühern Vorfall in Pettau ein ſolches Benehmen 
der geiſtlichen Behörden ſtatifinden konnte. 

O Preßburg, 1. Dezember. Morgen findet eine 
Sitzung der Magnatentafel ſtatt, in welcher das 
Nuncium der Ständetafel, das die erſte Tafel zum 
Beitritt zu der von der andern Tafel angenommenen 
Adreſſe an den König auffordert, zur Verhandlung 
kommt, Der Text dieſer Adreſſe iſt noch nicht im 
Druck erſchienen. Aus einer freund ſchaftlich mir mit⸗ 
getheilten Abſchrift übermache ich Ihnen folgende treue 
Ueberſetzung: „Königl. ꝛc. Mit Freude und durch die 
Hoffnung des Erfolgs aufgemuntert, gehen die zu die⸗ 
ſem Reichstage einberufenen, Ew. Maj. treu ergebenen 
Stände an das ſchwere Werk der Geſetzgebung. Mit 
Freude, weil ſeit Jahrhunderten die ungariſche Nation 
diesmal zuerſt das Glück hatte, die ſüßen Klänge ihrer 
Sprache aus dem Munde ihres gekrönten Königs zu 
vernehmen. Mit der aufmunternden Hoffnung des 
Erfolgs, weil, indem Ew. Maj. den Erzherzog Ste⸗ 
phan der Nation gewährt, das Band, mit welchem 
uns Geſetz, Intereſſe und Herzensneigung an das 
Herrſcherhaus und mittelſt deſſelben an die Geſammt⸗ 
monarchie unzertrennlich knüpft, durch ein gegenſeitiges 
Pfand genieinſame Liebe befeſtigt werden, Empfangen 
Ew. Maj. hierfür den heißen Dank der Nation mit 
väterlicher Gnade. Auch können wir nicht unerwähnt 
laſſen, daß Ew. Maj. in den an uns erlaſſenen, vom 
11. Novbr. datirten k. Propoſitionen ſolche Fragen 
uns zur Aufgabe geſtellt, deren Löſung größtentheils 
zu den von uns längſt gehegten Wünſchen gehört — 
ein Beweis, daß zwiſchen den Intereſſen des Fürſten 
und der Nation keine Mißhelligkeit beſteht. — Und fo 
wie es uns gelungen, den erſten Punkt der k. Pro⸗ 
poſitionen (die Palatinswahl) mit voller Einigung der 
Intereſſen der Regierung und der Nation zu löſen, ſo 
wünſchen wir auch nichts ſehnlicher, als ſolche 
erfreuliche Uebereinſtimmung auch bei den übri⸗ 
gen Punkten der königl. Propofitionen und bei den 
anderweitigen im Intereſſe des Landes geforderten Vor⸗ 
kehrungen geſichert zu ſehen. Indem wir daher mit 
Freuden die Gelegenheit ergreifen, Ew. Maj. unſern 
Dank und unſere treue Anhänglichkeit auszudrücken, 
halten wir es aber auch für unſere Pflicht, mit aller 
Aufrichtigkeit jene Hinderniſſe hervorzuheben, ohne de⸗ 
zen Hinwegräumung wir nicht ſicher fein. können. Das 
Haupthinderniß unſerer Fortſchrittsbeſtrebungen ſehen 
wir darin, daß der Geſetzartikel 10, 1790 nicht ganz 
ins Leben getreten, indem die Regierung unſeres Lan⸗ 
des nicht die Selbſtſtändigkeit beſitzt, welche ſie nach 
dieſem Geſetze haben ſollte. Dieſes Hinderniß wird um 
ſo gewichtiger, als dadurch die Grundlage unſerer Ge⸗ 
ſezgebung und des Regierungsſyſtems weſentlich ver⸗ 
ſchieden iſt; denn dies iſt die Urſache, warum wir bei 
der reichstäglichen Löſung der zeitgemäßen Fragen nicht 
ſicher auf die Vereinbarung der Abſichten der Regierung 
und der Nation, und darauf, daß die königl. Abſicht 
und die Wünſche der Nation immer nach gleichem Erz 
folge ſtreben, rechnen können. Unſere Präliminär⸗ und 
andere Gravamina, welche wir von Reichstag zu Reichs⸗ 
tag wiederholt unterbreitet, ſind noch immer nicht ge⸗ 
hoben, und es entſtehen um ſo mehr Zweifel über den 
Erfolg noch ſo heilſamer neuer Geſetze, weil auch die 
Vollziehung und Kundmachung unſerer Geſetze nicht 
ganz geſichert iſt. — So iſt der Geſetzartikel 20: 1836 
(die Einverleibung der Theile betreff.) noch jetzt nicht 
vollzogen. Die Religions- und Wechſelgeſetze aber wur⸗ 
den in der Militärgränze nicht einmal publizirt. — 
Dazu kommt noch, daß mit Beſeitigung der verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Mitwirkung des Reichstags die Tendenz 


einſeitiger Ausdehnung der Regierungsgewalt wahrzuneh⸗ 
men iſt. In dieſer Beziehung dienen ſchon jene Vorkeh⸗ | 


mitatsſyſtem durch Creirung des bisher nur ausnahms⸗ 


Dalmatien und Slavonien) einſeitig getroffen worden. 
— Die hier aufgezählten einzelnen Fakta können Ew. 


— MB — 


ſchon denſelben zufammenberufen ſollen, fie habe aber 
zuerſt die blutige Unterdrückung vorgezogen und nur 
rungen zum Beleg, welche in Bezug auf das durch aus Furcht vor England ſich eines Beſſern beſonnen, 
Geſeſetzart. 56; 1723 und 36: 1536 begründete ‚Co: ſo vergißt man, daß ſie ſchon im vorigen Winter den 
erſten Vorſchlag einer Konferenz der Großmächte über 
die ſpaniſchen und die Schweizer Angelegenheiten ge⸗ 
macht hat, die aber damals wenig Anklang fanden, 
und daß auch ihre neuern Bemühungen um eine ge 
meinſchaftliche Ordnung der traurigen Zerwürfaiſſe 
nicht etſt von dem Tage her datiren, wo der Beſchluß 
zu einem Kongreſſe bekannt geworden, ſondern ſeit el⸗ 
nigen Monaten ſchon im Gange ſind, lange Zelt aber 
an Englands Widerſtand ſcheiterten. Wenn irgend 
eine der Großmächte an der Verzögerung der friedlichen 
Beilegung Schuld iſt, mithin auch nach jener ange⸗ 
führten Meinung an dem Blutvergießen, ſo iſt es wohl 
England, welches die fo ſchon nach neuen Revolutionen 
dürſtenden Radikalen durch feine zweideutigen Noten 
und die liberale Oſtentation ſeines Repräſentanten in 
Bern fortwährend aufmuntert“, ohne dabei die En 
ſchuldigung einer entſchiedenen Ueberzeugung von dem 
Recht der Majſorität zu haben, wie die hieſige Regie⸗ 
rung ſie vom Rechte des Sonderbunds hat; denn die 
engliſchen Journale ſelbſt haben ſich darüber ſeit Lange! 
Zeit zweifelnd ausgeſprochen und die engliſche Regierung 
geht jetzt aus ihrer zweideutigen Rückhaltung heraus, wie 
das Faktum ihres Beitritts zum Kongreß ſchon beweiſtt. 
Wie es heißt, iſt Lord Palmerſton's Widerſpruch durch 
den beſonnenern Willen Lord Ruſſels umgeſtimmt wor⸗ 
den. — Hat nun aber der Kongreß noch etwas 
zu thun? Ich glaube, daß man dieſe Frage nur zum 
Spott erheben kann, da er ohne Zweifel jetzt bei det 
Ohnmactt der kieinen Kantone mehr zu thun hat, 
als zu der Zeit, wo man an ihrer eignen Stärke nicht 
verzweifelte: es kommt in der That darauf an, den 
Mißbrauch der Gewalt von Seiten der Sieger zu dir? 
hindern, und ſolcher Mißbrauch iſt in dieſem Augen⸗ 
blicke nicht blos zu fürchten, er iſt zum Theil ſchon zu 
beklagen. Was die Kantonalſouverägetät und die da⸗ 
mit zuſammenhängende konſeſſionelle Freiheit von den 
Radikalen zu erwarten haben, wenn dieſen nicht von 
außen her ein Zügel angelegt wird, das haben ſie in 
Feeiburg gezeigt; ſie haben ſelber Diejenigen ſeierlich 
Lügen geſtraft, welche beſtritten, daß die Jeſuiten nur 
ein Vorwand in der ganzen Angelegenheit wären, da 
fie mit den Jeſuiten alle anderen Orden dis zu den 
harmloſen barmherzigen Schweſtern nicht nur als Kon 
gtegationen aufgelöft, fondern als Individuen verbannt 
und ihre Güter eingezogen haben. Fällt die Garantie, 
welche den einzelnen Kantonen von den Großmächten 
für ihre Souvetänetät ee e wohl weg, weil 
jene unter der Gewalt der Maſorktät unteclegen haben? Soll 
von Kanton zu Kanton das Recht des Stärkern gelten, 
das Recht der Intervention und Knechtung, nachdem 
es aus den übrigen Staaten Europa's gebannt worden? 
Nein, es iſt nöthiger als je, daß den Unternehmungen 
der Sieger ein Damm in den Betathungen und in dem 
Einfluſſe der Großmächte entgegengeftelle werde. Ich 
meine nicht, daß der Kongreß die Konftitution der 
Schweiz abſolut unverändert auftecht erhalten werde; 
auf allen Seiten iſt anerkannt worden, und die letzten 
Ereigniſſe haben es noch entſch edener herausgestellt, daß 
jene Verfaſſung tiefe Mängel und immerwährende 
Gründe inneren Zwieſpalts birgt; — Frankreich wird 
ebenſowenig die Sache der Jeſuiten vercheidigen, nachdem 
dieſelbe aufgehört, zufällig die © cdye der Legalität zu 
rep räſentiren, aber dieſe Legalität der Fonfeffionellen Sou⸗ 
veränetät wird es zu wahren ernſtlich bemüht fein, 
* Paris, 30. Nov. Heutiger Cours 116% 

3 proc. 77%. Neue Anleihe 76'%,. Neap. 101%, 
Röm. 98. Otleansb. 1220. — Wie man erfährt, 
find in den letzten Tagen nicht weniger als 66 Sefutz 
ten aus der Schweiz hier in Paris angekommen und 
haben in dem Seminar von St. Sulpice ein Unter⸗ 
kommen gefunden. Das franz. Fre ſoll übrigens 
durch die in Freiburg aufgefundenen Korreſpondenzen 
ſehr kompromittitt fein. — Wie man willen will, wird 
eine Steuer auf Luxuspferde in Antrag gebracht wer⸗ 
den. — Der ägyptiſche Miniſter der Staatsbauten, 
Edhem Bey, iſt hier eingetroffen, um die Steinkoh⸗ 
lengruben zu bereiſen, da man auch in Aegypten 
dergleichen anlegen will, weil man mehrere Steinkoh⸗ 
lenlager entdeckt hat. — Der perſiſche Botſchafter iſt 
geftern abgereiſt. Die Nachrichten aus Madrid 
reichen bis zum 25. November. Die zweite Kammer 
der Kottes ſetzte ihre Verhandlungen fort. — Die 
polniſche Literaturgeſellſchaft in Paris hielt ge⸗ 
ern zum Andenken an die Revolution vom 29. Novem- 

ber 1830 in Warſchau. Der Fürſt Czartoryski las 


weiſe vorgekommenen Adminiſtratoren⸗Amte, ſowie rück⸗ 
ſichtlich der General⸗Congregationen der Partes (Croatien, 


Maj. zur allgemeinen Aufklärung unſerer Stellung die 
nen. — Wir behalten es uns vor, unſere Anſicht hier⸗ 
über auch im Einzelnen zu unterbreiten mit dem Be⸗ 
merken, daß wir die Hebung der oben angeführten Hin⸗ 
derniſſe als Bedingung des endlichen Erfolgs unſerer 
organiſchen Reformen betrachten. — Wir ſind über⸗ 
zeugt, daß die Hebung dieſer Hinderniſſe und die Aus⸗ 
gleichung der daraus fließenden Gegenſätzlichkeit, bei den 
gegenſeitigen Intereſſen des Herrſcherhauſes und der 
Geſammtmonarchie, der einzig und allein auf Beglückung 
ihrer Völker gerichteten väterlichen Sorgfalt Ew. Maj. 
nicht entgehen wird. In dieſer Hoffnung ſchreiten wir 
in aller Bereitwilligkeit zur Löſung der in den Haupt⸗ 
propoſitionen aufgeſtellten, durch die Landesbedürfniſſe 
hervorgerufenen Fragen, gleichwie wir im Sinne des 
Geſetz⸗Art. 13: 1790 die Unterbreitung unſerer Bes 
ſchwerden nicht unterlaſſen werden. — Wir erklären, 
daß wir zur billigen Ausgleichung der Intereſſen⸗ 
conflikte mit den benachbarten Erbſtaaten mit um ſo 
größerer Beteitwilligkeit die Hand bieten wollen, als 
wir feſt überzeugt ſind, daß die Schwierigkeiten dieſer 
Ausgleichung nicht aus der Natur des zwiſchen uns 
beſtehenden Verhältniſſes fließen. — Groß und ſchwer 
iſt die Aufgabe der folgenden Zeiten. Die unſerige: 
nfer conſtitutionelles Leben und unſere materiellen 
räfte in vollem Maße zu entwickeln. Die Ew. Maj. 
dieſe mit der Kulturentwickelung Ihrer Geſammtmo⸗ 
narchie und mit deren materiellen Intereſſen zu verein⸗ 
baren — nach den Anſprüchen der allſeitigen Aufrecht⸗ 
haltung des Rechts und Berückſichtigung der Zeitbe⸗ 
dürfniſſe. — Die Menge und Wichtigkeit der Gegen⸗ 
ſtände betrachtend, welche eine Erledigung erheiſchen und 
mit fo vielfachen Staatsverhältniſſen zuſammenhaͤngen, 
erfcheint es uns als ein unumgängliches Medium, daß 
alljährlich, und zwar in Peſth Reichstag gehalten werde. 
Wir bitten, daß Ew. Maj. die Nation in Betreff dies 
ſes ihres Wunſches im Voraus gnädigſt zu beſchwich⸗ 
tiger geruhen. — Wir hoffen, daß auf dieſe Weiſe 
mit Hüfe des allgütigen Gottes einige erfolgreiche 
Schritte zum Ziele geſchehen werden. — Die wir übri⸗ 
gens ꝛc.“ 
Frankreich. 

SS Paris, 30. Nov. (Der Congreß). Die 
Gewißheit über die Abhaltung des Kongreſſes in Ber 
treff der Schweizer Angelegenheiten iſt faſt zu 
derfelben Zeit eingetreten, als die Nachricht über die 
Niederlage des Sonderbunds in Luzern, und ſomit 
wäre nach einer vielfach geltend gemachten Meinung 
jedem Vermittelungsberſuch der Großmächte ſchon im 
voraus die Gelegenheit benommen. Wozu noch ein 
Kongreß zur Vermittelung, wenn es keine Parteien 
mehr giebt, wenn nach der Kapitulation der größten 
Staaten des Sonderbunds, welcher die der übrigen 
unverzüglich folgen muß, nicht nur legal ſondern auch 
faktiſch nur noch eine Partei, die der Diät beſteht? 
Sollen die fremden Mächte unter dem Vorwand einer 
unnöthig gewordenen Friedenſtiftung den erloſchenen 
Zunder des Krieges von Neuem anfachen? Das ſind 
die Fragen, welche von allen Oppoſitionsorganen den 
Urhebern und Vertheidigern des Kongreſſes täglich ge⸗ 
ſtellt werden, nur natütlich nicht in ſo harmloſer Weiſe, 
ſondern mit verurtheilenden Rückblicken auf die bishe⸗ 
rige Haltung Frankreichs in der Schweizer Sache und 
mit verdächtigenden Ausführungen der weitern Abſich⸗ 
ten der Regierung. In der ſchnellen Verzweiſelung 
der katholiſchen Kantone ſieht man einen neuen Bes 
weis dafür, daß dieſelben nicht vermöge innern Ver⸗ 
trauens auf die Vortrefflichkeit ihrer Sache, ſondern 
nur in der Ausſicht auf fremde Unterſtützung den 
blutigen Kampf unternommen haben, und ſetzt deshalb 
das vergoſſene Blut auf Rechnung der aufreizenden, 
treuloſen Politik der franzöſiſchen Regierung, welche 
nicht nur durch ihre diplomatiſchen offenen und gehei⸗ 
men Schritte, ſondern auch durch die Waſſenſendungen 
und angedrohte Intervention das Feuer geſchürt und 
noch am 28. Okt. die von der Majorität großmüthig 
angebotene Verſöhnung verhindert habe. Jetzt nach⸗ 
dem ſie in der Niederlage der katholiſchen Ligue ſelbſt mo⸗ 
raliſch mitgeſchlagen worden, wolle ſie ſich im Kongreſſe an 
den Siegern rächen, indem ſie dem Liberalismus der Majo⸗ 
rität die Bajonette der Großmächte auf den Hals zu als Präſident eine Glückwunſch⸗Adreſſe an die Polen, 
hetzen verſuche, was ihr aber Dank Englands Wider⸗ daß ſie ihre Nationalität ſo wacker bewahren. Unter 
ſtand nicht gelingen werde. Ich glaube nun, daß das | Andern erwähnte derſelbe auch rühmlich des Papſtes 
Verfahren Frankreichs weder in der Vergangenheit ſo und der preußiſchen Regierung, der letzteren wegen 
tadelnswerth geweſen, noch in der Zukunft ſo abſolut | Oeffentlichkeit in dem Polenprozeß. — Der ene 
und unliberal fein werde, wie es jene Peſſimiſten dar fche Botſchafter in Liſſabon, Herr v. Varennes, 
ſtellen. Von der Vergangenheit ein anderes Mal, zur nicht geſtorben, tritt aber zurück. — Die Sammlung 
nächſt muß die weitere Entwickelung der Lage der für den Sonderbund beläuft ſich auf 30,000 Frks. — 
Schweiz uns vorzüglich beſchäftigen, darum vor Alem Das Dampfboot Mentor, welches einen Menſchen 
der Kongreß, welcher d eſe Lage beſtimmen ſoll. Wenn an der Cholera verlor, iſt in Marſeille auf 12 Tage 
man der Regierung vorwirft, fie hätte vor Monaten in Quarantäne gelegt worden. — Die Brodpreiſe 


find für die nächſten 14 Tage 36 Cent. der Kilogramm, 
alſo 1 Sgr. 6 Pf. für das Pfund. 


Schweiz. ü 

* Der Bürgerkrieg in der Schweiz. 
Dieſe Ueberſchrift wird wahrſcheinlich im Laufe 
nächſter Woche, dem Himmel ſei Dank, aus den Zei⸗ 
tungs⸗ Nachrichten verſchwinden. Ein Sonderbunds⸗ 
Kanton hat ſich nach dem andern der Tagſatzung un⸗ 
terworfen, und Wallis, der einzige noch im Widerſtand 
begriffene, wird es wohl bald auch thun. Betrachtet 
man dieſes ganze Schauſpiel, welches ſo eben 
ſeinem Ende naht, ſo kann man nicht ſagen, daß ſich 
der Sonderbund mit Ruhm bedeckt habe. Die Allg. 
Augsb. Zeitung, welche ihm doch gewiß nicht abhold 
iſt, ſagt: „Der Sonderbund iſt wirkich mit Schmach 
gefallen. Der Verluſt eines einzigen Treffens, in wel 
chem der unparteiiſche Beobachter allen Ruhm durchaus 
nur den eidgenöſſiſchen Truppen zuerkennen kann — 
denn die Streiterzahl war bei Honau, Gislikon und 
am Rother-Berg auf beiden Seiten faſt gleich = 
war entfcheidend, und die Sonderbundsführer Salis⸗ 
Soglio und Abyberg, welch Letzterer feine Rieſenſtatut 
ſorgfältig außer Schußweite hielt, feinen den Kopf 
nachher völlig verloren zu haben.“ — Im Ganzen ſol⸗ 
len bei dem Treffen von Gislikon und in der Umge⸗ 
gend eidgenöffifcher Seits 70 Verwundete und 12 bis 
14 Tode gefallen ſein. Während der Menſchenfreund 
nicht umhin kann, darüber ſich zu freuen, daß nicht 
mehr Menſchenleben verloren gingen, muß der Krieger 
als ſolcher ſich wundern: wie hier ſo bedeutende Trup⸗ 
penmaſſen 6 Stunden lang mit kleinem Gewehrfeuer 
und grobem Geſchütz gegen einander kämpften, und die 
Zahl der Todten und Verwundeten trotz dem nicht 
größer iſt. Das Räthſel löſt ſich vielleicht dadurch, daß 
die Schweizer es lieben, in großen Entfernungen auf 
einander zu ſchießen. — Ob in Wallis weitere Feind⸗ 
ſeligkeiten vorgefallen find, darüber iſt nichts lautbar 
geworden; dagegen hat man Nachricht erhalten, daß im 
Entlibuch, der Gegend, durch welche Och fenbein 
mit ſeiner Reſerve gegen Luzern anrückte, Unruhen 
entſtanden find. Der Pfarrer von Hasli ſoll Sturm 
zu läuten befohlen haben, worauf ſich der Landſturm 
wieder verſammelte. Da die dortige Beſatzung ſchwach 
iſt, ſo wurde ein Bataillon Berner ſchleunigſt dahin 
abgeſchickt. 2 


Von der franzöſiſchen Schwelzergrenze, 26. 
Novbr. Seit dem Abzuge des Hrn. Bois le Comte 
aus der Bundesſtadt Bern ſind alle Verbindungen Frank⸗ 
reichs mi: der vorörtlichen Behörde abgebrochen. Von 
dem Verfahren der ſiegreichen Partei gegenüber der un⸗ 
mächtigen Minorität hängt es ab wie und in welcher 
Weiſe die Manege Beziehungen wieder angeknüpft 
werden können. Einer uebereinkunft der Großmächte 
zufolge wird unter keiner Bedingung irgendeine 
Beſchränkung der Kantonalfouveränetät aus 
geftanden, und einer allenfallſigen Bun desrevi⸗ 
fion nur dann kein Hinderniß in den Weg gelegt wer 
den, wenn die Grundlagen der Bundesacte kei⸗ 
nen Umſturz erleiden. Sind wir gut unterrichtet, 
ſo hat es der Vertreter Englands bei der Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft übernommen, eine in obigem Sinne abgefaßte 
Collectivnote der Großmächte der Tagſatzung zu 
überreichen. (A. Z.) 


Die Allg. Preuß. Ztg. theilt nun folgendes Schrei⸗ 
ben mit, welches vom königlich preußiſchen Geſandten 
in der Schweiz an ſämmtliche Stände erlaſſen und 
in der Tagſatzungs⸗Sitzung vom 27, Novemder vorge: 
legt worden iſt. Daſſelbe lautet: „Der unterzeichnete 
koͤniglich preußiſche Geſandte bei der ſchweizeriſchen Eid⸗ 
genoſſenſchaft iſt von feinem Allerhöchſten Hofe beauf⸗ 
tragt, an Ihre Hochwohlgeboren Bürgermeiſter und 
Rath von Baſelſtadt und gleichzeitig an die ſämmtli⸗ 
chen Übrigen Kantons-Regierungen nachſtehende Erklä⸗ 
rung zu richten. Der Koͤnig, des Unterzeichneten al⸗ 
lergnädigſter Herr, hat in ſeiner Eigenſchaft als ſouve⸗ 
rainer Fürſt von Neuenburg durch den hier abſchrift⸗ 
lich beigefügten offenen Brief vom 19ten d. dem von 
den verſaſſungs⸗ und geſetzmäßig beſtehenden politifchen 
Koͤrperſchaften des Landes gefaßten Beſchluß, in dem 
ausgebrochenen Bürgerkriege ſtrenge Neutralität zu be⸗ 
obachten, Allerhöchſt ſeine Beſtätigung und Sanktion 
ertheilt. Beſeelt von dem Wunſche, nicht blos dieſem 
Theile der Schweiz ſeinen königlichen Schutz angedeihen 
zu laſſen, ſondern der geſammten Eidgenoſſenſchaft zur 
Errettung von dem Unheile des Krieges eine hülfreiche 
Hand zu bieten, hat Se. Majeftät der König zugleich 
feinen hohen Alliirten die Stadt Neuenburg als Ver⸗ 
einigungspunkt für vermittelnde Unterhandlungen vor⸗ 
geſchlagen und ſich dabei der zuverſichtlichen Erwartung 
hingegeben, daß die fümmtlichen Kantonal⸗Regierungen 
und die Führer der Truppen die Neutralität des ſou⸗ 
verainen Standes Neuenburg unbedingt reſpektiren wer⸗ 
den. Indem der Unterzeichnete Tit. hiervon ganz er⸗ 
gebenſt unterrichtet, hat er die Erklärung beizufügen, 
daß Se. Maſeſtät der König eine jede Verletzung die⸗ 
fer. von Allerhöchſtdenſelben ſanktionirten Neutralität 
als einen Friedensbruch und als einen gegen Se. Ma⸗ 
jeſtät verübten Akt der Feindſeligkeit betrachten müßte 


3039 
Der Unterzeichnete benutzt u. ſ. w. 
26. November 1847. (gez.) von Sydow.“ ) 

Auf dieſes Schreiben hat nun die Siebener- Kom: 


miſſion, welcher es von der Tagſatzung übergeben war, 


den Antrag geſtellt: „die Tagſatzung erkläre, ſie 


kenne in Neuenburg keinen König von Preußen, 


ſondern nur einen renitenten Kanton, der zur 
Naiſon gebracht werden müſſe.“ — Zwei eid⸗ 
genöffifhe Diviſionen ſollen auch bereits 
Befehl erhalten haben, nach Neuenburg zu 
marſchiren. — Unter ſo ernſten Verhältniſſen, und 
namentlich da verlautet, daß dieſe abgeſandten Truppen 
in Neuenburg ihr Winterquartier aufſchlagen wollen, 
wird wohl die in Vorſchlag gebrachte Konferenz der 
allſirten Mächte nicht in Neuenburg ſtattfinden. — 
Uebrigens bringt die Karlsruher Ztg. die bis jetzt noch 
unverbürgte Nachricht: „Wie wir vernehmen, hat 
Neuenburg einen Schritt zur Annäherung gegen die 
Tagſatzung gethan, indem es ſich bereit erklärte, ſeinen 
bis jetzt verweigerten Beitrag in die eidgenöſſiſche Kriegs⸗ 
kaſſe abzuliefern.“ 
Italien. 


SS Rom, 25. November. Unter den heut offiziell 
gewordenen Ernennungen im höchſten Staatsdienſt be⸗ 
merke ich die des Monſignor Rusconi, bisherigen Vice⸗ 
Magiordomo, zum päpſtlichen Kriegsminiſter an die 
Stelle des dieſes Amt proviſoriſch repräſentirenden Prin⸗ 
cipe Gabrieli. — Die Adreſſe der Landtagsdepu⸗ 
tirten, welche am 21. d. M. dem Papſte eingehän⸗ 
digt ward, iſt nun durch den Druck bekannt gemacht. 
Sie lautet überſetzt: „Heiligſter Vater! Die Staatsräthe 
hegen den von ihrem Pflichtgefühl nicht verſchiedenen 
Wunſch, den Dank der Provinzen, aus denen ſie hier⸗ 
her berufen wurden, an den Thron zu bringen und zu⸗ 
gleich zu betheuern, daß die Erkenntlichkeit, die Liebe 
und das Vertrauen nur eins iſt, welches Ihre Unter⸗ 
thanen auf die erhabene Geſinnung und das große Herz 
Ew. Heiligkeit geſetzt haben. Inmitten der Huldigun⸗ 
gen, die Ihnen die Chriſtenheit und die Welt darbringt, 
rühmen und freuen ſich dieſelben Ihres Regiments. — 
Vom Beginne Ihres Pontificats dachten Sie darauf, 
die bürgerliche Cultur des Jahrhunderts mit der ewi⸗ 
gen Maxime der katholiſchen Religion zu verſöhnen: 
eine zu bewundernde Union. Jene, ſie ſichert von der 
einen Seite die Unabhängigkeit der Kirche und bereitet 
dem Glauben neue Triumphe, theils aber befriedigt und 
erfreut ſie die Nation und weiſt unſer ſchönes Land 
einem beſſern Geſchicke zu. — Die Stiftung der Staats⸗ 
conſulta iſt die größte Wohlthat unter allen, welche 
Ew. Heiligkeit dieſem Lande ſchenken. Sie haben da⸗ 
durch den Laien Theilnahme an den Staatsangelegen⸗ 
heiten verſtattet. Sie ſchufen darin dem Volke eine Ga⸗ 
rantie, ohne die weſentlichen Grundſätze einer prieſterli⸗ 
chen Regierung zu verunglimpfen. Voll Dank für das 
Vertrauen, womit Sie uns beehrten, wollen wir Sorge 
tragen, Ihren Erwartungen ſchicklich zu entſprechen. 
Während wir keine Arbeit ſcheuen werden, die ſchwie⸗ 
rige Aufgabe der Neuordnung dieſer Regierung zu rea⸗ 
liſiren, wünſchen wir, daß die Wahrheit, und nur die 
Wahrheit allein zwiſchen einem ſo humanen Vater und 
ſeinen Kindern obwalte. — Durch die an uns gerich⸗ 
teten wohlwollenden Worte und den Segen, den Sie 
auf uns herabflehten, beglückt und gerührt, wollen wir 
beginnen, frei und ohne Parteilichkeit, die Regierungs⸗ 
angelegenheiten zu prüfen, welche uns vorgelegt werden, 
uns dabei ferne haltend von thatloſer Furchtſamkeit, 
gleich wie von unmäßigen Prätenſionen. — In dieſem 
Sinne wollen wir froh an das große Werk der Geſetz⸗ 
gebung Hand anlegen, das Eure Heiligkeit ſchon ſeit 
einiger Zeit begonnen; wir wollen dahin ſtreben, daß 
in alle Theile der neuen Legislation Gerechtigkeit, bür⸗ 
gerliche Gleichheit und Einförmigkeit hineinkomme. — 
Den Finanzen ſind wir ſchuldig, die Mittel anzudeu⸗ 
ten, welche, wenn möglich das Gleichgewicht zwiſchen 
Einnahme und Ausgabe wieder herzuſtellen vermögen. 
Dieſes Gleichgewicht muß aus einer verhältnißmäßigen 
Vertheilung der Abgaben kommen; ebenſo aus der ſchleu⸗ 
nigen Verminderung oder Beſeitigung von Auflagen, 
welche die Armuth zu ſchwer drücken oder den Wachs⸗ 
thum des Nationalwohlſtandes hemmen. Unſer ernſtes 
Beſtreben wird darauf gerichtet ſein, den öffentlichen Kre⸗ 
dit zu vergrößern und jene Monopole, doch ohne Ver⸗ 
letzung des Rechts abzuſchaffen, welche den einzelnen 
auf Unkoſten des Gemeinweſens bereichern. Ihr großes 
Werk eines italien iſchen Zollvereins ins Auge faſ⸗ 
ſend, werden wir Mittel ausfindig zu machen ſuchen, 
den Handel auf alle Weiſe zu fördern. — In Be⸗ 
treff der Verwaltung des Innern ſollen unſere Arbei⸗ 
ten darauf abzielen, nach dem Sinne Ew. Heiligkeit die 
Siitlichkeit, Oekonomie und Einfachheit zu verallgemei⸗ 
nern. So viel wir vermögen, wollen wir bemüht ſein, 
daß die Verleihung von Aemtern jeden Grades mit 
ſtrenger Verantwortlichkeit verknüpft und allein eine 
Sache des Verdienſtes werde. Eine werthe Beſchäfli⸗ 


) Diürch gefällige Mittheilung waren wir ſchon geſtern in 
Beſitz dieſes Schreibens, zugleich aber außer Stand, daj: 
felbe zu veröffentlichen. In einer Note zu dem Artikel 
„Brüſſel, 29. Nopbr.“ hatten wir den Hauptinhalt des 
Schreibens angedeutet, (S. geſtr. Bresl. Ztg.) Red. 
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gung wird für uns fein, Rath zu ertheſlen im Intereſſe 
der Ackerkultur, denn fie iſt das wichtigſte Geſchäft die⸗ 
ſes Landes; ebenſo in Bezug auf die Induſtrie, wobei 
wir unausgeſetzt beſondere Rückſicht auf die zahlreichen 
und armen Klaſſen der Bewohnerſchaften zu nehmen 
gedenken. — Wenn Sie uns in militäriſchen Angele⸗ 
genheiten um Rath fragen, ſo wollen wir hauptſächlich 
die Beförderung einer tüch ig geordneten, mit allem nö⸗ 
thigen Zubehör ausgerüſteten Bürgermiliz empfehlen, fie 
werde das leuchtende Centrum, um welches ſich unſere 
Bürgergarde ſammle, welche für die Vertheidigung der 
öffentlichen Ordnung fo vi len Eifer zeigt und ihn auch 
im Nothfall für die Vertheidigung Ihres Landes be⸗ 
weiſen würde. Für die Gefängniſſe und Zuchthäuſer 
ſoll unſet Augenmerk darauf gerichtet ſein, daß ſie auf⸗ 
hören Demoraliſationsanſtalten zu ſein; ſie ſollen wirk⸗ 
liche Beſſerungsinſtftute werden, welche auch ohne exem⸗ 
plariſche Strafen die abgeirrten Geiſter der Religion 
und Sittlichkeit wiederum entgegenführen. Einer 
der erſten Pläne Ewr. Heitigkeit, welcher auch früher 
war, als der der Staatscouſolta, iſt der in Bezug auf 
die Provinzial- und Munizipalräthe. Sie ſa⸗ 
hen in ihnen die Baſis für künftige Reorganiſationen 
der Kommunalverfaſſungen. Dieſer Plan ſoll 
auch ein Hauptgegenſtand unſerer Prüfungen ſein, wir 
wollen Ewr. Heiligkeit Vorſchläge machen, welche die 
höchſte Entwickelung der lokalen Inſtitutionen mit der 
oberſten Direk ion der Centralmacht in Eintracht ver⸗ 
wirklichen. — Wenn alle unſere Vorſchläge, wie wir 
von der Einſicht Ewr. Heiligfeit erwarten dürfen, für 
ein großes Syſtem, der Voleserziehung, des Unterrichts⸗ 
weſens und einer mor liſchen Polizei, welche die Be⸗ 
dücfniſſe der Bürger überwacht und ihnen zuvorkommt, 
angelegt werden, ſo hegen wir das Vertrauen, daß für 
die Sicherheit, das Glück und die Ehre ihrer Unter⸗ 
th nen geſorgt ſein wird. — Allein ein ſo ſehr wich⸗ 
tiges Beginnen erfordert reifliche Ueberlegung. Wir 
hoffen von der edeln Geſinnung der Ihnen anveitrau⸗ 
ten Volker, welche fo ſchöne Proben des Gehorſams 
gaben, daß ſie mit Geduld und Ausdauer von elner 
ebenſo kräftigen Regierung die Früchte der Saaten er: 
warten wollen, die Sie mit freigebiger Hand ausſtreu⸗ 
ten, Ihr Werk, heiliger Vater, iſt kein Werk 
im Intereſſe einer Klaſſe, es geht alle Ihre Unter⸗ 
thanen in gleicher Lebe an. Es iſt ein Werk, 
welches wir von andern Fürſten Italiens nachge⸗ 
ahmt ſehen, welche mit ihren Völkern in den Princi⸗ 
pien eins ſind, in ihren Affectionen und den Intereſſen. 
Nur zu oft ſah man in der Welt Reformen anheben, 
welche die Forderungen des Volks ins Leben riefen, 
und die durch Aufſtand und Zwietracht mit vielen 
Thränen und vielem Blut erlangt wurden. Bei uns 
hat ſich die oberſte und achtbarſte Gewalt zur Urhebe⸗ 
rin des Progreſſes gemacht, welchen die Geſittung er⸗ 
fordert; ſie leitet dabei die Geiſter in friedlicher gra⸗ 
dueller Weiſe nach dem letzten Ende hin, welches iſt 
das Reich der Gerechtigkeit und der Wahrheit auf 
Erden.“ 5 

Florenz, 24. Nov. Vor einigen Tagen wurde 
in Livorno die öffentliche Ruhe durch ein beklagens⸗ 
werthes Ereigniß geſtört. Mehrere Männer aus der 
niederſten Volksklaſſe, welche Abends großen Lärm auf 
der Straße machten, geriethen mit einer Patrouille von 
der Linie zuſammen, wobei ein Korporal einen Dolch⸗ 
ſtich in den Hals erhielt, in Folge deſſen derſelbe bald 
darauf ſtarb. Es wurden zwar mehrere von den Ru⸗ 
heſtörern verhaftet, inzwiſchen ſcheint man des Mör⸗ 
ders ſelbſt nicht habhaft geworden zu ſein. Als am 
Morgen das Volk von der That unterrichtet war, ver⸗ 
ſammelte ſich daſſelbe in großen Haufen vor dem Ge⸗ 
fängniß und verlangte ſtürmiſch, daß ihm der Mörder 
ausgeliefert werde: nur mit Mühe gelang es durch 
gütliches Zureden daſſelbe zu beruhigen und zum Aus⸗ 
einandergehen zu bewegen. — Die Bewaffnung und 
Einübung der Bürgergarde ſchreitet überall vorwärts. 
Städte, Gemeinden, Klöſter, Beamte und Privatleute 
ſteuern überall nach Kräften dazu bei. Vom Staat 
ſind bereits 11,500 Flinten an die Bürgergarde im 
ganzen Lande vertheilt worden; auch hat das franzö⸗ 
ſiſche dem toskaniſchen Gouvernement 5000 Flinten 
aus dem königlichen Zeughauſe unter den nämlichen 
Bedingungen, wie dergleichen Lieferungen an die päpſt⸗ 
liche Regierung gemacht wurden, zugeſagt. — In Pie 
ſtoja wurde kürzlich die daſelbſt gegoſſene erſte Kanone 
der Bürgergar e, welche den Namen Ferruccio führen 
ſoll, probirt. 

Aus Bologna vom 22. Nov. wird die Durch⸗ 
reiſe des Kardinallegaten Ciacchi, der bisher in Fer⸗ 
rara geweſen, berichtet. Man glaubte, daß er nicht 
nach Ferrara zurückkehren werde, daß vielmehr ſeine 
Abreiſe der erſte Schritt zu der dort bevorſtehenden 
Ausgleichung mit Oeſterreich ſei. (A. A. 8.) 

Einem toskaniſchen Blatte zufolge ſollen diplo⸗ 
matiſche Reklamationen gegen die „Exzeſſe“ der 
piemonteſiſchen Preſſe eingelaufen ſein; der König ſoll 
ſie aber nicht günſtig aufgenommen und wiederholt ge⸗ 
kaun haben: Italien werde ſelbſtſtändig für ſich han⸗ 
eln. 

Die Gazzetta Piemonteſe vom 26. Nov. enthält 
das neue Preßgeſetz. (N. K.) 


+ Venedig, im Dezember. In Betreff der Ange⸗ 
legenheit von Ferrara ſoll der k. k. Feldmarſchall Graf 
Radetzky gegenwärtig faſt das einzige Hinderniß einer 
baldigen Ausgleichung zwiſchen den Höſen zu Rom und 
Wien fein, indem der General aus militäriſchen Grün⸗ 
den mit ſoldatiſcher Beharrlichkeit darauf beſteht, daß 
zur Aufrechthaltung des Anſehens der öſterreichiſchen 
Armee der status quo in Ferrara nicht hergeſtellt wer— 
den dürfe und von dieſer Anſicht ſogar ſein Bleiben 
in Aktivität abhängig gemacht haben ſoll. So erklärt 
ſich auch, warum der k. preußiſche Geſandte von Uſe⸗ 
dom, der die Vermittelung übernommen hat, ſich von 
Wien direkt nach Mailand zu dem Feldherrn begab, 
indem die Frage eigentlich dort zu löſen war, ſo wie 
nicht minder die letzte Reiſe des Grafen Radetzky nach 
der öſterreichiſchen Hauptſtadt, wo er ſeine Weigerungs⸗ 
gründe perſönlich geltend machte. 

Fokalss und Provinzielles. 

Breslau, 4. Dezbr. In der beendigten Woche 
ſind (excl. drei todtgeborener Kinder) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 22 männliche und 32 weibliche, 
überhaupt 54 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an 
Abzehrung 1, an Altersſchwäche 6, an Atrophie 1, an 
Blutſturz 1, an Durchfall 1, an Blaſen⸗Entzündung 
1, an ſchwerer Entbindung 1, an gaſtriſchem Fieber 3, 
an Zehrfieber 2, an Nervenfieber 1, an Gehirnleiden 
1, an organiſchen Herzleiden 1, an Keuchhuſten 3, 
an Krämpfen 7, an engliſcher Krankheit 1, an Lun⸗ 
genlähmung 2, an Lungen⸗Blutſturz 1, an Lebens⸗ 
ſchwäche 1, an Kopfroſe 1, an Schlagfluß 4, an 
Lungen⸗Schwindſucht 8, an Lungen⸗Tuberkeln 1, an 
Vereiterung 1, an allgemeiner Waſſerſucht 3, an 
Bauch⸗Waſſerſucht 1. — Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 8, von 
1 bis 5 Jahren 8, von 5 bis 10 Jahren 1, von 
10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 6, von 
30 bis 40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 7, von 
50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 6, von 
70 bis 80 Jahren 6, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 10 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit 
Bohlen, 1 Schiff mit Kalk, 1 Schiff mit Zinkblech, 
1 Schiff mit Hafer und 2 Gänge Bauholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 16 Fuß 7 Zoll und am Unterpegel 4 Fuß, 
mithin iſt das Waſſer ſeit dem 27ſten vor. Mts. am 
erſteren um 2 Zoll und am letzteren um 1 Zoll wieder 
geſtiegen. 

* Breslauer Kommunal- Angelegenheiten. 

Breslau, 3. Dezbr. (Feuerlöſchordnung.) 
Die großen Unordnungen, welche ſich bei jedem Feuer 
offenbar herausſtellen, haben der Sicherungs-Deputa⸗ 
Veranlaſſung gegeben, mehre auf Ordnung zielende Ver⸗ 
beſſerungen, welche vom Stadtrath Heymann ausgegan⸗ 
gen ſind, vorzuſchlagen. Nach dieſem Vorſchlage wird 
die löſchpflichtige Bürgerſchafſt zu jedem Feuer in fo 
viel gleiche Theile ab getheilt als bei jedem Brande Feuer⸗ 
Kommiſſarien zu erſcheinen haben. Jeder Löſchpflich⸗ 
tige erhält ein Bruſt⸗Schild von derſelben Farbe, welche 
der mit einer Tafel verſehene Feuerſtab aufweiſt, den 
jeder Feuer-Kommiſſarius künftig beim Löſchdienſt als 
Erkennungszeichen tragen ſoll. — Jeder Feuerkommiſ⸗ 
ſarius foll an der Brandſtelle die ihm zugehörigen 
Arbeiter, welche er an dem gleichfarbigen Bruſtſchild er⸗ 
kennt (22) verſammeln, ordnen und zu der vom Feuer⸗ 
herrn übertragenen Arbeit anhalten. Nach dem Löſch⸗ 
geſchäft ſoll er die Erſchienenen in der Liſte ſtreichen 
und dieſe nebſt den Feuerzetteln “) dem Feuerherrn Über: 
geben. — Die Feuerherren erhalten das Namens⸗-Ver⸗ 
zeichniß der jedesmal fungirenden Feuer-Kommiſſarien 
und dieſe wieder von der Sicherungs-Deputation das 
Verzeichniß der Nummern der zum Löſchdienſt beorder⸗ 
ten Mannſchaft. 24 Feuer⸗Kommiſſarien und Stellver⸗ 
treter follen jetzt gewählt werden und zu jedem Feuer 
ſollen 6 Feuer-Kommiſſarien erſcheinen und jeder 40 
Mann unter Kommando haben. Zu Deckung der Ko- 
ſten wurden 100 Thlr. erbeten. Der Magiſtrat war 
mit den Vorſchlägen einverſtanden. Die Prüfungs⸗ 
Kommiſſion der Stadtverordneten, deren Referent 
Tſchocke war, proponirte, daß die Genehmigung des Re⸗ 
glements davon abhängig gemacht werde, daß mit der 
königlichen Polizeibehörde die Vereinbarung getroffen 
wird, daß die Polizeibeamten ſich künftig in die An⸗ 
ordnungen und in die ſpezielle Leitung des Löſchge— 
ſchäftes nicht einmiſchen, ſondern ihre Thätigkeit nur 
auf die Aufſicht dee Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Ordnung beſchränken, die Feuer⸗Kommiſſarien aber dann 
wirkſam unterſtützen, wenn fie von denſelben dazu auf- 
gefordert werden. Die Stadtverordneten-Verſammlung 
genehmigte alle Vorſchläge. 

(Marktmeiſter.) Die Stadtoerordneten hatten 
ſchon früherhin den Beſchluß gefaßt, den Mogiſtrat um 
Anſtellung eines Marktmeiſters anzugehen, da außeror⸗ 
dentlich viel Klagen über den Verkauf unreifer Früchte, 


) Auf dieſen ſollen die Feuerſignale, die immer noch nicht 
recht aufgefaßt werden, mit abgedruckt werden. Alle obigen 
Einrichtungen ſollen auch für die Löſchmannſchaften aus 
den Vorſtädten getroffen werden. 
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Anwendung falſcher Gewichte, und über vielerlei Un⸗ 
ordnungen eingelaufen waren. Der Magistrat theilt 
der Verſammtung hierauf mit, daß ein von der Stadt an: 
zuſtellender Marktmeiſter nicht die Autorität eines Po⸗ 
lizeibeamten haben könne, das Polizet- Präſidium aber 
nicht das Bedürfnſß anerkenne, ſeinerſeits eine andere 
als die bisherige Einrichtung zu treffen. Die Stadt⸗ 
verordneten = VBerfammlung faßte hierauf den Beſchluß, 
die Regierung um Anſtellung e nes polizeilichen Markt⸗ 
meiſters anzug hen. 

(Verbeſſerung.) Bei Vorlegung einer Erwie⸗ 
derung des Polizei- Präſidii über polizeiliche Uebelſtände 
machte der Stadtverordnete Milde darauf aufmerkſam, 
daß das Polizei⸗Reſkript gar keine Erwiederung auf den 
Antrag gegeben, daß die Polizei-Behörde den Fiskus 
anhalten müſſe, die von dieſem übernommenen Straßen⸗ 
pflaſterungen zu bewirken. Der Oberbürgermeiſter gab 
hier die Berichtigung, daß ſchon ein Intermiſtikum die⸗ 
ſerhald angeordnet und bereits ein ge Reparaturen vor⸗ 
genommen ſeien. 

In der geheimen Sitzung, nelche auf dte öffent⸗ 
liche folgte, ſtellte der Vorſteher, auf Mittheilung von 
Seiten des Magiſtrats den Antrag, dem Chefpräfiden- 
ten des hieſigen kgl. Ober⸗Landesgerichts, Herrn Kuhn, 
am 29. Dezember dieſes Jahres, am Tage feines 50jäh⸗ 
rigen Amtsſub läums, das Ehrenbürgerrecht zu ertheilen. 
Die Stadtverordneten gaben ſogleich einſtimmig ihre Ein⸗ 
will gun, worauf der Vorſteher erklärte, daß er deshalb 
die geheime Sitzung gewählt habe, weil möglicher Weiſe 
doch ein Einſpruch von einem Einzelnen hätte gemacht 
werden können, was doch wohl unang nehm berührt ha⸗ 
ben würde. Nach dem Ergebniſſe ſehe er jetzt, daß der 
Antrag auch in öffentlicher Sitzung hätte geſchehen können. 


* Breslau, 3. Dec. In dem an die Stadtver⸗ 
ordneten in der geſtrigen Sitzung vertheilten „Bericht 
über die Verwaltung des Aktiv- und Paſſiv⸗ 
Weſens der Stadt Breslau“ finden ſich einige 
Mittheilungen, die auch für das größere Publikum ein 
Intereſſe haben. Beſonders beachtenswerth ſind die 
Data über Mahl- und Schlachtſteuer. 

Die Schlachtſteuer betrug: 

im J. 1844: 124,851 Rlr., im J. 1846: 138,644 Re, 
nämlich von Ochſen und Stieren: 
im J. 1844: 4590 Stück, im J. 1846: 4680 Stück, 
von Kühen und Ferſen: 
im J. 1844: 1505 Stück, im J. 1846: 2234 Stück. 

Es ſtellt ſich demnach heraus, daß ſeit 1844 die 
Breslauer das Vergnügen haben, faſt um die Hälfte 
mehr Kuhfleiſch zu genießen, während die Konſumption 
bei Ochſenfleiſch nur wenig geſtiegen iſt. 

An Kälbern wurden im J. 1844 nur 2354 Stück, 
und im J. 1846 23,629 Stück verbraucht. Dieſe 
außerordentliche Zahl giebt uns den Beweis, daß die 
Landwirthe gezwungen wurden, auf Verminderung ih⸗ 
res Viehſtandes Bedacht zu nehmen. Die Steuer⸗Ein⸗ 
nahme von Schweinefleiſch iſt ebenfalls gewachſen. Es 
wurden verſteuert im Jahre 1844: 19,312 Stück, im 
Jahre 1846: 22,178 Stück Schweine. 

Vom Centner Fleiſch nach dem Auswiegen aus 
Schlachtungen innerhalb der Stadt wurde im J. 1844 
4271, im Jahre 1846 95 ½ Centner verſteuert. 
Von auswärts wurde ſehr wenig Fleiſch zur Verſteue⸗ 
rung eingebracht. 

Die große Konſumption an Fleiſch im Jahre 1846 
wurde nicht durch den größeren Wohlſtand, ſondern 
wohl dadurch nur herbeigeführt, daß der Viehſtand auf 
dem Lande vermindert werden mußte, das Fleiſch mit⸗ 
hin nicht mit dem Preiſe der Cerealien in die Höhe 
ging. Den Wohlhabenden kam dies zu Gute, aber 
den Armen nicht. 

Im Jahre 1844 waren 80,533 Centner, im Jahre 
1846 89,521 Centner Fleiſch verbraucht worden; es 
kam alſo im Jahre 1844, bei einer Einwohnerzahl von 
97,939, 90 Pfund Fleiſch pro Kopf, und im Jahre 
1846, bei einer Einwohnerzahl von 106,687, 92 Pfd. 
Fleiſch. Die Steuer pro Kopf belief ſich alſo im Jahre 
1844 auf 1 Rthlr. 8 Sgr. 2 Pf. und im Jahre 1846 
auf 1 Rthlr. 8 Sgr. 11 Pf. 

Die Schlachtſteuer hat ſich mithin im Jahre 1846 
gegen das Jahr 1844 um 9 Pf. pro Kopf, und in 
der Summe um 13,793 Rthlr. 16 Sgr. 11 Pf. er⸗ 
höht, während die Mahlſteuer im Jahre 1846, wie wir 
gleich nachweiſen werden, bedeutend geringer, als im 
Jahre 1844, ausgefallrn iſt. 

Die Mahlſteuer war im Jahre 1844: 145,081 
Rthlr., im Jahre 1846: 138,549 Rthlr. in runder 
Summe. 

Von Weizen und Fabrikaten daraus: 
im Jahre 1844: 158,973 ½ Centner, 
im Jahre 1846: 143,148 Centner. 
Von Roggen und Roggenbackwaaren: 
im Jahre 1844: 170,461 Centner, 
im Jahre 1846: 169,805 ½ % Centner. 
Von ſolchen Waaren, welche in Menge unter 71 Etr. 
eingegangen ſind: 
im J. 1844: 372 Ctr., im J. 1846: 48325 Etr. 

Es ſind alſo im Ganzen verſteuert und konſumirt 

an Weizen- und Roggen-Fabrikaten: 


Im Jahre 1844: 329,807 Centner. 
Im Jahre 1846: 313,437 Centner. x 

Im Jahre 1845 hatte der Konſum noch die Höhe 
von 333,3921/, Gentner, 

Es find alſo im Jahre 1846 19,955 %,, Centner, 
und zwar ausſchließlich beim Weizen weniger konſumirt 
worden, als im Jahre 1845. 

Es kamen im Jahre 1844, bei einer Einwohner⸗ 
zahl von 97,939, 3 Centner 40 Pfund, und im Jahre 
1846, bei einer Einwohnerzahl von 106,687, nur 
2 Centner 103 Pfund auf den Kopf. 

Die Steuer pro Kopf im J. 1844 betrug 1 Rthle. 
14 Sgr. 5 Pf., und im Jahr 1846 1 Rthir. 8 Sgr. 
11 Pf. Die Mahlſteuer iſt alſo gegen das Jahr 1844 
um 5 Sgr. 6 Pf. pro Kopf, und um 6531 Rrhlr⸗ 
29 Sgr. 2 Pf. im Gefammtbetrage geſunken. 


Theater. 


Die erſte Wiederholung der neuen Oper: „Die 
Ruine in Tharand“ von Heinze, fand am 30. 
v. M., gleichfalls vor gefülltem Hauſe, ſtatt. Ueber 
das Werk ſelbſt haben wir uns bereits in dieſen Blaͤt⸗ 
tern ſo erſchöpfend, wie es dieſe zulaſſen, ausgeſpro⸗ 
chen. Wir wollen nur noch bemerken, daß die Oper 
bei der zweiten Aufführung dem Publikum noch ein 
lebhafteres Intereſſe einzuflößen ſchien, wie jede 
geiſtreiche Schöpfung bei näherer Bekanntſchaft dieſes 
erregt. Einige Kürzungen, die der Komponiſt vorge⸗ 
nommen, nämlich: im erſten Akt in der Romanze des 
Gretchens die mittlere Strophe; dann im zweiten Akt 
einen Theil des großen Duetts zwiſchen Mathilde und 
Paul und endlich im letzten Finale einige Sätze, gaben 
dem Ganzen keine weſentliche Veränderungen; obgleich 
wir ſie nicht für ganz unzweckmäßig erklaren möchten. 
Einen Theil jener lebhaftern Theilnahme müſſen wir 
übrigens der beſſern und gerundetern Aufführung zu⸗ 
ſchreiben, die dieſesmal, was das Ganze betrifft, es der 
erſten in vielen Stücken zuvorthat. Gehen wir indeſ⸗ 
ſen jetzt zu den Beſprechungen der einzelnen Haupt⸗ 
partisen über! In der Rolle des Gretchens gibt uns 
Frau Küchenmeiſter das allerliebſte Bild eines nai⸗ 
ven, ſchalkhaften Landmädchens, welches mit muthwilli⸗ 
ger Laune den alten Magiſter, den verhaßten, aufge⸗ 
drängten Bräutigam neckt; doch durch den heitern 
Muth willen blickt, wie ſanftes Mondenlicht durch Wale 
desgrün, die ſchwaͤrmeriſche Liebe für Paul Hallo, den 
Spielmann. Dieſes Gefühl zeigt ſich beſonders ſchön 
und wahr in dem reizenden Duett: „Glätte von der 
Stirn die Falten“, ſo wie noch ganz vorzüglich durch 
die tiefſte Innigkeit des Ausdrucks in der großen Scene 
des dritten Akts. Im Vortrage dieſer Scene haben 
wir noch den hohen Grad der Meiſterſchaft in techni⸗ 
ſcher Hinſicht hervorzuheben und ebenſo führte die Künſt⸗ 
lerin ihre Partie im Finale des erſten und letzten Akts, 
wo ſich jene Liebe durch die Situationen zur hefigſten 
Leidenſchaft ſteigert, wahrhaft hinreißend durch und 
wirkte in gleicher Weiſe auf die Zuhörer. 


Die Partie der Mathilde iſt vom Komponiſten ſehr 
großartig angelegt und durchgeführt; ſie verlangt eben 
ſo reiche Mittel, wie Künſtlerſchaft, ſoll ſie ganz den 
Eindruck hervorbringen, der ihr beigelegt worden ift- 
Fräulein Garrigues entledigte ſich dieſer ſchwierigen 
Aufgabe in ehrenvoller Weiſe; ſie zeigte ſich vertraut 
mit der Abſicht der Kompoſition, welches beſonders lo⸗ 
bend in dem großen Duett des zweiten Akts hervor⸗ 
trat. Wir kommen nun zur eigentlichen Hauptpartie 
der Oper, nämlich zu der des Paul Hallo's. Here 
Schloß zeigte ſich darin als ein gewandter Schauſpie⸗ 
ler und eben ſo braver Sänger, welche Anerkennung 
hier von um fo größerer Bedeutung erſcheint, da diefe 
Rolle, wenngleich ſehr dankbar, doch eine der angreifen⸗ 
ſten Tenorpartieen iſt. Das erſte Lied, welches eine der 
lieblichſten Melodieen trägt, ſingt derſelbe mit ſchönem 
Gefühlsausdrucke, ſo wie den darauffolgenden Traum 
mit dramatiſcher Wahrheit; dagegen iſt es zu bedauern, 
daß in manchen andern Momenten, die gerade von 
großer muſikaliſcher Bedeutung ſind, wie z. B. die 
Hymne am Schluß des zweiten Finales, das Material 
der Stimme nicht ganz ausreichend iſt. Herr Schloß 
gibt indeß in dieſer Partie des Guten genug, um nich 
die vollſte Anerkennung ihm zu Theil werden zu Iaffen- 
— Eine fogenannte Glarzrolle iſt noch die des Kurt's, 
welche in den Händen des Herrn Rieger zur vollen 
Würdigung gelangt, namentlich verdient der Vortrag 
der großen Scene im zweiten Akte das ungeſchmälertſte 
Lob. Nur möchten wir dieſem vortrefflichen Sänger 
fortgeſetzte Achtſamkeit auf reine Intonation anempfeh⸗ 
len, die, wir wiſſen nicht durch welchen Umſtand, ſeit 
kurzer Zeit oft nicht unbedeutend ſchwankt. Frau Heinze, 
als Mutter Anna, und Herr Marrder, als Magiſtet 
Trolle, trugen durch glückliche Laune und gebundenen 
Vortrag viel Weſentliches zum Lobe des Ganzen bal. 
Der Chor und das Orcheſter, bis auf einzelne Kleinis⸗ 
keiten, denen wir indeſſen keine weitere Erwähnung 
ſchenken wollen, löſten ihre ebenfalls oft ſehr ſchwieri⸗ 
gen Aufgaben zur Zufriedenheit und verdienen daher 
lobende Anerkennung. d. 


* 


| Zweite 


3041 
Beilage zu 285 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 5. Dezember 1847. re 


Musik 
Die Concerte des Herrn Muſik⸗ Direktor Gungl 
im Wintergarten haben die getechleſten Anſprüche auf 
Anerkennung und Theilnahme, ſowohl von Seiten der 
Kenner, wie aller Muſikfreunde. Das Orcheſter führt 
unter der energiſchen Leitung ſeines allgemein aner⸗ 
kannten tüchtigen Dirigenten nicht allein mit vorzügli⸗ 
cher Präciſion und künſtleriſcher Auffaſſung Werke der 
größten Tondichter, wie Beethoven, Spohr u. ſ. w. 
aus, es gibt auch dem leichteren Genre von Kompo⸗ 
ſitionen, wie Tänzen u. dergl. eine gew ſſe Genialität 
des Ausdrucks, fo, daß ſelbſt die aͤlteſten Beine von 
den hüpfenden Erinnerungen ehemaliger getanzter Hopſer 
und Walzer mächtig angefallen werden und ihnen kaum 
zu widerſtehen vermögen. Was den Leiſtungen des Or⸗ 
cheſters aber noch einen höheren Werth verleiht, iſt, 
daß daſſelbe auf eine ganz vorzügliche reine Stimmung 
hält. Selten haben wir dieſe ſo vollkommen durch alle 
Inſtrumente der verſchiedenartigſten Klangfarben gefun⸗ 
den, als eben hier. Einem Beesliuer Ohre thut dieſer 
Vorzug um fo wohler, da leider nicht allen hier thäti⸗ 
gen Orcheſter ein ähnlicher eigen iſt. d. 


Liegnitz, 4. Dezbr. Das hieſige Amtsblatt ent⸗ 
halt folgende Verordnung: „Gemäß allerhöchſter Rabe 
nets⸗Ordre vom 5. Novembor 1847 find auf Grund 
des Beſchluſſes der Gerichtsherren die in nachſtehendem 
Vetzeichniß aufgeführten Patrimonfal⸗Gerichtsäm⸗ 
ter Guhrauer Kreifes mit dem Land⸗ und 
Stadtgericht zu Guhrau in eine, dem Normal⸗ 


Plan für die Organiſation der königlichen Untergerichte 


in den kleinen Städten in der Hauptſache entſptechende, 
kollegialiſche Verbindung geſetzt worden. Nach 
es des allerhöchſt genehmigten Verwaltungs Regula: 
tivs ſind von den bei jedem dieſer Gerichtsämter an⸗ 
hängigen Rechtsangelegenheiten nachſtehende zur collegia⸗ 
liſchen Berathung, reſp. Verhandlung und Entſcheidung 
vor das Lande und Stadtgericht zu Guhrau und das 
dort beſtehende Richtet⸗Collegium verwieſen worden: 

J. die Erkenntniſſe nebſt den dem erkennenden Rich⸗ 
ter in den Geſetzen vorbehaltenen Verhandlungen und 
Beſchlüſſen in Civil⸗Prozeſſen und Unterſuchungen. — 
Ausgenommen hiervon find: 1) im Eivil⸗Prozeſſe: 
a) die Bagatell⸗ und Injurien⸗Sachen; b) diejenigen 
Sachen, in welchen beide Parteien oder deren mit 
ſchtiftlicher Vollmacht hierzu verſehene Mandatare über⸗ 
einſtimmend auf die Entſcheidung der Einzelnrichter 
cömpromſttiren; e) Contumacfal⸗Beſcheide und Agni⸗ 
tlons⸗Reſolutionen, ſowie Purifications⸗Reſolutionen, 
wenn über die Eidesleſſtung oder Eidesverweigerung und 
deren Folgen kein Streit mehr iſt, und die Adjudica⸗ 
tions-⸗Beſcheide, wenn keiner der Ih ereſſenten dem Zu⸗ 
ſchlage wiederſprochen hat: d) folgende beſonders ſchleu⸗ 
nige Sachen, wenn fie außerhalb des Sitzes des Col: 
legiums zur Verhandlung und Entſcheidung komm n; 
Arreſtſachen, welche nicht mit der Hauptſache zuſammen 
verhandelt werden (Allg. Ger.⸗Ordn. Thl. I. Tit 29. 
5 6373); Bauſachen, wenn von einem angefange⸗ 
nen Bau die Rede iſt, deſſen Fortſetzung oder Aufhe⸗ 
bung von dem Ausfall des Prozeſſes abhängig iſt (Allg. 
Ger.⸗Ordn. Thl. I. Tit. 42 § 42); die in der Allg. 
Gerichts⸗Ordnung Thl. I. Tit. 44 $ 62 und 63 ge⸗ 
dachten Miethsſachen, bei denen Gefahr im Verzuge 
iſt; inſofern nicht beide Theile übereinſtimmend die Ent: 
ſcheidung durch das Collegium in Antrag bringen; 2) 
in Unterſuchungsſachen; a) die Forſtrüge-Sachen, b) die 
leichteren Verbrechen, welche in den Geſetzen mit Geld⸗ 
bußen bis zu 50 Thalern oder Freiheitsſtrafe bis zu 
ſechs Wochen oder körperlicher Züchtigung oder mit 
mehreren dieſer Strafen zugleich bedroht find. 

Vor das Collegium gehören ferner; 

lt. in den nicht der Entſcheidung durch Exkenntniß 
unterworfenen Angelegenheiten: I) alle Sachen, welche 
entweder der Direktor zur beſondern Beſchlußnahme 
verweift, oder der Einzelnrichter ſelbſt zur collegialiſchen 

ergthung zu bringen ſich veranlaßt findet; 2) Depo⸗ 
ſttal⸗Darlehne an Privatperſonen, inſoweit es dabei auf 
eine Prüfung der Sicherheit ankommt; 3) in Vor⸗ 
mundſchafts⸗ und Kuratel⸗Sachen die Beſtätigung ab⸗ 
geſchloſſener Erbrezeſſe und die Genehmigung freiwilli⸗ 
ger Veräußerung unbeweglicher Güter der Minorennen, 
inſofern nicht von Bagatell⸗Objecten die Rede iſt. 

Auch ſteht es d 

II. den Parteien frei, auf den Beſchluß des Col⸗ 
legiums zu provociren, wenn in Sachen, die bei einer 
Entſcheidung durch Erkenntniß vor das Collegium ges 

Öten würden, eine Klage oder Widerklage oder Denun⸗ 
dation durch Verfiigung zurückgewieſen oder über das 
rozeßverfahren zu beſtimmen iſt. n 
hi Die Koſten werden in allen dieſen kollegialiſch bear: 
eiteten Rechtsangelegenheiten nach der für Untergerichte 


r zweiten Klaſſe geltenden Sporteltare, und zwar die 


zur Uebernahme einer Agentur für die Geſchäfte 


70 ſelbe gilt von den Gebühren der Juſtiz⸗Commiſſarien. 


— Glogau, den 23. November 1847. — Königliches 
Ober⸗Landes⸗Gericht. — Gr. v. Rittberg. 
Verzeichni ß 
der mit dem königlichen Land⸗ und Stadtgericht zu Guhrau 
in kollegialiſche Verbindung geſetzten Patrimonial⸗Gerichtsäm⸗ 
ter, Guhrauer Kreiſes. 8 
Ober⸗Nieder Mechau, Lübchen, und Corangelwitz, Groß⸗ 
Wierſewitz und Kalteborſchen, Klein⸗Kloden, Gurkau, Sall⸗ 
ſchütz und Graben, Bienowitz, Groß⸗Raendchen, Stroppen, 
Sophienthal und Zubehör, Groß Oſtener Güter, Schach, 
Waldvorwerk, Wendſtadt, Kittlau, Heinzebortſchen, Gros⸗Klo⸗ 
den, Züchen, Irrſingen, Gewerſewitz, Schlaube, Heinzendorf, 
Pfarrtheigericht Guhrau, Oderbeltſch, Kahrau, Guhlau Kah⸗ 
lau, Conradswaldau, Tſchiſtei mit Zubehör und Klein⸗Beltſch, 
Ober⸗Ellguth und Polniſch⸗Bortſchen, Gleinig, Klein⸗Lauerſitz, 
Schabenäu, Herrſchaft Seitſch, Tſchirnauer Güter, Saborwitz 
und Antheil Porlewig, Dominialantheil Geiſchen, Porlewitz, 
Sackerau, Juppendorf, Logiſchen, Hochbeltſch, Klein⸗Rändchen, 
Tſcheſchkowitz, Klein⸗Wierſewitz, Nahrten „ Ober⸗Schüttlau, 
Nieder⸗Schüttlau, Nieder⸗Tſchirnau, Reichen und Zeipern. 


* Neiſſe, 2. Dezbr. Geſtern Nachmittag fand 
die erſte öffentliche Verſammlung der Stadt⸗ 
verotd neten ſtatt, zu welcher nicht allein Bürger, 
ſondern jeder anſtändig gekleidete Mann Zutritt hatte. 
Es wurde die bekannte Angelegenheit in Betreff der 
von den Stadtverordneten wiederholt beantragten Amts⸗ 
entfetzung des Dr. Paur verhandelt. Man erhält 
dadurch erſt eine klate Einſicht in dieſe Sache. Aus 
der Eingabe an die Regierung, welche in der geſtrigen 
Sitzung vorgeleſen wurde, heben wir nur eine Stelle 
hervor, die uns am meiſten auffiel, es iſt die, worin 
geſagt iſt, daß die Entfernung des Dr. Paur von ſei⸗ 
nem Amte mit dem Wunſche der geſammten Einwoh⸗ 
nerſchaft von Neiſſe ſympathiſifce. Dies dürfte viel⸗ 
leicht eine von allen denen unterzeichnete Adreſſe an 
den Herrn Kultusminiſter hervorrufen, welche ſich ge⸗ 
gen jene Erklärung verwahren wollen. Uebrigens iſt 
die Beurtheilung der Paurſchen Sache der Schuldepu⸗ 
tation übergeben worden, welche ſich gewiß im Sinne 
des vorurtheilsfreien Theiles des Publikums erklären 
wird. — Vergangene Woche iſt auch in unſere Nähe 
ein Jeſuitenzögling, der Sohn eines Beamten in Neu⸗ 
ſtadt, aus Freiburg zurückgekehrt und hier durchgegan⸗ 
gen. Der junge Menſch ſchien ganz vergnügt zu ſein. 
— Auf dem letzten Getreidemarkte ſind die Preiſe wie⸗ 
der, jedoch nur unbedeutend, gefallen. Man glaubt, 
daß ſie ſich ungefähr in der gegenwärtigen Höhe hal⸗ 
ten würden. 


Noſenberg, 28. Novbr. Erſt in letzter Nummer 
haben wir den Frevel einer verſuchten Brandſtiftung 
berichtet, und ſchon wieder find wir zu dem Bericht 
eines zweimal wiederholten gleichen Frevels genöthigt. 
Vorgeſtein Abend circa 10 Uhr bemerkte die Frau ei⸗ 
nes hieſigen Schänkers am Ringe eine plötzlich aus 
einem hintern Stallgebäude emporſchlagende Flamme. 
Geücklicherweiſe waren noch mehrere Gäſte anweſend, 
Alles eilte raſch zu Hilfe, und es gelang ſofort, das 
aufgehende Feuer zu dämpfen, ehe noch allgemeiner 
Feuerlärm entſtand. — Geſtern hatte ſich kaum ein 
Theil der hieſigen Bewohner zur Ruhe begeben, als der 
Schreckensruf „Feuer!“ uns wiederum aufrief. Dies⸗ 
mal war es gelungen, wiederum ein Stallgebäude in 
Brand zu ſtecken, wodurch zwei nebeneinander ſtehende 
Stallungen abbrannten. Beide Male war dieſe Bos⸗ 
heit wieder inmitten der gefährlichſte Plätze verſucht 
worden. Beide Feuer waren angelegt, das unterliegt 
keinem Zweifel, denn geſtern Nacht hatten die Böſe⸗ 
wichter ſogar die Schlöſfer zu dem Spritzengebäude ıc. 
mit Lehm und Holz zugeklebt und zugekeilt, ſo daß 
alſo die Hilfe der Spritzen unmöglich ſein ſollte! — 
Auch diesmal gelang es indeſſen, das Feuer auf ſeinen 
Entſtehungsheerd zu beſchränken, da von Seiten unſers 
Magiſtrats als Vorſichtsmaßregel eine fortwährende 
Patrouille von 30 Mann angeordnet worden, wodurch 
jedes entſtehende Feuer ſoſort bemerkt, und ſchon durch 
dieſe die erſte Hilfe, an der oft am meiſten gelegen, 
ſchleunig geleiſtet werden kann. — Daß wir aber uns 
ter fo bewandten Umſtänden uns nur unter Angſt und 
Furcht einiger Nachtruhe überlaſſen können, das liegt 
auf der Hand. Viele packen ihre beſten Habſeligkeiten 
ſchon zuſammen, um ſich bei einem möglicherweiſe eins 
tretenden größeren Unglücke in Zeiten retten zu können. 
Der Himmel aber gebe, daß die unbekannten Böſe⸗ 
wichter, welche dieſe Frevelthaten beabſichtigen, recht 
bald entdeckt und der wohlverdienten Strafe übergeben 
werden konnen. (Telegr.) 


(Liegnitz.) Von der königlichen Regierung find beſtä⸗ 
tigt worden: der bisherige Conrektor an der evangeliſchen 
Stadtſchule zu Sprottau, Strauwald, als Rektor der vor: 
gedachten Schule; und der bisherige Schuladjuvant in Lan⸗ 
genbielau, Leopold Hoppe, als Organiſt und dritter Lehrer 


zu Liebenthal. 


Dem Handelsmann Theodor Flether zu Seidenberg iſt 
der Brand⸗ 


gung ertheilt worden, nachdem dieſe Verſicherungs⸗Geſellſchaf 
den dem Kaufmann Karl Wilhelm Julius Kloſſ in Seiden⸗ 
berg zur Uebernahme einer Agentur ertheilten Auftrag zurück⸗ 
genommen hat. 

Dem Candidaten der Feldmeßkunſt Franz Theodor Her⸗ 
mann Fennig aus Görlitz iſt das Qualiſikations⸗Atteſt als 
Feldmeſſer ertheitt worden. 

(Brieg.) Bei dem königlichen oberſchleſiſchen Berg: 
Amte iſt der Ober⸗Einſahrer Schmidt zum Bergmeiſter; 
die beiden Vice⸗Geſchwornen Rohland und Kühnemann 
ſind zu Berggeſchwornen; der Revier⸗Oberſteiger Hoffmann 
zum Vice⸗Geſchwornen; und der Regiſtrator Melke zum 
Bergamts⸗Sekretär ernannt; der Maſchinenmeiſter Rudolph 
Wähneldt iſt in den niederſchleſiſchen Berg-Amts⸗Diſtrikt 
verſetzt; und der Civil⸗Anwärter Hoffmeiſter als Kaſſen⸗ 
Aſſiſtent bei dem könig ichen Bergwerks⸗Produkten⸗Comptoir 
zu Breslau angeſtellt worden. — Der Ober⸗Einfahrer von 
Minnigerode zu Kupferberg iſt zum Bergmeiſter in Dür⸗ 
renberg ernannt und an deſſen Stelle der Ober⸗Einfahrer 
Krauſe von dort nach Kupferberg verſetzt worden. 


Mannigfoltiges. 


* (Berlin.) Am 18. d. M. fol auf der kgl. 
Bühne Werder's „Columbus“ zur Aufführung ge⸗ 
langen. Man wird ſich erinnern, daß dieſes Stück 
vor länger als fünf Jahren hier unter Seydelmann's 
Mitwirkung gegeben wurde. Der Verfaſſer hat fetzt 
das Stück ſehr gekürzt. — Eine fernere Neuigkeit wird 
die Athalie von Racine mit Mendelsſohn'ſchen Che⸗ 
ren fein, welche für das königl. Opernhaus einſtudirt 
wird und zwar auf allerhöchſten Befehl. Die Muſik 
iſt noch gänzlich unbekannt. — Madame Taglioni 
hat bei ihtem Benefiz ſehr glänzende Auszeichnungen 
erhalten. Se. k. Hoh. der Prinz von Preußen ver⸗ 
ehrte ihr eine ſchöne Vaſe, J. k. Hoh. die Prinzeſſin 
von Preußen einen koſtbaren Kopfſchmuck, J. k. Hoh. 
die Prinzeſſin Charlotte, Tochter Sr. kgl. Hoh. des 
Prinzen Albrecht, ein paar prachtvolle Ohrringe und 
das Tänzerperſonal ein koſtbares Armband. 

(Berlin). Mit Spannung ſieht man dem 
neuen dramatiſchen Werke von Guſtav Freitag ent⸗ 
gegen, das in dieſen Tagen von Dresden aus, wo 
der Dichter jetzt lebt, an die Bühnen verſandt werden 
wird. Es heißt: Graf Woldemar. Inde ß erfreuen wir 
uns eines Trauerſpiels deſſelben Dichters: Der Ge⸗ 
lehrte, welches der eben erſchienene zweite Theil von 
Arnold Ruge's Poetiſche Bilder aus der Zei 
bringt. Das Stück, obgleich noch nicht vollendet, ge⸗ 
währt eine hohe Befriedigung und die höchſte Span⸗ 
nung auf den Schluß, der leider erſt fur das nächſte 
Jahr verſprochen wird. Der Gelehrte ſchildert uns mit 
kräftigen, tiefpoetiſchen Zügen die Konflokte zwiſchen Ge: 
dankenſchwelgerei und Thatendurſt. Es iſt eins der zeit⸗ 
gemäßeſten pſychologiſchen Bilder, die Krankheit des üder⸗ 
ſchwänglichen Wollens, das ſich in's ideale Reich einer 
Freiheit verliert, für welche die Maſſe noch ſo wenig 
re f, daß fie diejenigen für wahnſinnig halt, von welchen 
fie dazu aufgerufen wird. Der Gelehrte heilt ſich ſelbſt, 
wie man aus der Anlage des Stückes erſieyt, durch 
geregelte, auf ein Ziel hingerichtete, ſich nicht in's Blaue 
verlierende Thätigkeit Freitag hat hier den Gedanken 
zu einem Dtama benutzt, den ſchon Schiller in dem 
Gedichte: Die Ideale ausſpricht: Was am Beſten den 
Sturm der Seele beſchmört, die langſam ſchafft, doch 
nie zerſtört! 

— (Aus der Provinz.) In der Umgegend von 
Karlsruhe lebt eine Frau, welche gleich dem in Mys: 
lowitz geweſenen Wunderdoctor durch ihre Kuren von 
Kranken ſich quasi einen Ruf erworben hat, ſo daß 
ſelbſt aus bedeutender Ferne viele Leute bei derſelben 
Hülfe nachſuchen. Eins von ihren Recepten, von 
dem ſie bei vielen von ihr behandelten Kranken Anwen⸗ 
dung macht, ſpielte uns der Zufall in die Hände, und 
wir unterlaſſen es nicht, daſſelbe nachſtehend mitzuthei⸗ 
len: Guten Ungarwein, nach Umſtänden auch Franz⸗ 
wein, 2 Quart, weißen Zimmt 2 Loth, weißen Ing⸗ 
wer 2 Loth, feinen Safran 4 Gran, Muskatnuß 
1 Quentchen, Süßholz 4 Loth, Johannisbrod 4 Loth, 
Gerſtenzucker 2 Loth. Dieſe Ingredienzien werden zer⸗ 
rieben, gemahlen und mit dem Weine durch 24 Stun⸗ 
den lang deſtillirt. Täglich 6 bis 7mal ein Liqueurglas 
voll zu trinken. — Wie aus der Zuſammenſtellung der 
Wirkungen jener angeführten Ingredienzien hervor⸗ 
geht, ſcheint dieſes Recept vorzüglich für Hypochondri⸗ 
ſten berechnet zu ſein, und es würde daher nur noch 
der Wunſch übrig bleiben, daß unſere Hügel alle ſtatt 
mit Wachholderſträuchern mit Weinreben bewachſen ſein 
möchten. (Telegr.) 

— * Während hier Auguſt v. Kobebues deutſche 
Kleinſtädter — offenbar eins feiner beſten Stücke — 
neu einſtudirt über die Bühne gehen ſollen, führt ſie das 
Odeontheater in Paris nach einer franzöſiſchen Bear⸗ 
beitung von Narrey ats Neuigkeit vor, und das 
dortige Publikum klatſcht den (les) „Notabilités de Fen- 
droit“ reichen Beifall. — Henrik Hertz's lyriſches 
Drama: König Renés Tochter iſt eben in engli⸗ 


den Kollegialgerichten zuſtehenden Sätze liquidirt. Dass Verſicherungs⸗Bank für Deutſchland zu Leipzig die Genehm jzſcher Ueberſetzung zu London erſchienen, wo der Buch⸗ 


händler Bohn von Schillers hiſtötiſchen Dra⸗ 
men eine neue Uebertragung bringt, und Williams 
und Norgate Uhlands dramatiſche Dichtungen 


engliſch veröffentlichen. — In Preßburg iſt jüngſt Karl 


v. Holteis larmoyantes Stück: „Lorbeerbaum und 
Bettelſtab“ in einer magpatiſchen Bearbeſtung 
von Szigligeti mit großem Erfolg in Scene geſetzt 
worden. — Die von dem talentvollen Komponiſten des 
Nebucadnezar, Verdi, eigens für das Londoner Thea⸗ 
ter der Königin geſchriebene Oper: Der Straßen⸗ 
räuber, deren Hauptrolle Jenny Lind zugedacht war, 
bricht ſich auf immer mehr Theatern Bahn. — Auch 
die Petersburger Nationalbühne hat ſchon ihr ruſſiſches 
Schauſpiel nach Dumas Roman: Monte Chriſto. 
— Die Thtonrede der Königin von England war, 
9%, Stunde, nachdem ſie im Parlamente verleſen wor⸗ 
den, bereits nach Havre gelangt. Durch den elektri⸗ 
ſchen Telegraphen wurde der Srhalt dieſer Rede von 
London nach Southampton berichtet. Er traf in der 
letzten Stadt um 2 Uhr 40 Minuten ein, alſo nur 
einige Minuten ſpäter, als Lord Lansdowne ihn vorge⸗ 
fen hatte. Das Dampfſchiff hatte feine Abreife um 
zwei Stunden verzögert, um die Rede mitnehmen zu 
können, und ſetzte ſich um 2% Uhr in Bewegung. 
Es war noch nicht Mitternacht, als es in Havre ein⸗ 
traf. Das am nächſten Morgen nach New⸗Vork ſah⸗ 
rende Schiff „Eintracht“ konnte alſo die Rede noch 
mitnehmen, welche 14 Tage nach ihrer Verleſung in 
London ſchon den vereinigten Staaten bekannt ſeinwird. 
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a ee Beobachtungen auf der 
königl, Univerſitäts⸗Sternwarte zu Breslau im Monat 
Nov. 1847, angeſtellt in der Höhe von 88 Par. Fuß 


über dem Pflaſter und 453 % P. F. über der Oſtſee, 


an den Beobachtungsſtunden 6, 7, 9, 12, 2, 3, 
hi 1 9, 10 Uhr. 
I. Barometerſtände in Par. Lin., auf 00 R. reducirt. 
he 0 % höchſter am 2. um 9 Uhr Morgens. 
bp) 327,47 niedrigſter am 28. um 10 uhr Abends. 
c) 333,355 mittlerer aus dieſen Extremen. | 
d) 334,087 ” des ganzen Monats Novbr, 
II. 5 nach Reaumur im Schatten: 
) 4 8, höchſter am 7. um 2 uhr Nachm. 
bp) — 25,2 niedrigſter am 20. um 10 uhr. 
e) + 3,00 mittlerer aus dieſen Extremen. 
ae 6,13 mittlerer des wärmſten Tages am 16. 


e) — 0,30 „ des kälteſten Tages am 19. 
1) ＋ 29165. „ aus dieſen beiden. 
ee des ganzen Monats Novbr, 

NI. Sättigung der Luft mit Waſſerdunſt: 


a) 0/958 ſtärkſte am 4. um 6 Uhr Morg. 
b) 0,450 geringſte am 9. um 2 Uhr Nachm. 
e) 0,7190 mittlere aus dieſen Extremen. 


d) 0,8887 er des feuchteſten Tages am 11. 
40 80 0% 94. „ des trackenſten Tages am 27. 
1 0,917 „ aus diefen beiden. 2 5 
0 0,7816 „ des ganzen Monats Novbr. 


IV. Windſtärke: ne * 
a) 58° ſtärkſter Wind am 20. 11 

) 0% Windſtille am I., 3, 4., 6., 9., 11., 20., 24. 

oe) 13,38% mittlere Windſtärke des Monats Novbr. 

V. Windrichtung: a 110 ö , 
Süd, Oft, Sübf., ,\) Harnttiar 

VI. 8 * „ ennie 

a) 10 heitere. Tage. . 

b) 10 Kd f, * 1 

e) 4 trübe Duarte Fr, 

vil. Atmofpärifche Niederfhläge: 

2) Regen am 1., 16. 

b) n en E 4, 7. 8., 10. 11, 12, 13. 20., 23., 
, %., 27. A 
VIII. Waſſerhöhe der geſammten Niederſchläge 2,10 P. L. 
IX. Außergenöhntichk"Ralugerfheitiuhnen: - 
Mondregenbogen am Abend des 2 f 
Auffallende Morgenröthe am 24. 

X. Bezeichnung des allgem. Witterungscharakters im Nov. 
Heiterer Himmel, ſehn wenig Regen, häufige Nebel, 
hoher Barometerſtand, in der 2ten Hälfte des Monats 
merkwürdig ſchwankende, hohe, ebenfalls ziemlich ſchwan⸗ 

kende Temperatur, wenig abnehmende Dunftfättigung, 
ſteigende Dunſtſpannung der Luft und ſüdöſtliche Wind⸗ 


richtung. 1888 Y 
Breslau, 1. Dezbr. 1847. v. B. 
RFT 
Handelsbericht. 


Breslau, 4. Dez. Der Begehr nach Getreide hat in 
dieſer Woche wieder abgenommen, während die Zufuhren 
ziemlich ſtark blieben. Auch zu Waſſer treffen jetzt täglich 
anſehnliche Quantitäten ein, von wel en indeß nur Weniges 
zum Verkauf angeboten wird. Im Allgemeinen machte ſich 
eine ſehr dar Stimmung bemerkbar, die wenigen Käufer 
ſind zurückhaltend und ſuchen die Preiſe noch weiter zu drücken, 
auch einzelne Inhaber drängten ſich zum Verkauf. Mit dem 


Rückgang der Preiſe, iſt gleichzeitig eine große unregelmäßig⸗ 


keit im Geſchäft entſtanden und es hält ſchwer, genaue Preiſe 
anzugeben. r 
Der heutige Getreide-Markt war wieder gut verſorgt, 


der Verkauf 55 langſam und am Schluß war noch Eini⸗ 


ges, namentlich von geringen Qu ten unverkauft. Letztere 
werden immer bei einer flauen Pale wenig beachtet, 
wenn uhl ie ſtättfindende große Preisdifferenz gegen beſte 


Qualitäten erklärlich wird. 


Weißer Weizen in beſter Waare wurde im Laufe der 


Woche mehrfach geſucht und dafür verhältnißmäßig ſehr höhe 


Preiſe bezahlt, heute war die Frage darnach kleiner, man 
verkaufte weiße Waare à 75 — 90 Sgr., gelbe, welche fort: 
während ziemlich ſtark angeboten wird, à 7284 Sgr. 
Roggen ſtellte ſich, ſeit unſerm letzten Bericht, in den 
beſten Qualitäten circa 3 Sgr., in den übrigen Sorten circa 
5 Sgr. niedriger, heute wurde 80 —84 Pfd. und A 50—59 Sgr., 
ſchwerere Waare a 60—61 Sgr. verkauft, In ſchwimmenden 


trug die Frequenz in der Woche vom 21, bis 27. Novbr. 


3) Maßnahmen gegen 


3042 


Thlr. bili⸗ 


ger, als vor acht Tagen zu haben ſein. 
Gerſte behauptete ſich feſt auf dem letzt gemeldeten 


det Alles, namentlich beit Waare, raſch Nehmer. 
tiren 50-57 Sgr. 

Hafer ging in geringer Qualität 1½ Sgr., in beſter 
% Sgr. zurück und wurde heute circa 28 — 31 Sgr. erlaſ⸗ 
ſen. Von ord. Waare kommt jetzt ziemlich viel vor. Auf 
Lieferung wurde Nichts gehandelt. 

Nach Koch⸗Erbſen iſt noch immer gute Kaufluſt, doch 
mußten ſich auch dafür die Verkäufer zu einer erheblichen 
Preis⸗Erniedrigung verſtehen und wurde u 70—74 Sgr. gekauft. 

Die Preiſe für Rapps blieben faſt ohne Veränderung, 
nur geringe Qualitäten wurden billiger erlaſſen, wir notiren 
84 — 90 Sgr. Der umſatz beſchränkte ſich auch in dieſer 
Woche auf einige kleine Parthien. 1 191 

Die Stille im Kleeſaat handel hält an, und wieder 
fanden nur einige kleine Verkäufe ſtatt. Unſere letzten Notiz, 
rungen müſſen wir heute herabſetzen, da die Kaufluſt zu ge⸗ 
ring iſt und ſich Reflectanten nur ſchwer und nur bei einer 
reis⸗ Ermäßigung finden. Wir notiren rothe Saat 8 bis 
123 Thlr., weiße Saat 8—12 % Thlr. En: 

Spiritus ftellte ſich in dieſer Woche Wieder niedriger, 


Wir no⸗ 


die mehr als für den Bedarf zureichenden Zufuhren brachten 


im Verein mit den von allen Seiten angekommenen niedri⸗ 


geren Notirungen eine ſehr große Flauheit hervor. Heute 


wurde Loco⸗Waare à 12 11% Thlr. verkauft, und blieb 
dieſer Preis Br. Auf Lieferung wurde Nichts gehandelt, 
ohngeachtet man billige kaufen konnte, fanden ſich keine Reflec⸗ 


tanten, Mai, Juni iſt à 13 Thlr. angeboten. 


Von Rüböl können wir zwar keine Preis⸗Erniedrigung 
melden, indeß blieb es auch damit flau und die Umſätze auf 
den Konſum⸗Bedarf beſchränkt, Loco⸗Waare iſt à 11 ½ Thlr. 
angeboten, 11 ¼ et zu bedingen. Jan., Febr., und 
Febr. März zuletzt 11½ Thlr., bez, und dazu noch zu haben. 
Südſeethran 10 ½ Thlr, bez. 1b 

Zink ab Gleiwſe zulegt 373 Thlr. bez., es fanden in 
dieſer Woche darin belangreiche Umſaͤtze ſtaltt. 


9 


Miederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 


d. J. 9345 Perſonen und 28814 Rtlr. 25 Sgr. 
2 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter: und 


Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. it c 5 


G eee ez e i chen de 
derjenigen Schiffer, welche am 3. Dezember Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
W. Schütze aus Zerpenſchleuſe, Mehl Stettin Breslau. 
P. John aus Kroſſen, Güter dto. dto. 
G, Kreuziger aus Neuſalz, dto. Berlin dto. 
Petras aus Tſchicherzig, dto. dtv. dto. 
Andree aus Dyhernfurth, dto. Magdeburg dto. 
Page aus Parey, dio. dto. dto. 
K. John und E. Johhnn 

aus Kroſſen, h 740 | bt Stettin dto. 


Der Waſſerſtand am pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
0 5 Fuß 3 Zoll. Windrichtung: Südweſt. 


3 Bie fk aſte — 
Zurückgelegt wurde: 


** Schpweidnitz, 3. Dezbr.; 3) Goſtyn, 2. Dezbr. 


(kann nut gegen Gebühren aufgenommen werden); 4) 
* Nach Doenniges ꝛc. (Mannigfaltiges.) 


— — 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim bs. 


Außerordentliche Verſammlung der 


Stadtverordneten 
am 6. Dezember. 


. kommenden Gegenſtände.“ 
1) Ankauf einer grundfeften Baue. 
2) Beſchwerde, betreffend das Gasbeleuchtungsweſen. 
Bürger, welche den Verſamm⸗ 
lungen zur Stadtverordneten⸗Wahl nicht beigewohnt 
& haben. .y wur OU 
4) Bewilligung verſchiedener Gehaltszulagen und Uns 
terſtützungen. - 1133119 
5) Decharge⸗Ectheilung Über die Rechnungen 

der Kämmerei von der Verwaltung der Elementar⸗ 

Anterrichts⸗ Angelegenheiten, 

der Kirche zu St. Chriſtophori und 
des Hoſpitals zum heiligen Geiſt.— 
6), Statut der feüdtifchen Feuer⸗Societät. 
ono: cb ug vs Gräff, Vorſteher. 


Reſſourcen⸗ Anzeige. 
Da die meiſten zur Aufnahme in die Reſſource an⸗ 
gemeldeteu Kandidaten aus der feit dem Nobemter 1846 
geſchloſſenen Exſpektanten⸗Liſte in die Zayl der Reſſour⸗ 
cen⸗Meiglieder an Stelle der Aus geſchiedenen aufgenom⸗ 
men ſind, ſoß können jetzty wieder Kandidaten zur Auf⸗ 
nahme in die Sin tanten⸗Liſte durch Mit⸗ 
glieder ſchriftlich angemeldet werden. Die Anz 
meldungen find. in der Bade⸗Anſtalt an der Mauhias⸗ 
kunſt abzugeben. | 
Breslau, 1. Dezember 1847. 

Der Schatzmeiſter, im Auflrage. 


Parthien wurde Nichts gehandelt, ebenſo pr. Fragt er⸗ 


ſtere würden heute circa 4 Thlr., letztere circa 


Standpunkte, die Offerten find jetzt ziemlich ſtark, indeß fine 


regt ckteitt 
1) * Wien, 30, Nov.; 2) 


Verzeichniß der wichtigeren zur Berathung“ 


Frikel's) Ruf ging ihm bis jetzt nicht voraus, und wird 


e e 
Die fortſchreitende Bildung, der mannigfaltige Ver⸗ 
kehr laſſen uns nur zu oft den Mangel einer der noth⸗ 


wendigſten Sprachen, wie der franzöſiſchen Sprache, 


fühlen. Und ſo glaubt Einſender nicht zur Unzeit auf 
die am 7. Novbr. in dieſem Blatte angekündigte Anz 
ſtalt der franzöſiſchen Sprache, Hummerei Nr. 4, be⸗ 
ſonders aufmerkſam zu machen. Da die Tendenz der⸗ 
ſelben bei dem ungemein geringen Preiſe von 15 Sgr. 
monatlich, nicht nur darin beſteht, in möglichſt kurzer 
Zeit das geläufige Sprechen und Schreiben dem Ler⸗ 
nenden anzueignen, ſondern hauptfächlich auf den Geiſt 
der franzöſiſchen Sprache einzugehen, wodurch nur den 
vielen Germanismen vorgebeugt werden kann. Umſo⸗ 


mehr aber erſcheint die Empfehlung dieſer Anſtalt ge⸗ 


rechtfertigt, als Einſender perſönlich ſich davon in den 
bereits angefangenen und zwar für jedes Geſchlecht be⸗ 
ſonders ſtattfindenden Unterrichtsſtunden hat überzeugen 
können. 


(Eingeſandt.) 

Unfer gutes Breslau, welches ſich in jüngſter Zeit doch 
ſo vieler zweckmäßiger und guter Neueruugen zu erfreuen 
hatte, entbehrt noch immer eines öffentlichen Leſecabinets, wäh⸗ 
rend eine Menge anderer, Breslau an Einwohnerzahl weit 
nachſtehender Städte, deren ſchon ſeit längerer Zeit beſitzen. 
— An ſpeculativen Köpfen fehlt es unſerer Hauptſtadt nicht 
und wir ſollten meinen an Unterſtützung eines ſolchen Unter⸗ 
nehmens von Seiten zu erwartender Theilnehmer, reſp. Abon⸗ 
nenten würde es gewiß auch nicht fehlen. — Die Zahl der 
letzteren in einer von Sinn für Politik, Kunſt und Literatur 
beſeelten Stadt wie Breslau mit 306 anzunehmen, dürfte 
wohl nicht ſanguin ſein. Bei einem Abonnement von 6 Thlr. 
pro Jahr, oder circa 5 Pfen. pro Tag, giebt dies das hübſche 
Sümmchen von 1800 Thlr. jährlicher Einnahme. — Rechnet 
man davon für Miethe eines paſſenden Lokals im Mittel⸗ 
punkte der Stadt, für deſſen Beleuchtung, Beheizung und für 
Gehalt eines (wenn wir ihn ſo nennen wollen) Caſtellans, 
die runde Summe von 600 Thlr. jährlich ab, ſo bleiben noch 
1200 Thlr. — Für jährlich 909 Thlr. nun laſſen ſich aber 
eine Menge Zeitungen und Journale beſchaffen, ſo daß dem 
Unternehmer 300 Thlr. Ueberſchuß verbleiben, ohne daß er nö⸗ 
thig hat, mehr wie circa 200 Thlr. Kapital für die erſte 
Einrichtung des Lokals dazu zu verwenden. Möchte ſich doch 
Jemand zur Ausführung dieſes Projektes finden. 


a ’ 
(Eingeſandt.) 


Jeder Schüler der höheren ſtädtiſchen Schulanſtalten 
ſoll, wenn er am ſtenographiſchen Unterricht Theil nehmen 
will, nach einer Verfügung des Magiſtrats für den halbjäh⸗ 
rigen Kurſus 3 Rthlr. 5 Sgr. entrichten. In den Sitzun⸗ 
gen der Stadtverordneten, die Gott Lob öffentlich ſind, iſt 
darüber, ob der Lehrer der . Gehalt erhalten, 
oder vom Honorar der Schüler ſeine Exiſtenz gründen ſoll, 
nicht das Geringſte vorgekommen. Wir glauben, daß über 
dieſe Punkte der Magiſtrat in ſeiner Sitzung nicht nuch Be⸗ 
lieben entſcheiden kann, und daß nur die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung darüber zu beſchließen hat, ob und wie hoch ſie 
die Summe des Gehalts für einen Lehrer ſtellen will, Soll 
jeder Vater, der vielleicht zwei oder drei Söhne in der Ste⸗ 
nographie unterrichten zu laſſen beabſichtigt, dies mit ſo gro⸗ 
ßen Opfern thun, ſo iſt das ein Verlangen, welches ſchnur⸗ 
ſtracks der Abſicht der Stadtverordneten, den ſtenographiſchen 
Unterricht bei der jüngern Generation einzuführen, entgegen⸗ 
„Hoffentlich werden unſere Herren Stadtverordneten, 
die die Laſt eines Familien⸗Vaters, der mit ſeiner Hände Ar⸗ 
beit die Seinigen ernähren muß, zu gut kennen, als daß ſie 
den Magiſtratsbeſchluß gut heißen ſollten. 

i Ein Bürger. 


— 


Herrn Frikel zur Beachtung. 


Egoismus iſt eine ſchnell aufſchießende Wu⸗ 
cherblume, die ſich weit ausbreitend über an⸗ 
dere erhebt, aber doch als Unkraut verachtet iſt. 


Möchte dies Herr Frikel, falls er ſich als Hofkünſtler 
nicht auch übers Denken erheben ſollte, A 9 Er 


will ſeine Kunſt unabhängig von der Mechanik uns glauben 


machen. Das Anſehen, welches das Alterthum dergleichen 
Männern zollte, hat durch den wiſſenſchaftlichen Fortſchritt 
einen gewaltigen Stoß erhalten. Wir kennen die Pfeiler, 
auf welchen die Kunſt des Herrn Frikel ſteht. — Seine Zu⸗ 
rückweiſung des Wettkampfes iſt voll abſtoßender Anmaßung / 
inſofern er fi verachtend über eine Wiſſenſchaft ausspricht, 
die durch den Rieſen⸗Fortſchritt der Neuzeit in ihrer prakti⸗ 
ſchen Anwendung unendlichen Vortheil gewährt. Dies iſt 
eine Wahrheit, wohl zu unterſcheiden von dem nutzloſen Gau 
kelſpiel, das nur in müpigen Stunden einige Unterhaltung 
gewährt, und ſich nicht entblödet, als Lockſpeiſe Rocalverhält? 
niſſe zu perſifliren, reſp. zugleich auch ehrbare Bürger zu 
proſtituiren. 

Sollte Herr Hoftünſtler Frikel nicht auch über einen 
freundlichen Rath erhaben fein, fo erſuchen wir ihn, ſeine 
Anmaß ung mit Beſcheidenheit zu vertauſchen; jedenfalls ein 
ſehr vortheilhaftes Engagement! da die Nachsicht der Kur 


in ſolcher Geſtalt eher etwas verzeiht. und daß Herr Frike 
der Nachſicht des Publikums bedarf, darüber wird er wohl 


mit uns einverſtanden fein, Während endlich Herr Frikel 
dem Kampfluſtigen die Unbekanntſchaft ſeines Namens zum 
Vorwurf macht und ihn ruhmlos hinftellt, ſucht er das Ge⸗ 
gentheil für ſich in Anspruch zu nehmen Wir geſtehen IM’ 
deſſen offen, daß Herr Frikel, ehe er in unferer Stadt ein 
zog, eben ſo unbekannt war, als ſein Kampfesgenoſſe. ihm 
ſchwer werden, mit feinem egoiſtiſchen Hemmſchuh einen 
wohlbegründeten zu erreichen. G. S. 


% HERE SOEISSERE SE ee | 


An 
Ob dein neuer, ob dein alter Glaube wohl der beſſre fei 


Gott nur weiß es, Gott allein. . 
Ob beim ee ob beim alten Glauben Du der beſſre ſei ft? 
Das foll meine Frage fein, 


Theater⸗Repertoire. 
Sonntag, zum Zten Male: „Die Ruine 
n Tharand.“ Große romantiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten, Muſik von Guſtav 


Adolph Heinze. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am 30. Novbr. vollzogene Verlobung 
unſerer Tochter Emma, mit dem Paſtor 
Herrn Ruprecht zu Triebuſch, zeigen ſtatt 
beſonderer Meldung Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an, und empfehlen die 

erlobten zu gütigem Wohlwollen. 

Illnich, den 4. Dezember 1847. 

Ruprecht und Frau. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute entſchlief ſanft zu einem beſſern Le⸗ 
en die Karoline, verehelichte Kantor 
Mann, geborne Speer. Es zeigen dies 
den Verwandten und Freunden tief betrübt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Groß⸗ Hartmannsdorf, den 1. Dez. 1847. 

—— — — 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute früh um 5% Uhr verſchied unſere 
arie im beinahe vollendeten öten Lebens⸗ 
Jahre, Tiefgebeugt bitten wir um ſtille Thell⸗ 
nahme, indem wir dieſe Anzeige, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, unſeren Bekannten und 
Freuden widmen. 

Breslau, den 4. Dezember 1847. 

Der Zuftizs Rommiffarius Löwe 
nebſt Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heut Morgen in der ſechsten Stunde ent⸗ 
ſchlief nach einer vierwöchentlichen Krankheit, 
in den größten Leiden, unſere innigſt geliebte 
Tochter und Schweſter, Adelheid Baruch 
lexander. Dies zeigen wir allen Freun⸗ 
den und Bekannten, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, ganz ergebenſt on. 
Breslau, den 3. Dezbr. 1847. 
Wittwe Baruch Alexander und 
Geſchwiſter Alexander. 
Todes⸗Anzeige. 
Den heute erfolgten Tod des Oberſt a. D., 
Ritters mehrerer hohen Orden, Hrn. Dinter, 


zeigen Verwandten und Freunden, um ftille |; 


Theilnahme bittend, ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 

Grottkau, den 2. De, br. 

— — 
Naturvis senschaftliche 
Sektion. 

Mittwoch den 8. Dezbr. Abends 6 Uhr 
lerr Prof, Dr. Purkinje: Beiträge zur 
Naturgesch'ehte des Bewusstseins im Thier- 
und Menschenreiche. Zuletzt Wahl des 
Sekretärs. 


Seetion für Statistik und 
National - Oeeonomie. 
Dienstag, den 7. Dezember Abends 6 Uhr. 
egierungs-Assessor Dr. Schneer über 
iferential-Zölle,. Sodann Wahl des Secre- 
tärs für die neue Etatszeit. 


Technische Section. 
Montag, den 6. Dezember Abends 
hr, Herr Professor Dr. Fran- 
kenheim über die Bestimmung des 
Zuckergehaltes der Syrope durch 
die Polarisation des Lichts. Darauf 
Wahl des Secretärs für die neue 
talszeit. 


Verein für Geſchichte und Alterthum. 

Montag 6. Dezbr., um 6 uhr, im Lokale 
der Geſellſchaft für vaterlär diſche Kultur, 
er geheime Archivrath Stenzel: Ueber die 
Erbunterthänigkeit in Schleſien. 
— . ——— 
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% licher Verein. 
B Die diesjährige Jahresſchluß-Ver⸗ 
% fammlung findet Mittwoch den 8. Der 
% cember d. J. in dem Lokale des Re⸗ 
ſtaurateur Herrn Bintig ſtatt. Sta: 
tutenmäßig wird in dieſer die Wahl 
von Vorſtands⸗Mitgliedern erfolgen, a 
weshalb es wünſchenswerth iſt, daß 
% diefe Verſammlung beſonders zahlreich F 
% befucht werden möge. 
Liegnitz, den 29. Novbr. 1847. E 
Der Vorſtand. . 
v. Merckel. Frh. v. Rothkirch. 
0 
» 


Thaer. v. Wille. 
1 
Donnerstag, den 9. Dezember 
rates Concert 


des akademischen Musik-Ver- 
eins. Die Direction. 


GEHEGER 


* 


Herr Rabbiner Dr. Geiger, Ehrwürden, 
Wird hierdurch eben so freundlich als drin- 
Fend gebeten, seine am gestrigen Sabbathe 
Schaltene Predigt dem Drucke übergeben 

U wollen um den wahrhaft beherzigungs- 
werthen Inhalt derselben auch dem grösse- 
en Publikum zugängig zu machen, | 

Seine Zuhörer. 


N Herr Rabtiner Pr. Geiger wird gebeten, 
— am geſtrigen Sabbath gehaltene Predigt 

Rutz und Frommen aller Proſelytenmacher 
wogen. fe ntüchkeit recht bald übergeben zu 


im Namen Vieler. 


— 


Allen Denen, die bei der Beerdigung unſe⸗ 
rer Mutter ihre freundliche Theilnahme be⸗ 
zeigten, unſern herzlichen Dank. 

1 Die Familie Scholtz. 


Im alten Theater 


Sonntag den 5. Dez. Darſtellung 
vom griech'ſchen Hofkünſtler 


Wiljalba Frikel. 


Die Vorſtelluug findet in 3 Abtheilungen ſtatt. 
Zum Schluß: „Eiſele's und Beiſele's Kreuz⸗ 
und Querzüge durch Breslau, wo die hohen 
Reiſenden vor Verwunderung den Kopf ver⸗ 
lieren.“ Anfang 7 uhr. 
teren teens 
3 intergarten. 3 
6:7 Heute Sonntag den 5. December, & 
g grand hal pare des Musik-Di- 
rektor Herrn Josef Gungl. 
W Anfang 8 Uhr 
% Billets für Herren à 20 Sgr., für & 
Damen 15 Sgr., sind in der Musika- 
w lienhandlang der Herten Ed. Bote 
% und &. Bock, Schweiduitzer-Str. 
% Nr. 8, zu haben. — Preis an der 
Casse für Herren 1 Rühl, für Damen & 


0 Spr, & 
xp Morgen, Montag den 6 Dechr. 

% letztes Coneert des Herrn Mu- 3 
# sik - Director Josef Gungl. Eutree & 
% 10 Sgr. Vier Billet zusammenge- 
% nommen, welche in der Musikalıen- & 


% Handlung der Herren Ed. Bote & 
% u. G. Bock, Schweiduitzer -Str. 3 


* 


* 


& Nr. S. zu haben sind, 1 Rthl. . 
E77 a Schindler. 
BEIURREIPE BP RBIICH 


Bucher - Auktion. 
Künftigen Montag, den 6. Dezbr., Vor: 
mittags 9 Uhr, wird die Auktion der Bücher 
aus dem Nachlaß des Erzprieſters Micke, 
Domſtraße Nr 3, ſortgeſetzt. 
Breslau, den 4. Dezbr. 1847. 
| Mide, 


Bekauntmachung. 

Allen Forderungen an mich, welchen Namen 
fie auch haben mögen, wenn feltige nicht durch 
meine Perſon veranlaßt find, ſtehe ich nie: 
mals dafür ein. 

Kluamann, Schmiede⸗Meiſter. 

Das früher von Herrn Adolf Sachs inne⸗ 
gehabte Geſchäftslokal Ohlauerſtraße Nr. 2 in 
der Löwengrube eine Treppe hoch iſt von jetzt 
oder Neujahr ab anderweitig zu vermiethen. 
Das Nähere in der Schirmfabrik von 
Br Franz Päto.d's Nachfolger. 

Den geehrten Intereffenten empfehlen wir 
unſere ſehr reichhalt ge Baumſchule angele⸗ 
gentlichſt. Die Verzeſchniſſe hierüber werden 
auf Verlangen gratis verabfolgt. Wir über⸗ 
nehmen zugleich die Ausführung von Garten⸗ 
Anlagen und dahin gehörige Verſchönerungen 
und bitten uns auch ferner das geſchenkte 
Vertrauen und Wohlwollen zu bewahren. 

Breslau, Scheitnigerſtraße Nr. 28. 

S. Schauer u. Comp. 


Wintergarten. 


Heute, Sonntag den 5. Dezember, 
9. Sonntags- Abonnement: Concert. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten a Perſon 5 Sgr. 
Anfang 3 Uhr. Schindler. 


Bal paré 


im 
* \ 2 
Concert- Verein 
findet heute Sountag den 5. Decbr., Abends 
7 Uhr, im Saale zum blauen Hirsch statt. 

Das Direetorlum. 


Zum Fleiſch- und Wurſtansſchieben 
und Wurſtabendbrot morgen, Montag, 
ladet ergebenſt ein: i 

Fröhlich, Tauenzienſtraße 22, 


Liebich's Lokal, 


heute, den 5. December, 


Concert. 
6 Café restaurant. 


Montag: großes Abend⸗Konzert. 


Eliſenbad. 


Heute Sonntag 
großes Concert unter Leitung des königl. 
Kapellmeiſter Herrn Bialeckl. 
Anfang 3 Uhr. 


Casperkes Winter. Lokal, 


Sonntag den 5. Dezb 


1 großes Konzert 


ür Herren 2½ Sgr. Damen frei. 
Sonntag den 5. Dezember: 


K Schießwerder. 
onzert im Sch Ban 


CaVbeljau 
bei Lange u. Comp. 


Entree a Perſon 2%, Sgr. 
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Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


Im Verlage der Dederfhen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei in Berlin erſchien fo 
eben, vorräthig dei Ferdinand Hirt, in Breslan und Ratibor, bei Stock in 


Krotoſch 


in: 


Entwurf des Strafgeſetzbuchs 


für die preußiſchen Staaten, 


nebſt dem 
Entwurf des Geſetzes über die Einführung des Straf— 
Geſetzbaches 
und dem 


Entwurf des Geſetzes über die Kompetenz und das 
Verfahren in dem Bezirke des Appellations-Gerichts— 


hofes in Köln. 


gr. 8. geh. 


5 Sgr. 


Die Buchhandlung von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor, in Kroto⸗ 
ſchin Stock empfiehlt ſich zu Beſtellungen auf nachfolgende 


Zeitſchriften für 


1848 


aus dem Verlage von Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig. 

Der Aufmerkſamkeit aller Zeitſchrift e nleſer, aller Beſitzer von Leſekabinetten, Leſezirkeln, 
Leihbibliotheken und öffentlichen Lokalen, (in Gaſt⸗ und Kaffeehäuſern) ꝛc. empfehlen wir bei 
Ablauf des Jahres die unten verzeichneten, wohl accreditirten, wöchentlich mit großer 
Pünkelichkeit erſcheinenden ſieben Zeitſchriften, und bitten, ſich den zahlreichen Abon⸗ 
nenten derſelben anzureiben, wozu alle Buchhandlungen, Zeitungs⸗Expeditionen 
und Poſtämter ihre Vermittelung gern eintreten laſſen werden. 


Es ſind die Folgenden: 


Die Allgemeine Moden⸗Zeitung. Eine Zeitſchriſt füc die gebil⸗ 
dete Welt, begleitet von dem Bilder-Magazin. 
100 Quartbogen mit 64 illum. Stahlſtichen, gegen 600 Abbildungen der 


neueſten 


Moden enthaltend, 6 Thaler. 


50r Jahrg. Preis für circa 


Mit circa 116 illum, und ſchwarzen 


Stahlſtichen, jene 600 Moden und Portraits, Städteanſichten und Gegenden, 
Abbildungen von Monumenten, Gemälden, Möbels, Equipagen ꝛc. enthaltend, 


8 Thaler. 


Beide Ausgaben bringen noch 26 Holzſchnitte. 


Le Voleur, Gazette des Journaux frangais. I7e aunée. Prix 


annuel 


avec 52 Gravures de modes: 


6 Thaler. Le texte seul: 4 Thl. 


Das illuſtrirte Magazin begleitet von der Schnellpoſt für 


Moden. 
len Abbildungen. 


Kupfern 


Blätter aus der Gegenwart. 
Zeitſchrift. 
70 dreiſpaltige Bogen in 4. 

Allgemeine Zeitung für Land⸗ 


Beyer. 


Neueſte Folge. 3. Jahrgang. 
Preis vierteljährlich 11½ Sgr. 
von Moden. 221, Sgr. 


Neue Folge. 3. Jahrg. 


Preis 4 Thlr. 


25. Jahrg. circa 68 Bogen in 4. 


(Erſcheint alle 14 Tage.) Mit vie⸗ 


Daſſelbe auch mit 13 kolor. 


Eine mit Abbildungen begleitete 
Von Dr. Ludw. Meyer. 


Jährlich circa 


und Forſtwirthe von M. 
Halbjährlich 2 Thlr. 


Allgemeine homöopathiſche Zeitung. Von den DD. Hart: 


mann und Rummel. 
Allgemeine Jeitung 
ſon, Rabbiner. 9 


34. Band. In Bänden 


12. Jahrg. 96 Bogen. 4. 3 


von 24 Bog. in 4. zu 2 Thl. 


des Judenthums. Von Dr. L. Philip p⸗ 


Thlr. 


Zweite vermehrte, unerhört wohlfeile, korrekte und 
bedeutend verſchönerte Auflage des herrlichſten Denkmals 


111 


... 


deutſcher Poeſie 


Im Verlage von Johann ulrich Candherr in Heilbronn und Leipzig iſt fo eben in 
zweiter Auflage erſchienen und in allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, in 
in Breslau u. Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin dei Stock vorräthig: 


Das Nibelungen - Lied 


nach der reichſten und äſteſten Handſchrift 
des Reichsfteiherrn Joſeph v. Laßberg, 
mit einem Wörterbuche, grammatikaliſchen Vorbemerkungen, einem ge⸗ 
treuen Facſimile der alten Handſchrift und einem Stahlſtich 


herausgegeben von 


Ottmar F. H. Schönhuth. 


16. eleg. broſch. XVIII. und 498 Seiten. 


Preis nur 20 Sgr. 


und Entzündungen aller Art. 


Probates Univerfal- Hausmittel 


bei allen äußern Verletzungen. 
Aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg iſt bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Der Selbſtarzt 


bei äußern Verletzung 
Oder: Das Geheimniß, durch Franzbranntwein und 


e n 


Salz alle Verwundungen, Lähmungen, offene Wunden, Brand, Krebsſchäden, Zahn⸗ 
weh, Kolik, Roſe, ſowie überhaupt alle äußern und innern Entzündungen ohne Hülfe 


des Arztes zu heilen. 


Ein unentbehrliches Handbüchlein für Jedermann. 


Heraus⸗ 


gegeben von dem Entdecker des Mittels William Lee. Aus dem Engliſchen. 


3. Aufl. 8. 


Geh. Preis 10 Sgr. 


Die höchſt wichtige und wohlthätige Entdeckung des Engländers W. Lee, alle äußern 
Verletzungen und Entzündungen aller Art, ſowie ſelbſt innere Leiden, auf ſehr einfache und 
ſchnelle Weiſe durch Franzbranntwein und Salz gründlich zu heilen, hat ſich bereits überall 
durch Neunte Erfahrungen bewährt; weshalb dieſe Schrift in keinem Haushalte ſeh⸗ 
len ſollte. 


Bei E. 


F. Fürſt in Nordbaufen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (in 


Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock) zr bekommen: 


Der juriſtiſche Rathgeber für das 


Volk. 


Eine Anleitung zur Abfaſſung aller gerichtlichen und außergerichtlichen Schriftfäge 
in Prozeß⸗, Kontrakts⸗, Erbſchafts⸗, Separations⸗ und Ablöſungs⸗ Angelegenheiten, 
mit Muſterformularen und den einſchlagenden geſetzlichen Vorſchriften. Von ein em 


praktiſchen Juriſten. 
Broch. 18 Sgr. Zweite Abtheilung: Die 


ulirungen. 15 


Erſte Abtheilung: Der 
Kontrakte und Erbſchafts⸗ 


Prozeß. Gr. 8. 1847. 
Sgr. 


Re 
Daß der Verfaſſer wirklich ja Prakkiſches geliefert hat, beweiſen die vielen günſti⸗ 
gen Beurtheilungen in Zeitſchriften; jede andere Anpreifung würde daher unnütz fein.) 


Bekanntmachung. 

In der hieſigen Packhofs⸗Niederlage lagern 
folgende Waaren, als: . ö 1 
1 Sack Kaffee sign. Quadrat in einer Achte 

Nr. 28 zum Bruttogew. von 1 37 2 
1 dito sign. zwei Nullen zweimal durchſtrichen, 

zwiſchen beiden nach oben eine Vier, Nr. 4, 

zum Bruttogewicht von 12 42 6%. 
1 dito siga. dito, Nr. 98, zum at, 

von 12. 55 L. 
1 dito sign, L, z. Bruttogew. v. 1% IE. 
1 dito sign. zwei Nullen zweimal durchſtrichen, 

zwiſchen beiden nach unten ein Kringel, 

Nr. 56, zum Bruttogew. von 1 % 61 L. 
1 Sack Pfefferſtaub sign. gekreuztes Quadrat, 

unten und oben eine Null, Nr. 403, zum 

Bruttogewicht von 81 
1 Kiſte Kaſſia sign. Quadrat, horizontal 

durchſtrichen, Nr. 837, zum 3 

von 76 //. 
1 Faß Roſinen sign. G. S. Nr. 116, zum 

Bruttogewicht von 4 En 22 U. 


deren Eigenthümer unbekannt ſind, und be⸗ 


züglich derer nur in Betreff der zuerſt ge⸗ 
nannten drei Säcke Kaffee von der hieſigen 
Handlungs⸗Firma H. W. Tietze Eigenthums⸗ 
Anſprüche bis jetzt erhoben worden ſind. 

Alle etwaigen unbekannten Eigenthümer 
der vorbezeichneten Waaren werden hierdurch 
aufgefordert, ſich binnen ſechs Monaten, vom 
Tage dieſer Bekanntmachung ab, bei dem 
unterzeichneten Haupt⸗Steuer⸗Amte zu melden 
und ſofern ſie Anrechte an dieſen Waaren zu, 
haben vermeinen, dieſe unter Vorlegung der 
bezüglichen Niederlagsſcheine, Fakturen und 
ſonſtigen Papiere nachzuweiſen, widrigenfalls 
die ſämmtlichen Waaren als herrenloſes Gut 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden ſollen 
und der Erlös nach Abzug der erwachſenen 
Koſten einem Wohlthätigkeitsfonds überwieſen 
werden wird. j 

Breslau, den 27. Oktober 1847. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 

Straßen⸗Dünger⸗ Verpachtung. 

Es ſoll der Straßendünger und die Schoor⸗ 
erde, welche auf den Düngerplätzen 

1) am Salzmagazin vor dem Oderthore, 
2) auf dem Vieh tete vor dem Oderthore, 
3) auf dem ſtädtiſchen Hethofe dor dem Ni: 

Eolaithore und 
4) auf dem ſtädtiſchen Holzplatze vor dem 

Ziegelthore ! 
abgefchlagen wird, vom 1. Januar 1848 bis 
Ende Dezember 1850 im Wege der Lizitatlon 
verpachtet werden. . 

Wir haben hierzu auf den 

11. Dezember d. RR Vormittags 
auf d tobäczlich 5 ſtenſagle einen 
auf dem rathhäu ürſte — 
Termin ab 1155 dle pach⸗ 
tungs⸗ Bedingungen in unſerer Rathsdiener⸗ 
ſtube zur Einſicht bereit. TIER 

Breslau, den 22. Novbr. 1847. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Holz⸗Verkauf. m‘. 
In dem bereits bekannt gemachten Licita⸗ 
tions⸗Termine auf dem Kämmereigute Riem⸗ 
berg, Wohlauer Kreiſes, auf den 9. Dezem- 
ber d. J. beſtehet das zum Verkauf geſtellte 
Holz in 1 
80 Looſen Kiefern und Fichten, à 13 bis, 
40 Stämmen, x 4 IN 
3 Looſen, à 5 Schock Fichten⸗Stämme, 
410 Schock Kiefern⸗ und Fichten⸗Reiſig, 
150 Schock Birken⸗Reiſig 
100 Schock Erlen Reiſig und in 
9 Klaftern Birkenholz. 1 
Breslau, den 24. November 1847. 
Die ſtädtiſche-Forſt⸗ u. Oekonomie⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft fol in dem bevorſtehenden Weihnachts: 
Termine die Einzahlung der fälligen Pfand⸗ 
briefs⸗Zinſen den 22, und 23. Dezbe, und de⸗ 
ren Auszahlung an die Pfandbriefs⸗Inhaber 
den 27., 28., 29. und 30. Dezbr. d. J. er⸗ 
folgen. 

Frankenſtein, den 15. Novbr. 1847. 

Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 9. Dezember c. ſollen im 
Gafihaufe am hieſigen Badeorte von des 
Morgens 9 uhr bis Mittags 12 uhr aus den 
Revieren der Oberförſterei Katholiſch⸗Hammer 
an Brennhölzern eiren 45 Klft. Eihen:Schiitz, 
12 Kiftr. Eichen⸗Knüppel⸗, 22 Klftr. Eichen: 
Stock, 1455 Klftr. Buchen⸗Scheit-, 297 Kıft 
Buchen⸗Knüppel⸗, 2 Kifie. Buchen⸗ Stock:, 
1 Klft. Birken-Scheit⸗, 14 Klft. Eclen⸗Scheit⸗, 
5 Klftr. Erlen ⸗Knüppel⸗, 3 Klſtr. Fiche. 
Scheit⸗, 180 Kifte. Kiefern⸗Schelt⸗, 13.8 ftr. 
Kieſern⸗Knüppel⸗, 67 Klftr. Kiefern⸗Stock⸗ 
Holz öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Die der Lizitation zu Grunde liegenden Be: 
dingungen werden im Termine ſelbſt bekannt 
gemacht werden. 

Humboldtsau, den 1. Dezembtr 1817, 

Königliche Forſtverwaltung 


Den geehrten Damen 
zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte die erges 
bene Anzeige, daß alle Arten Stickereien und 
Perlenarbeiten, die in das Sattler⸗, Täſchner⸗ 
und Tapezirerfach ſchlagen, ſauber und ſchnell 
garnirt werden Nikolaiſtraße Nr. 71, vis-a- 
vis dem weißen Roß. 
Emil Noack, Sattler und Tapezirer. 


in kleinen Partien verſteigern. 


Yan Die ‚Allgeme 
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ine Preupilihe Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft, 


conceſſ. durch die Allerhöchſte 


euehmigungs⸗Urkunde vom 28. Februar 1845, 


nimmt jederzeit Anträge auf Verſicherungen von bald oder ſpäter zu beziehenden Penſionen von Perſonen jedes Lebensalters an, und 

ertheilt den das 50. Lebensjahr zurückgelegt habenden Perſonen gegen die erforderliche Kapitals⸗Einlage die erſte halbjährige Penſionsrate 

praenumerando den 2. Januar 1848. — Nähere Auskunft über die Art der Betheiligung und den Stand der Geſellſchaft wird jederzeit 
bereitwillig ertheilt ſowohl im Haupt⸗Bureau Ohlauer⸗Straße Nr. 43, als auch von ſämmtlichen Agenten der Geſellſchaft. 


Gefundene Sa 5 
Es ſind: * 


1) im Monate Mai a. c. 
chenwalde, 
2) im Monate Juni a. e. vor dem Poſthauſe 
hierſelbſt 
zwei goldene Reifringe gefunden worden. Die 


. ſich legitimirenden Eigenthümer können dieſel⸗ 


ben gegen Erſtattung der Inſertionskoſten bei 

uns in Empfang nehmen, und erwarten wir 

deshalb Anträge binnen 14 Tagen, widrigen⸗ 

falls nach den Geſetzen darüber verfügt wer⸗ 

den wird. g 
Trebnitz, den 2. Dezbr. 1847. 
Der Magiſtrat. 


Bauholz⸗Verkauf. 

Mittwoch, der 15. Dezember e. Vormittags 
10 bis Nachmittag 1 uhr ſollen in dem Dienſt⸗ 
lokale des königlichen Domainen⸗-Rent⸗Amts 
Kupp aus den Etatsſchlägen der königl. Ober⸗ 
förſterei Kupp, circa 2000 Stämme Kiefern 
und nur wenig Fichten⸗Bauholz meiſtbietend 
verkauft werden. Aufmaaß⸗Regiſter und Lici- 
tations⸗Bedingungen werden im Termine vor⸗ 


gelegt, auch können ſolche einige Tage vor dem 


Termine bei dem Unterzeichneten eingeſehen 
werben, Die e Forſtbeamten zu Maſ⸗ 
ſow, Lugnian, Jellowa, Friedrichsthal und Bri⸗ 
nitz ſind angewieſen, auf Verlangen die Hol: 
zer örtlich vorzuweiſen. Der vierte Theil des 
Steigerungspreiſes iſt gleich im Termine an 


den mit anweſenden Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten zu 


deponiren. 
Kupp, den 2. Dezbr. 1847. 
Der königliche Oberförfter Kaboth. 


Auftion. Am 6. d. Dis. Vorm, 9 Upr |; 


werde ich in Nr. 42 Breſteſtraße 1 großen 
Putzſchrank mit 4 Glasthüren, 2 eiſerne Oefen, 
dann Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Möbel, Hausgeräthe, und gegen 11 Uhr eine 


Partie Rhein- und Rothweine, Arse de Goa 


und Rum de Batavia verſteigern. 
Mannig, Auktions-Kommiſſar. 


Anktion. Am 7. d. Mis. Vorm. 5 unde 


Nachm 2 Uhr werde ich in Nr. 42 Breite⸗ 


Straße eine Partie Schnittwaaren und diverſe 


Herren Garderobe⸗Artikel, als: Weiten, Shlipſe, 
Shawls c. verſteigern. 0 
Manig, Auktions⸗-Kommiſſar. 


Auktion. Am 8. d. Mts. Vorm. 9 uhr, 
werde ich in Nr. 42 Breite⸗Straße 1 Brett-, 
1 Plau⸗, 1 Chaiſewagen, 2 Wagen⸗Pferde, 
circa 60 Rieß Schreib: und Zeichnenpapiere, 
1 Tuchpreſſe und eine Partie Cigarren ver⸗ 
ſteigern. Mannig, Aukttons⸗Komwiſſor. 


Auktion. Am 9. d. Mts. Vorm. 9 uhr 
werde ich in Nr. 1 Albrechts⸗Straße, fertige 
Kleidungsſtücke, als: Oberröcke, Beinklrider, 
Weſten, Tuche, Bukskins und diverſe Som: 
merzeuge verſteigern. 


Maunig, Auktions -Kommiſſar. 


Auktiou. Am 9. d. Mts. Nachm. 4 uhr 
werde ich Tauenzienſtraße Mr. A 
26 Schock Bretter 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Mittwoch den 8. Dezember früh 10 uhr 
ſoll ein ausrangirtes dientunbrauchbares Ol⸗ 
ſizier⸗Chargenpferd, Fuchswallach, 6%, Jahr 
alt, 5 Fuß 4 Zoll groß, an der alten Küraſ⸗ 
ſier⸗Reitbahn hieſelbſt, meiſtbietend gegen fo: 
fortige baare Zahlung verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige werden hierzu eingeladen. 

Breslau, den 3. Dezbr. 1847. 
Das Kommando der könig. Iten Diviſion. 


Auktion 
in Hamburg. 


Am Mittwoch den 15. Dezember, Morgens 
10 uhr, ſollen auf der Herrlichkeit, ten Bo: 
den der heiligen Geiſt⸗Scheune, für auswär⸗ 
tige Rechnung eine Partie ungebleichtes Prima⸗ 
Leinen oder Flachs-Maſchinengarn, beſtehend 
in circa 10,000 Bündel Nr. 25 bis 80, ſowie 
dunkelblauen Zwirn circa 600 Pfd. Nr. 40 
in Banco per Auktion verkauft werden durch 
den Makler A. C. Paulſen, in Hamburg, 
welcher Nähere Auskunft und Proben ertheilt. 


Auktion von Modewaaren. 


um meine ganze Thätigkeit ausſchließlich 
der Strohhut Fabrikation zu widmen, beab⸗ 
ſichtige ich die Beftände meines Modewaaren⸗ 
Lagers Montag am ten d. M. und die fol- 
genden Tage früh von 9 uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr an in meinem Laden Schweld⸗ 
nitzerſtraße Nr. 1, meiſtbietend zu verſteigern, 
und enthalten dieſelben viele zu Weihnachts⸗ 
geſchenken ſich eignende Artikel, als: ein voll⸗ 
ſtändiges Aſſortiment Umſchlagetücher, eine 
große Auswahl halb und ganzwollener Klei⸗ 
derſtoffe, Kattune, Halbſammete, Gardinen⸗ 
ſtoffe, Cravattentücher, ſowie ſeidene und wol⸗ 
lene Weſten, Shawls, Hals- und Faſchen⸗ 
tücher u, ſ. w. 

B. Perl jun., Schweidnitzerſtraße 1. 


im hieſigen Bu⸗ 


Professor am Königl. Friedrich-Wilhelnis- 


Das Direktorium. 


Die Zeitschrift für das Gymnasialwesen, 
im Auftrage und unter Mitwirkung 


des Berlinischen Gymnasiallehrer - Vereins 
herausgegeben von 
A. G. Heydemann, und V. J. O. Mützell, 
Dr. phil. und Professor am königlichen 
Gymnasium zu Berlin Joachimsthal. Gymnasium zu Berlin 

erscheint auch im nächsten Jahre im Verlage des Unterzeichneten, doch wird dieselbe, 
dem vielfach geäusserten Wunsche zu entsprechen, künftig in monatlichen Heften 
ausgegeben werdehs /‘Das’ Urtheil der Sachverstäntigen über den ersten Jahrgang ist 
allgemein. höchst günstig ausgefallen,. und von allen Seiten hat man anerkannt, dass 
die Zeitschrift einem wirklichen Bedürfniss abhilft. Sie behandelt mit Gründlichkeit 
und Unbefangenheit sowohl die rein wissenschaftliche, als auch vorzugsweise die prak- 
tische Seite des Gymnasialwesens. In dieser Hinsicht bespricht sie in der ersten 
und zweiten Abtheilung (Abhandlungen und literarische Berichte) nicht bloss die 
inneren Angelegenheiten der Gymnasien, sondern auch deren verschiedene Beziehungen 
nach aussen hin; hauptsächlich aber findet sie ihre Aufgabe darin, neue Reformvor- 
sehläge nach den Forderungen, der Wissenschaft und Erfahrung zu prüfen, wie unbe- 
gründete and ungehörige Augriffe abzuweisen, Die dritte Abtheilung giebt ein ofli- 
eielles Repertorium der neuen gesetzlichen Vorschriften. für die deutschen Gymnasien, 
die vierte pädagogische Miscellen, die fünfte vermischte Nachrichten über Gymna⸗ 
sien und Schulwesen, namentlich; aueh; officielle Berichte über sümmtliche Vereine von 
Schulmännern, die sechste Pyrsonal-Nachrichten. 

Die Redaktion sieht sich nicht ‚bloss durch viele Mitglieder des Berlinischen Gym- 
nasiallehrer-Vereins, sondern auch, durch eme namhafte Zahl ausgezeichneter Schul- 
männer in den verschiedensten Theilen Deutschlands in ihrem Streben unterstützt. 

Der Jahrgang wird auch in Zukunft aus 60 Bogen (in Heften à 5 Bogen) sehr 
kompressen Druckes bestehen und nur vier Thaler kostenz das erste Heft des zweiten 
ahrgan scheint bereits zu, Anfang! des Monats Dezember, a „ 
an Berdlangen nehmen alle BE und Buchhandlungen an, in Breslau: 

Theod, Chr. Fx Enstin. 


Grass, Barth & Comp, in Eiegt J. F. Ziegler. 

Berlin, im November 1847, = 

r 5 
Anerkannt werthvolle Schulbücher. 

In S. Landsberge's Buchhandlung in Gleiwitz iſt erſchienen und iſt bei Graf 
Barth u. Comp. "Deutiches. Leſebi ch Ziegler zu haben; 
für die unteren Klaſſen der Gymnaſien und für 
i bhöhere Stadtſchulen. 
Herausgegeben von Dr. Joſeph Kabath, 
Direklor des königl. Gymnaſiums in Gleiwitz 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 14 Bogen. Preis 10 Sgr. 

52 ein-, zwei: und vierſtimmige Turn⸗Lieder und Canons, 
5 1 herausgegeben von S. Wolff, Gymnaſiallehrer. 
7½ Bogen in Noten- Buchdruck. Preis 6 Sgr. 


Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbah 
ne onde A. Perſonen⸗Züge. 5 712 
Abfahrt von Myslowitz Morg. 8 u. 15 M. Ankunft in Breslau Nachm. 3 u.— M. 
Abfahrt von Breslau Mittags 12 u. 15 M. Ankunft in Myslo witz Abends 7 u. 2 M. 

nm. Guater⸗ Zuge. 5 
Abfahrt von Breslau, Morg. 7 U. 30 M. Ankunft in Myslo witz Rahm 4 u — M- 
Abfahrt von Mys lo witz Mitt. 12 u. 0 M. Ankunft in Breslau Abends 8 u. 47 M. 
Abfahrt von Bpeslau Nachm. 5 u. 35 M. Ankunft in Oppeln Abends SU, 50 M. 
Abfahrt von Oppeln. Morg., 6 u. 5 M. Ankunft in Myslowitz Vorm. II u. — M- 
Abfahrt von Myslowitz Nachm. 5 u. 45 M. Ankunft in Gleiwitz Abends 7 U. 15 M« 
Abfahrt von Gleiwiz Morg. 5 U. — M. Ankunft in Breslau Vorm. 10 u. 30 Dh 


Tägliche Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Perſonen ü ge. f 


10 Re 


ms 
n. 01 


Abfahrt von Berlin Morg. 7 u. — M. Ankunft en Breslau Abds Su. 19 Min. 
Abfahrt von Berlin Abends 10 U. 43 M. Ankunft in Breslou Vorm. 11 u. 15 Min- 
Abfahrt von Breslau Morg. 7 u. — M. Ankunft in Berlin Abds. 7 u. 33 Min. 


Abfahrt von Breslau Nachm. 4 u. — M. Ankunft in Berlin Morg. 5 u. — Min. 


Täglich Züge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbabn. 
90 5 f Täglich: ' Mabesdern moge Mittwoch 
nd Freitag 


Von Breslau Morg. 8 u. — Min. Abends 5 u. — Min. Nachm. 1 uhr — Min. 
* Schweidnitz a, 7 17 10. PR Tuer * rs 
„Freiburg 7g een nr e 


in Seide, Lama, Napolitaine, Plaid und Damentuch, habe ich a 
t.rt und bitte ich um gütige Beachtung. PN’ If? N 
M. Mofenberg, Niemerzeile Nr. 7. 

m —— nf lan u aa ng ͤr— —ꝛ 

Ein auf einer belebten Straße der Innnem; 5, terguts⸗Verkauf 
Stadt belegenes geräumiges Parterre⸗Gelaß, bei Zobten, mit 1500 Morgen Tokalſlac 
in welchem ſeit mehreren Jahren ein bedeu- Forſt, Wieſen, Weſzm Acker, 1000 Schealg 
tendes Han lungsgeſchäft beivieben worden, Brau- und Brennerei, Silberzinſen, maffio® 0 
iſt eingetrener Verhältniſſe wegen zu Weih- Schloſſe dc. Teichen, Gärten, Jagd ꝛc. ha 
nachten d. J. billig zu vermieten. — Daſſelbe ich preismäßig zu verkaufen. 30. 
eignet ſich vermöge ſeiner Kaum ichkeit auch 


Tralles, Altbüſſerſtraße 
zum Betriebe eines Fabrik⸗Geſchäfts. Eine kupferne Dracpumpe 
Das Nähere ſſt in der Kanzlei des Juſtiz⸗ 18 ner 


\ | . tie wird wegen Veränderung billig verkauft. 
Kommiſſae Krug, Weidenſtraße Nr. 28, erfrägt man beim Kupferſchmiedemeiſter 
Stadt Paris, zu erfragen. 


Schlaffken , 
Verloren 


2 Schubbrücke 1 
wurde am 30. v. M. früh eine kleine Geld: Sog gosgsseeg 


taſche von rothem Leder, in 4 Abtheilungen 8 Caviar⸗Anzeige. 5 


und mit einem Stahlbügel, worin ſich einige 8 
n Künſtigen Montag als den 6, Dez. 


Thaler befanden. Der ehrliche Finder wird 
d. J. empfange ich den 5. Transport 2 


erfucht, dieſe Geldtaſche in der Paradiesgaſſe 

Nr. 2, gegen eine anſtändige Belohnung ab: & von friſchem, fließenden, wenig geſalle“ 8 

zugeben - —— G nen, großkörnigen, ächt Afirad.Gaviar, = 
Ein gebildetes fremdes Fräulein, das meh⸗ | und empfehle ihn meinen werlhen 


rere Sprachen ſoticht und auch Muſik⸗unter⸗ e Kunden zu den billig ſten Preiſen. 


Mein großes Hüllen⸗ und ur Fg RR 7 
Ih ichs 


Wo 


ö 1 
richt ertheiit, ſucht zum 1. Januar ein En⸗ NW C nn Off, 
gagement als Gouvern ante. 8 oha Noſſoff, & 
Näheres unter der Adreffe PP, poste re- W Altbüſſerſtraße Nr. 30060 
stante, Breslas. ne JR TO 


3015 


Dritte Beilage zu e 285 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 


Die Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beabſichtigt 280 Etr. 
Putzfäden oder Garnabfall als einen ungefähren Jahresbedarf im Wege der Submiſſion von 
Im Auftrage erſuche ich demnach Lieferungsluſtige, 

re auf die ganze Quantität oder einen Theil derſelben gerichteten Offerten ſobald als möge 
lich, ſpäteſtens aber bis zum 1. Januar 1848 an mich gelangen zu laſſen, dabei aber zu be: 
rückſicht gen, daß das Material von der beſten Qualität ſein, und auf einem der Bahnhöfe 
zu Berlin, Breslau oder Görlitz franco abgeliefert werden muß. Exemplare der Bedingun⸗ 


en Lieferanten zu entnehmen. 


gen find im Central⸗Bureau hierſelbſt entgegen zu nehmen. 
Berlin, den 23. November 1847. Der Betriebs- Direktor von Glümer. 


Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 


Nachdem der Bau der Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee in feinen weſentlichen Theilen 
vollendet, und ſomit nach $ 47 der Statuten die Geſchäftsführung des bisherigen Verwal: 
tungsraths und Direktorii beendigt iſt, ſoll zur Wahl der neuen Mitglieder des Verwal⸗ 
tungsraths, des Direktorii und der übrigen bleibenden Beamten geſchritten, und überhaupt 
Zu dieſem Zwecke haben 


über die künftige Adminiſtration der Chauſſee berathen werden, 
wir eine außerordentliche Generalverſammlung 
auf den 14 December d. J., Dienſtags Vormittags 10 Uhr, 


anberaumt, zu welcher wir die Herren Aktionäre in das Gaſthaus des Gaſtwirths Herrn 
Rimane hierſelbſt mit dem Bemerken einladen, daß diejenigen, welche weder ſelbſt, noch 
durch einen zuläſſigen Stellvertreter erſcheinen, der Stimmenmehrheit für beitretend werden 


erachtet werden. 
Als Gegenſtände der Berathung werden außerdem noch vorkommen: 


1) ob ein wiederholter Verſuch zu machen, bei dee Melochwitzer Zollſtätte einen Brunnen 


herzuſtellen, nachdem die bisherigen Verſuche ohne Erfolg geblieben? 


ob es nicht zweckmäßig ſei, die obern Etagen der Zollhäuſer zu Wohnungen für die 


Chauſſeeaufſeher einzurichten? 
3) über einige Anträge wegen Zollermäßigung zu berathen. 
Militſch, den 30. November 1847. 


Das Direktorium der Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſeebau⸗ 


Geſellſchaft. 
Freiwilliger Verkauf. 


Die Aktionäre der mederſchleſiſchen Zuder-Raffinerie zu Glogau beabſichtigen, die ihnen 
zugehörige, unter ebengedachter Firma ſeit ungefahr 10 Jahren beſtehende Fabrik nebſt 


ſämmtlichen Geräthſchaften meiftbietend zu verkaufen. 


Die Anlage befindet ſich unmittelbar an der Oder und an der nach Poſen führenden 


Hauptſtraße, fo wie in der Nähe des Eiſenbahnhofes und beſteht in 


a) einem Fabrikgebäude von circa 88 Fuß Länge, 46 Fuß Zinfe, 5 Etagen Höhe, nebſt 


Maſchinen und Dampfkeſſelhaus, fo wie Knochen⸗Oefen; 
b) einem Fabrikgebäude von circa 151 Fuß Länge, 46 Fuß Tiefe, 5 Etagen Höhe; 


e) einem Speicher⸗Gebäude von circa 73 Fuß Länge, 50 Fuß Tiefe, 4 Etagen Höhez 
d) einem einſtöckigen Wohngebäude mit 3 Zimmern, einer Kammer, Boden und 


Waſchhaus nebſt Schmiedewerkſtatt, Pferdeſtall und verſchiedenem Gelaß. 


Vorſtehende Gebäude ſämmtlich ganz maffio und ſolide gebaut und mit Zink⸗ 


Bedachung verſehen. 
J e 


r ner: 
e) einem maſſiven Wohnhauſe von 2 Etagen mit 20 Zimmern und Beigelaß, the ils 
mit Ziegel⸗ theils mit Schindel⸗Bedachung verſehen, nebſt Böttcherhäuschen, Gar⸗ 


ten und großem Hofraum. 


Die Fabrik enthält eine Dampfmaſchine von 10 Pferdekraft mit 3 Dampfkeſſeln, Kno⸗ 
chen⸗Oefen, Knohen- Mühle, ſo wie überhaupt eine, auf Verarbeitung von jährlich 24—30,000 
Centner Zucker berechnete und mit den neueſten Verbeſſerungen vervollſtändigte Einrichtung. 


Zum meiſtbietenden Verkauf haben wir einen Termin auf 
den 15. Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr, 


in der gedachten Fabrik anberaumt, zu welchem wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einla⸗ 


den, daß das Nähere hinſichtlich der Verkaufsbedingungen 
in Berlin bei den Herren Mendelsſohn u. Comp., 
5 EEE WERE U EB RT >) Uses u. Sohn, 
in Breslau bei den Herren L. Aa Wwe. u. Söhne, 
. : „ Joh. Aug. Glock, 
in Stettin bei den Herren Gottfr. Schultz u. Comp., 
in Magdeburg bei den Herren Hennige u. Wieſe, 
in Köln bei den Herren Carl Jöſt u. Es 


in Hambur 
und hier in Glogau in unſerem Geſchäfts⸗Comtoir und bei Hrn. 
Juſtizrath Zickurſch 


einzuſehen iſt, auch können zu jeder beliebigen Tageszeit die Gebäude u. ſ. w. ſpeziell in 


ugenſchein genommen werden. 


Nach dem urtheile Sachverſtändiger dürfte die gedachte Anlage außer zum Fortbetrieb 
der Fabrikation indiſchen Zuckers, auch beſonders zur Umgeftaltung in eine Runkelrüben⸗ 
Zuckerfabrik ſich eignen, da die hieſige Bodenkultur ſo wie die vortheilhafte Lage der Fabrik, 


eine ſolche weſentlich begünſtigen. 
Glogau, den 12. November 1847. 


Die Direktion der niederſchleſiſchen Zucker ⸗Naffinerie 
und deren bevollmächtigte Deputation. 


Die Leinwand: und Schnittwaarenhandlung 


M. Wolff, 


Ring⸗ und Schmiedebrücke-Ecke Nr. I, 
verkauft en gros und en détail zu auffallend 
billigen aber „feſten Preiſen“: 


Achte Züchen⸗ Leinwand . 2½ 2½, 3, 3½ u. 4 Sgr. 
s Inlet⸗ Leinwand: 22. 3, 3 u. 4 
Bettt⸗Orillich, blau und rotehh .. . 2, 2½, 3, 5 u. 7 
Gedleichte Leinwand und Creas 4 bis 20 Rtlr. 
Schürzen⸗ und Kleider⸗ Leinwand 1%, 2, 2½ u. 3 Sgr. 
breite Schürzen Leinwand + + 3, u. 4 
alb: Merinos und Köper zeuge. 2, 2% 3 37 A. U 5 
Napolſtain ses na 4, 4½ 6 u. 6½ 
Camelot „ renn 
Kleider⸗Kat tune 1%, 2, 2½ u. 3. 
Neſſel, blau und buntt 2½, 3, 3 ½ u. 4 
Möbel⸗Damaſte 3½% u. 4 
Kattun⸗, Leinen⸗ und Köpertüher .„ . . 2½, 3, 4, 5 u. 8 
Wollene Umſchlage⸗Tücher, / groß 20 Sgr. bis 24, Rtlr. 
Abgepaßte Piquee- Röcke 20 u. 26 Sgr. 
Piquse Bettdecken, das Daa 17%, 1½ 2 u. 2½ Rtir. 
% breite karrirte Flanels 10 bis 16 Sgr. 


Servi 


Bette and weiße und bunte leinene Ta 


ſchen : 


bekannt billigsten aber feſten Preifen. 
wer teberzetän er erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 


hne ö 
bei den Herren Paul Mendelsfohn⸗Bartholdy, 


Ferner: Tischdecken, Tischtücher, Servietten, Handtücher, weiße und bunte Kaffee⸗ 
Tücher, weiße und bunte Plquee⸗, 
und Plüſch⸗Parchente, weiße und roſa Flanell, Fries und Multum, weiße und 
te Futterzeuge, Schlafrock⸗ und Hoſenzeuge, ſo wie noch viele andere Artikel zu den 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Koſten der Einrichtung Behufs der Pri 
vatbeleuchtung laut unſeren Bedingungen, und zwar 
a) entweder gleich nach vollendeter Einrichtung und Uebergabe der Rechnung, wobei dem 
Beſteller alsdann 4% als Escompte vergütet und rückſichtlich nachgelaſſen werden, 


b) oder in 5 gleichen Raten, wovon 


die erſte gleich nach vollendeter Einrichtung, 
die zweite nach Ablauf von 3 Monaten, 
die dritte nach Ablauf von 6 Monaten, 
die vierte nach Alauf von 9 Monaten und 
die fünfte nach Ablauf von 12 Monaten 
bei Verluſt der Terminalbewilligung für den Ueberreſt im Falle der Verzögerung einer 


Rate bezahlt werden müſſen. 


Gegenſtände, welche außergewöhnliche Koſten verurſachen, hat der Beſteller ſoglelch zu 
Das Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


bezahlen 


Gute Werke in allen Zweigen der 
Literatur kaufet fortwährend gegen baar, fo: 
wohl in größeren als kleineren Parthien zu 
den höchſten Preiſen die Verlags: und 
Antiquariats⸗ Buchhandlung Wilh. 
Jacobſohn und Comp., Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 44. 


ELCH” Uhren- Anzeige. 

Eine große Auswahl neuer und getragener 
Taſchenuhren zu den billigften Preiſen em⸗ 
pfehle ich zu geneigter Beachtung, ſo wie auch 
dergl. Reparaturen werden aufs Pünktlichſte 
und Beſte effektuirt. 

J. C. Bautz, Uhrmacher, 

Schmiedebrücke 53, dem Nußbaum gegenüber. 


Zuͤchenleinwand, 
% breit, in guter Gattung und echter Farbe, 
der Ueberzug von 1 Rthl. 5 Sgr. bis 2 Rtl. 
5 Sgr., empfiehlt die Leinwand⸗ und Schnitt⸗ 
Waaren⸗Handlung * 
Metzeuberg u. Jarecki, 
zur Stadt Warſchau, 
Eingang Kupferſchmiedeſtraße 41. 
Feinſtes Weizen⸗Mehl, a Pfund 
1%, Sgr., im Ballen billiger, täglich 
friſch gebrannten Kaffee, à Pfd. 
8 und 9 Sgr., empfiehlt die 
Richterſche Handlung, 
Oderſtraße Nr. 12. 


Brennöl⸗Verkauf. 


Die Oel⸗Fabrik und Raffinerie, Oh⸗ 
lauer Straße Nr. 8, verkauft vom Iſten 
d. Mts. ab, feinſtes raffinirtes Rüböl zu 
3 Sgr. 9 Pf. per Pfund. 


Umfchlagetucher, 

Von einem auswärtigen Fabrikhauſe find 
uns eine Partie wollene Umſchlagetücher zum 
Ausverkauf übergeben worden, welche wir zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen empfehlen. 

Metzenberg u. Jarecki, 
zur Stadt Warſchau, 
Eingang Kupferſchmiedeſtraße 41. 


Ein Hauslehrer, 
der franzöſiſchen Converſation und Muſik 
mächtig, ſucht ein baldiges Engagement; zu 
adreſſiren J. K poste restante Breslau. 

Ein tüchtiger Hausknecht, wo möglich un⸗ 
verheirathet, der gute Atteſte hat und im 
Packen geübt iſt, kann ſich ſofort melden in 
der Leinwand⸗Handlung Ring Nr. 4. 

Eine Dame, welche fertig franzöſiſch ſpricht 
und ſehr muſikaliſch iſt, kann ſofort als Ge⸗ 
ſellſchafterin und zur Leitung des Hauswe⸗ 
ſens ein Engagement in Polen finden. Gene⸗ 
ral⸗Geſchäfts⸗Bureau von Döring, Altbüfs 

Ein Kaufmannshaus mit großen und 
geräumigen Niederlagen, guten trockenen 
Kellern ꝛc. in der beſten Lage der Stadt 
Görlitz, iſt zu verkaufen und ſind die Be⸗ 
dingungen bei Herrn A. Koblitz (Buch⸗ 
handlung am Obermarkte daſelbſt) auf 
portofreie Anfragen zu erfahren. 


Canaſter⸗Miſchung, 


pro Pfund 4 Sgr. 
Dieſen reelen und wirklich guten Rauchta⸗ 
bak emp. ehle ich ganz beſonders zur gütigen 


Beachtung. C. G. Mache, 


Oderſtraße Nr. 30. 


gogo 

8 Die höchſten Preiſe zahlt 
für 

3 getragene Kleidungsſtücke: 


3 Selig Mohr, 
Roſimarkt Nr. 8, 
im Kleider gewölbe. 


Addogegssddddes 


Sechs Stück neue Mahagoniſtühle, ſind 
wegen Mangel an Raum bedeutend unter 
dem Koſtenpreiſe zu verkaufen: Bahnhofs⸗ 
ſtraße, in der weißen Roſe, dritter Stock. 


Die Wiener Reſtauration 
Ohlauer Straße Nr. 75 findet für die kurze 
Zeit ihres Beſtehens bereits nicht unbedeuten⸗ 
den Zuſpruch; doch wäre derſelben der hüb⸗ 
ſchen Lokalltäten, der guten Speiſen und Ge⸗ 
tränke und der prompten Bedienung wegen 
ein noch größerer zu wünſchen, weshalb wir 
auf das Etabliſſement aufmerkſam zu machen 
uns erlauben. 

Eine Bel⸗Etage von 7 Stuben 
— nebſt Beigelaß, zwei Remiſen, Lagerkeller, 
= Comtoir; eine Wohnung von 3 Stuben 
== (ganz oder getheilt) in der Karlsſtraße zu 
Neujahr; desgleichen eine Bel-Etage von 
— 6 Zimmern, Entree, 2 Kellern ꝛc. in der 
— Ulbrechtsſtraße, zu Oſtern zu vermiethen. 
— Eine ane ein 
= Gaſthof und mehrere landwirth⸗ 
— fchaftliche Pachtungen werden zum 
= baldigen Antritt geſucht durch 

das Breslauer Erkundigungs⸗ 

Büreau, 
Albrechtsſtraße Nr. 11. 


4000 Rthlr. 


werden gegen die günſtigſte hypothekariſche 
Sicherheit auf ein hieſiges Grundſtück zu 
Termin Weihnachten d. J. geſucht durch 

S. Tarlow, Nikolaiſtraße Nr. 24. 


Fußteppiche und abgepaßte Pfer⸗ 

dedecken empfing in Commiſſion: 
Heinrich Cadura, 
Herrenſtraße, drei Mohren. 


Friſche Bücklinge, 


Bricken, Flandern, neue Rauch⸗ und Salz⸗ 
heringe en fee billigſt: 
Reiff, Altbüßerſtraße Nr. 50. 


Zu ungewöhnlich billigen 
Preiſen 
für Herren und Damen, 
Negligee⸗ Schuhe, 
mit Pelz beſetzt und gefuttert, 
Winter⸗Handſchuhe, 
in Biber, Bucksking und Lama. 


Prager und Wiener Glacee: 
Handſchuhe, 


in allen Farben, empfiehlt in großer Auswahl: 


S. Kaufmann, 


Ohlauerſtraße Nr. 4, und 
Schweidnigers und Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 
Unabänderlich nur noch bis 
zum 22ſten d. M. heilt Unter⸗ 
zeichneter jedes Hühnerauge 
ſchmerzlos, unfehlbar und radi⸗ 
kal, ohne Verletzung der geſun⸗ 
den Fleiſchtheile, auf eine ihm 
eigenthümliche Weiſe. 
udwig Oelsner, autoriſirter Operateur, 
Junkernſtraße Nr. 36, 2te Etage, 
nahe dem Blücherplatz. 
VERBESSERN: EN ET TERN 
um ſtets neues Lager zu halten, habe 
ich eine Partie Buckskins zurück⸗ 
geſetzt, und verkaufe ſolche, um ſchnell 
damit zu räumen, bedeutend unter dem 
Koſtenpreiſe, und zwar das Beinkleid 
(in reiner Wolle) von 2%—3 Rtlr. 


Heinrich Hirſch, 


Ohlaüerſtr. 87, vis -A- vis der Apotheke. 


Gewirkte wollene Jacken, 


Kinder⸗Anzüge, Shawls, Strümpfe u. ſ. w. 
empfiehlt im Ganzen und einzeln auffallend 


billig: . J. Berner, 
Ohlauerſtraße Nr. 59. 
Eine Partie, Wein⸗, Rum⸗ und Arrakfaäſ⸗ 
fer, & 4, 6, 8 und 16 Eimer, mit Eiſenband, 
ſtehen zum Verkauf: Büttnerſtraße Nr. 5. 


Als werthvolle Feſtgabe empfehle ich den 


& | Reft meiner Dſchongks, beſtehend in noch 


300 Stück, à Stück 1 / Sgr., 25 Stck. 25 Sgr. 
Aechten türkiſchen Tabak 
aus Philipopel à Pfd. 20 Sgr. 
. Felsmann, Tauenzienſtraße 35. 


— ——— — ñ¶—ä—2— 
Gute Toktav, Flügel find billig zu verkaufen 
oder zu verleihen Reuſche⸗Straße Nr. 2. 


— 22 


))!!! NINE 
chgeehrten 9 Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


g bebe ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine 
l f 8 empfiehlt als auffallend billig: 
8 unter der Firma J. Henniger u. Comp. hierſelbſt 55 ſchwarze und bunte Senden floffe, die Ros von 9 Kthlr. ab; 


* 
N N 2 . 
ö beſtandene Nickel⸗ und Neuſilber⸗Fabrik und galva: I A Nein ſeidene Foulard⸗Roben, 15 Berl. Ellen, von 4½ Rthlr.; 2 
niſches Inſtitut meinem Sohne Guſtav Jürſt käuf⸗ © Barege:u. Balzorine⸗Roben, ganz Wolle, 15 Berl. Ell., von 4Rtl.; 1 
lich überlaſſen habe, und daß derſelbe gleichzeitig die Popolſne, Roben, in 100 verſchledenen Muſtern, von 3 Rthlr. K 
RNegulirung ſämmtlicher Aktiva und Paſſiva über: & 5 Moufjeline de Laine⸗Roben, von 27, Rehle.z 
nommen hat. W Batiſt⸗Kleider, von 3 Athlr.) pi 


l 5 . 1 Kattun⸗Kleider, von 1 Rthlr. ab, l 
Indem ich hiermit für das mi Theil geword > N. . 5 
Vertrauen meinen geborfamften Dank abſtatte, bitte 3 2 Joſeph Prager, Ohlauerſtr. Rautenkranz. 


ich, daſſelbe auf meine Sohn zu übertragen. . At t nn 
Hans Auguſt Jürſt, au Weihnachts⸗Einkäufen hy 
5 


Kaufmann und Neuſilber⸗Fabrikant 

> 2 len wir als beſonders billi 7 
1 Berlin, den 26. November 1847. A Fur Damen! eee 
Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, widme n Schwarze ächte franzzſiſche und Maſländer glanzreſche Taffte, das vollftändige Kleid 
ich einem hochgeehrten Publikum die ergebene An: |... 2,87 und ID Ri. 
RED A a 5 . 8 Wollene Kleider in großer Auswahl, von 2 Rtlr. ab. 
zeige, daß ich die von meinem Vater, dem Herrn Sattunkleider 40 14 e 1 ab. ＋ 
8 2 2 * 2 ” 2 5 - 2 „ 8 * 
Haus Auguſt Jürſt, käuflich übernommene Nik⸗“ ee e die Ele a 5, 0, 7 und 6 Ser. Kur 


kel⸗ und Neuſilber⸗Fabrik und galvaniſches Inſtitut | 12 und 14 Viertel Umſchlagetüchter, von 1 Rklr. ab. 
8 unter der Firma Wiener und franzöſiſche Umſchlagetücher, von 4 Rtlr. ab bis 10, 15 und 20 Rtlr. 


| H. A. Jürſt U. Comp. Für Herren: | 


Wollene Shawis und Sälipfe, A 77%, 12”, und 15 Sgr. 
fortſetzen werde. 


Stidene Shawls im ſchönſten Geſchmack, A 1 und 1¼ Rilr. 
Zugleich erlaube ich mir mitzutheilen, daß mein P- 


dito in Seide, dito dito von 1 Rtlr. ab. 
Achte Lioneſer Sammet Weſten, in größter Auswahl, 1¼½, 1% und 2 Atir, 
Seſdene Hals: und Taſchentücher, fertige Herren⸗Hemden, Chemiſetts ꝛc. 
— Aſſocie eingetreten, und mit mir gemeinſchaftlich 425 Hamburger und Comp., Schweidnitzerſtr. 51, Stadt Berlin. 
emübt fein wird, den Anforderungen eines bochger f Aufträge von Außerhalb, mit Beifügung des Be⸗ 
ehrten Publikums möglichſt zu entſprechen, um das A eee 8 2 
5 ‚ S trages, werden auf's pünktlichſte beforgt. 
uns zu erhalten. 5 f 
i M von einer Menge Parfümerle⸗Gläſer, welche die Fabrik lit und Tſchernitz 
Verlin, den ach. November nr. F HIPHIB IIe kukır Alte neben Mulfräge pe ten Teer 
Guſtav Jürſt. ſetzten Fabrikprelſen an, und liefern in möglichſt kurzer Zeit, zugleich offeriren wir hiermit 


3 Weſtenſtoffe in Wolle, dito dito à 10, 15 und 25 Sgr. 
Schwager, Herr Rudolph Seidel, in mein Geſchäft & 
N Alles, zu den bereits vielfach anerkannten allerbilligſten Preiſen 
Vertrauen, welches mein Vater ſich erworben, auch —— - 
| Für Parfumerie⸗Fabriken. 
= unſer Lager aller Arten don Schaukgläſern, Cylindern und milchweißen Lam⸗ 


S S A TEN Se: *venſchirmen zu den billigsten Fabritpreifen. 
P — r 
Karlsſtr. Nr. 38, im Haufe die Zte Thüre, 


P : armbrunn, Ohlauer Straße Nr. 44, 
1 werden nachſtehend vermerkte Herren⸗Garderobe⸗Artikel, welche ſich namentlich 


Billiger Schmiede⸗Eiſen⸗Verkauf. 
zu Weihnachts Geſchenken ſehr gut eignen, zu äußerſt billigen aber feften Preiſen 


14 Durch den Ankauf von mehreren hundert Zentnern Schmiede Eifen bei einer hierſelbſt 

n ftattgefundenen Auktion, find wir in den Stand geſetzt, noch ganz gutes brauchbares Schmiede: 

verkauft: 8 a pin . 4 Eifen zu 3-3 Thlr. pr. Zentn. zu verkaufen, welches wir hiermit den Herren Schloſſer⸗ 

a) Weiten in Sammet, Seide, Valencia, Wolle, Piquee und Halbſeide; und Schmiedemeiſtern offeriren. Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß bei uns 

b) Shawls in Seide, Atlas, Lama und Wolle; * jederzeit noch Schmiede⸗, Schmelz⸗ und Guß⸗Eiſen, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blei und Zink, 
e) Halstücher in Seide und Wolle; » i 

d) dchte mailänder Taffent⸗Tücher; 


Rothwein⸗ und Champagner⸗Flaſchen, Knochen, Lumpen, Hornabfälle, Roß⸗ und Schweins⸗ 
Haare, ſowohl in kleinen als großen Quantitäten, gekauft wird, und daß wir gewiß ſtets 
die höchſten Preiſe dafür zahlen. M. Rochefort und Comp., 

8 Biiſchof⸗Straße Nr. 3 und Mäntlergaſſe Nr. 16. 


r SET FIRE PUR A ART ARBEREFGONETFEE Te 
NIEREN RN + + + | ö 90 KA 
Mit dem I. Januar 1848 beginnt, wie gewöhnlich, der hieſige Stähr⸗ 25 

Verkauf. Auch werden cirka 400 Muttern zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt, welche auch nach Belieben ſogleich verkauft werden können. 1 
ya Simmenau im Kreuzburger Kreiſe. ; 

Nudolph Freiherr von Lüttwitz. 28 


FVV 
tenen Lichtbild Portraits era dem.. 
von Julius Noſenthal, im Brill ſchen Atelier, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 
Der Verkauf von Modewaaren zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen wird fortgeſetzt. Patentirte 
Filztuch⸗Fußteppich⸗Zeuge und abgepaßte Tep⸗ 
piche ſind in großer Auswahl vorräthig. 
P. Manheimer jun., 
Ring (Naſchmarkt) Nr. 48. 


Für Mühlen Beſitzer. | 

Franzöſiſche Müller⸗Gazen find von der Fabrik in den 

Preiſen herabgeſetzt worden, und ſind in allen Breiten zu 
Fabrikpreiſen vorräthig bei 


P. Manheimer jun., Ring (Naſchmarkt) 48. 


brauchbares und unbrauchbares Papier, grüne und weiße Glasſcherben, leere Rheinwein, 
e) ächt oſtindiſche Taſchentücher; 


g) Chemiſets, Halskragen und Mauchetten; 
außer dieſen Gegenſtänden werden noch in demſelben Lokale eirea 500 Dutzend 
88 in Glacé, Buckskins, Wolle, Lama, Zwirn zu billigen Prei⸗ 
en verkauft. 


Karlsſtr. Nr. 38, im Haufe die 2te Thuͤre. 
S ërůma¹ Lr — u” 
gem Alle bisherigen Haarfärbungsmittel waren unvollſtändig. 
PLU 8 DE Nur das Eau Phenomenal färbt allein gut in allen Nüancen 

1 4 in Zeit von fünf Minuten und giebt den Haaren den fchön- 
CH FV EU Glanz. Einzig und allein echtes Depot bei 
6 RI 8 Alexandre, Coiffeur de Paris, 
. Ohlauer⸗Straße Nr. 74. 


Braunkohlen. 


Den vielen geehrten Abnehmern in dieſem Artikel hierdurch die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß jetzt wieder bedeutender Vorrath darin vorhanden iſt. 
Preis pro Tonne zu 100 Stück 12 Sgr. 
Anfuhre wird auf Verlangen billigſt beſorgt. 
Louis Roth, Freiburger Bahnhof. 


Koak ⸗ Verkauf. 


Großer Koak, pro Tonne 19 Sgr., 
kleiner Koak, „ A 15 „ 
Fuhrgeld bei 1— 4 Tonnen pro Tonne 2 Sgr., 
7 5 — 12 " PX; ” 1 2 77 
* „größeren Partien Eu 5 
Ich erlaube mir darauf aufmerkſam zu machen, daß der von mir offerirte 
Koak gegen andern deshalb einen weit größeren Hitzeſtoff beſitzt, weil bei der Ber 
reitung deſſelben nur der in der Kohle enthaltene Schwefel entfernt wird, dagegen 
das Bitumen (Erdharz), was den eigentlichen Werth des Koaks ausmacht, darinnen 


gebunden bleibt. 
Louis Noth, Freiburger Bahnhof. 


—:—— ——ĩ—ͥi — ¼ ¼¼ —ʒe eu. —'6ñ 
Gefärbte Stoffe, neuen gleich zu ſtellen! 
aus Schiele's berühmter Kunſtfärberei in Berlin, empfing, wiederum einen Transport 
unter nachſtehenden Nummern, und liegen ſelbige bei mir zur gefälligen Abholung und 


t bereit, als: 
Aust, e300, 2040, 3941, 3042, 304, 3944, 3045, 2046, 3047, 3049, 3950, 


„ 3051, 3052, 3053, 3954, 3955, 3050, 3057, 3958, 3959, 3960, 3961, 
„ 3962, 3963, 3964, 3965, 390, 3967, 3968 und 3969, 
ſo wie die Stoffe für Bösdorf, Krotoſchin, Wanſen und Brieg bei 


Eduard Groß in Breslau, Neumarkt 42, 


Haupt⸗Spedition für Schlefien. 


8 
f ) Schlipſe, Cravatten und Jaromir; 


N 
e, * 


” 


7 


Zu Weihnachtsgeſchenken. 


Kinder⸗Anzüge in Sammt, Seide und Wolle, jede Gröſſe in 
N reicher Auswahl, N 
franzöſiſche und ſächſiſche Stickereien, als: Kragen von 3, 
Manchetten von 2, Taſchentücher von 5 Sgr. an, 
Tüllſpitzen, Pellerinen, garn. Chemiſetts, . 
ſeidene Schürzen und alle Farben⸗Schleier, 
fertige Leibwäſche und Negligees, empfeblen: 5 f 
R. Wentzel und Seelig, 
Schweidnitzer Straße 52, erſte Etage, neben Stadt Berlin. 


— 


e m p f 


3047 


Zu bedeutend zurückgeſetzten 


— 


reiſen 


i e hlt 


Rother und Littauer's 


Magazin de 


Noupcautes, 


Naſchmarkt Nr. 42, eine Treppe hoch, 


gefertigte ſeidene und wollene Mäntel und Mantelets von 18 bis 20 Rthl. mit 8, 10 bis 12 Rthl. — 


Meantillen in Moiré, Glace und Cachemir blanc von der letzteren Sommer⸗Saiſon, zur Hälfte des Koſtenpreiſes. — 


Geſellſchafts⸗ und Promenaden⸗ 
Eine Partie rein wollene gewirkte 


franzöſiſche Umſchlagetücher, welche ſonſt 10 Rthl. gekoſtet haben, mit 47 bis 4%, Rthl. — Fagonnirte Seidenſtoffe von 1 Rthl. und 1 ¼ Rthl. 


auf 22 ½ bis 25 Sgr. — Kleinkarrirte Seidenzeuge zu 17½ und 20 


und glatte wollene Stoffe von 20 Sgr. auf 10 und 12 ½ Sgr. — % breite Cachemirs und Halb 
chemir de laine und Mouſſelin de laine, erſtere von 12 Rthl. pro Robe auf 7 und 8 Rthl., letztere von 6 Kthl. auf 3 ½ und 4 Rthl. — 


tiſte und Mouſſeline, ſo wie Ball⸗Roben bedeutend unterm Koſtenpreis. 


die Elle. Die Preiſe ſind feſt, und auf 


ſeidene Waaren. — Fagonnirte 
ama's, à 17% und 20 Sgr. — Ga: 
Bat⸗ 
— 9, breite franzöſiſche Perealins von 7½ Sgr. auf 4½ bis 5 Sgr. 


jedem Gegenftande vermerkt. 


Sgr. — Eine große Partie ſchwar 


Der Verkauf von Braut-, Geſellſchafts- und Ball⸗Roben, ſchwarzen und couleurten Seidenſtoffen, einer großen Auswahl wollener und halbwollener Kleider⸗ 


Zeuge, bunter Mouſſeline und Jaconets, Double⸗Long⸗Shawls und Umſchlagetücher, 


Mäntel und Mäntelſtoffe, Tiſch- und Fußteppiche, patentirter Filzdecken, zu be⸗ 


deutend zurückgeſetzten aber feſten Preiſen, beginnt Montag den 6. Dezember. 


Schreibebuͤcher 


in größter Auswahl, von gutem durchaus nicht fließenden Papier, das Dutzend von 5 Sgr. 
an bis 2 Rtlr. und darüber, empfiehlt unter Bewilligung eines Rabattes, auch bei Abnahme 
jedes einzelnen Buches: 1 7 

die Papier: und Schreibmaterialien: Handlung von 


F. Schröter, 


Albrechtsſtraße 1 37, ſchräg über b königlichen Bank. 
Nüsberkan 
von Mode⸗Waaren für Herren. 


Naſchmarkt Nr. 52 (neben dem halben Mond und Ecke der Steck⸗Gaſſe vom Haus: 
eingange rechts die zweite Thür im geheizten Comptofr), wird eine große Partie von 
Herren ⸗Artikeln, die die Mode bereits paſſirt haben, ausverkauft. Es find dabei un⸗ 
ter Andern: Winter⸗Bukskings und Cords für 3 Rthlr. das Beinkleid; Niederländer 
Fabrikat zu 3˙½ und 3% Rthlr.; Sommer⸗Bukskings für 27, Rthlr.; ſeidene We⸗ 
ften von 25 Sgr. an; echte Parifer Hüte von den Sorten zu 4½ und 5 ½ Rthlr. für 
2½ und 3 Rthlr.; ganz; ſeidene Taſchentücher von 25 Sgr. an; Atlas⸗Shawis von 
1 Rthlr. ab; wollene Shawls von 12 ½ Sgr. ab; Cachemir⸗ und Sammet⸗Weſten, 
Rockſtoffe, Halstücher, inländiſche Hüte u. ſ. w. werden in demſelben Verhältniſſe billig 
abgegeben. — Auch wird eine Partie fertiger Buksking⸗Beinkleider von 3 Mthir, ab, 
Winter⸗Röcke und Weſten bedeutend unter den Koſtenpreiſen ausverkauft. 


Großer Ausverkauf 


Ohlauer Straße im blauen Hirſch. 


Schwarzer Mailänder Glanz⸗Taffet, das vollſtändige Kleid 7 und 7 ½ Rihlr. 


Bunte geſtreifte Seidenzeuge, 7 ½ Rthir. 
Aecht fran zöſ. 10% breite Thibets, 5 s 2 27; 
Halbwollene Kleiderſtoffe, a 5 1 
Wollene Damen⸗Shawls mit Kanten, 4½ Ellen lang, 
300 Stück % halbwollene Tücher. 
200 Stück % wöllene Tücher. 3 10 
%, %, ½ wollene Tücher, 12 ½, 15, 20 Sgr. und 1% RKthlr. 
Für Herren: 
Feine Bulskings, neueſte Muſter, das Beinkleid. . 
Aechte Sammet⸗Weſ ten 
Halb⸗Sammet⸗ und wollene Weſten 
Seidene Taſchentüchert . 
Aechte oſtindiſche Taſchen⸗Tücher, beſter Qualität 1 Rthlr. 10 
Ganz ſeidene Shaw ls E 
Wollene Shawlss 12% und 15 = 


Schnürmieder und Steppröcke 
K 1 Auswahl und billig, ſind vorräthig auf der Same ar Pech⸗ 


SSoügssscisisissiiissgassiuud 
a Friſch gepreßte reine Lein⸗ und Rappskuchen M 
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find. fortwährend In allen beliebigen Quantitäten bald als auch auf Lieferung bei mir Ai 
zu haben. Zur Bequemlichkeit derjenigen meiner reſpektiven Gommittenten, welchen 


troffen, daß ſolche aus derſelben gegen meine Anweiſung entnommen werden können. 


2 
eee 

oritz Werther, Ohlauerſtraße Nr. 8. 
i ee eee 


Chemiſche Wallrath⸗Nachtlichte, 
die vermittelst einer kleinen Maſchine auf die zwedmäßigfte Art eingerichtet und ihrer Spar⸗ 
ſamkeit im Brennen, fo wie der Reinlichkeit wegen alle anderen Fabrikate in den Hin ers 
grund drängen, erlaube mir einer befonderen Beachtung zu empfehlen. Jedes Licht brennt 
Gadachte, 52 Stüch decken alſo den Bedarf eines ganzen Jahres. Ein Verlöſchen des 

chte während der Nacht, was bei den gewöhnlichen Nachtlichten öfter vorkommt, iſt bei 
iefen unmöglich. 
Preis einer Maſchine mit 52 Lichtchen 10 Sgr. 


- Wiederverkäufer erhalten bei Abnahme ae Dutzend auf 1 Jahr 33%, %, Rabatt. 
Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


F Einem geehrten Publikum empfehle ich mein Lager 
das 


einſter Dampfmaſchinen Gewürz⸗Chocolade, 


Te on ‚gu 7, 8, 9 und 10 Sgr., bei Abnahme von 4 Pfd. ½ Pfd., bei 6 Pfd. das 


a“ Entnahme aus der Maſſelwitzer Fabrik gelegener ift, habe ich die Veranſtaltung ge: 


Wiederverkäufern einen der Beſtellung angemeſſenen höheren Rabatt. 
Guſtav Pietſch, Neuſtadt, Baſteigaſſe Nr. 6. 


Moritz Sachs, zur Kornecke. 
Reſtauration Schmiedebruͤcke Stadt Warſchau. 


Heute Sonntag heitere muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung. 


Die Eröffnung der Bierhalle nebſt Billard, 


Fiſchergaſſe Nr. 22, erlaube ſch mir hiermit ergebenſt anzuzeigen und bitte um recht 
zahlreichen Beſuch. Carl Ritter. 


Karlsſtraße Nr. 38, im Haufe die 2te Thüre, 


wird das halbe Dutzend feine Glacé⸗-Damen⸗Handſchuhe für 1 Rthlr. 7 ½ Sgr. verkauft 


Wiener Reit⸗Handſchuhe 


beſter Qualtät empfing: 


Herrmann Littauer, Nikolaiſtraße Nr. 15. 
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nem neu und gut aſſortirten Mode⸗Waaren⸗ 
und Herren, empfehle ich meinen werthen Kunden auch den Theil meines 
Lagers, der in den Preiſen bedeutend ermäßigt, und erlaube ich mir daher beim 
Einkauf von Weihnachtsgeſchenken beſonders darauf hinzuweiſen: 


Kleiderſtoffe fuͤr Damen: 


Mouſſeline de laines, Thibets, Orleans, und mehreren anderen dauerhaften wolle⸗ 
nen Stoffen, pro Kleid 2, 3 bis 4 Kthl., desgleichen für die elegante Toilette zu 
5, 6 bis 8 Kthl. x 
3 Soiree: und Ball⸗Kleiderſtoffe, nämlich: Bardge, Organdys, Lynons und Batifte, 
pro Kleid 2½, 3 und 4 Kthl., die eleganteſten zu 5, 6 bis 8 Rthl. 
Sara N Kleiderſtoffe in beſter Qualität und allen Breiten pro Kleid B 


1 Umſchlagetücher: 


SAN, 


DEN 


x gewirkte franzöſiſche und Wiener Tücher, 3 Ellen groß, die bis jetzt 10, 15 bis 

— 20 Kthl. koſteten, für 5, 10 bis 12 Rthl.; dergleichen für den gewöhnlichen Ge⸗ 

9 Says, jedoch in reiner Wolle, zu 2, 3 und 4 Rthl,; halbwollene zu 1, 1½ bis 
thl. 


DS 


%, % und % große, in gleichem Verhältniß billig. 


Gardinen⸗Stoffe: a 
echt geſtickte und tambourirte Gardinen, die bis fetzt 6, 8 bis 10 Kthl. koſteten, N 
für 2, 4 bis 6 Rthl.; bunt und weiß brochirte, carrirte und geſtreifte, pro Fenſter 
1 bis 2 Kthl., weiß glatte, pro Stück von 30 Ellen, zu 2, 2%, und 3 Rthl, 


Für Herren: i 
8 Weſten in Sammet, Seide und Cachemir, die bis jetzt 2, 3 und 4 Kthl. koſte⸗ 

ten, für 1, 1½ und 2 Rthl.; Demoſtiquen⸗Weſten für 10 und 15 Sgr. 
1 @eißenie Tr aan und Taſchentücher, Schlipſe, in großer Auswahl, für 1, 

un h 
"Butstings-Beinkleiderftoffe, eine Partie zu 3 Athl. pro 3% Berl, Elle. 
Louis Schleſinger, 

Ring: und Blücherplatz⸗Ecke, im Kaufmann Philippiſchen H 
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Ein Bestens empfohlener Hauslehrer (Cand. theol. cath.), welcher bereits in 
einem gräflichen Hause fungirt hat, wird nachgewiesen in > 
©. Walllschöwskis Pianoforte-Fabrik, Altbüsserstr. Nr. 12. 


— 


A Feſte Preiſe. EM | 

Zu Weihnachts⸗Geſchenken offerirt die Tuch⸗ und 
Modewaarenhandlung für Herren v. Hentich Hirſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 17, in der goldenen Krone, 


ein gewähltes Lager von Tuchen und Winterrockſtoffen, Niederländer und in⸗ 
ländiſchen Fabrikats; 150 Muſter der neueſten Bucksking, Pariſer und inländiſche Sei⸗ 
denhüte, Klapphüte, Weſten in Sammet, Seide und Cachemir. Die größte 
Auswahl von Shawls, Halstüchern, Cravatten und Schlipſen. Die Preife 
find billig, doch unbedingt feſt, und können zur großeren Bequemlichkeit die nicht con⸗ 
venirenden Gegenſtände nach Weihnachten umgetauſcht werben; 


1 


he 
22 x 
739 


Wohlfeiler Verkauf von Porzelain, Steingut u. Glas. 
Von einem auswärtigen Hauſe ſind uns zum ſchnellſten und billigſten Verkauf zu und 


unter den Fabrikpreiſen eine bedeutende Partie Porzelain, Glas und Steingutwaaren, be⸗ 
ſtehend ſowohl in Luxus als Wirthſchaftsgegenſtänden, übertragen worden, die zum bevor⸗ 


Ar 


ſtehenden Weihnachtsfeſte alle Berückſichtigung verdienen. 


untze und midt, Karlsſtraße 41, im Comptoir. 


Werthvolle Feſt 


empfiehlt die 


3048 


geſchenke 


aeg, Gold⸗ u. Silberwaaren⸗Handlung rn. 


In 14 karäth. Golde: 


In 12 karäth. Silber: 


Broches in Türquls, Granat ꝛc. von 1 Rthlr. an.] 6 Paar ſilberne Tiſchmeſſer und Gabeln von 4%, Rthlr. an. 

dito in Porzellan gemalt dto. von 2½ = 5 12 Stück ſilberne Deſſertmeſſer von 265 s E 
Dhrringe d. Paar dito. dto. dto. von 2 s 1 Paar Butter: und Käſemeſſer in elegantem Etuis von 1); =: . 
Tuchnadeln dto. dto. dto. vonl = s 1 Damen: Necefjaire mit ſilberner Einlage, eleg. Etuis von 1% = : 
Hinge dto. dto. dto. von 1 5 Elaſtiſche Armbänder von 1½ = . 
Colliers mit Goldketten dto. dt, von 5 Kinderbeſtecke in Etuis von = 
Uhrbaken dito Emaille deo. von 17% = € 3 mit Glasſchalen von 4 5 B 
Armbänder mit Steinen dto, dto. von6 = * chnupftabacksdoſen in 13 und IAlöth. Silber von 7 . 3 
Herrenketten, Breguet dto. dto, von 6%, = s Porte monnaies, ſehr elegant von 15, = s 

fo wie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel Nippfiguren Blumenhalter, Cigarrenpfeifen ꝛc. ꝛc. zu den 


zu Fabrikpreiſen. 


Zwei Wohnungen, jede zu 26 Thaler, und 
eine Wohnung zu 65 Thaler, ſind zu Weih⸗ 
nachten zu beziehen: Gaitenſtraße Nr. 34. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
das Parterre-Lokal mit offenem Gewölbe 
Stockgaſſe Nr. 10. Näheres Odergaſſe 
Nr. 10 im Gewölbe. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen 
iſt Hintermarkt Nr. 2, die erſte Etage, beſte⸗ 
bend aus 5 Stuben, ganz neu dekorirt. Das 
Nätere bei J. G. Berger's Sohn, Hinter⸗ 
markt Nr. 5. 


Sehr billig 
zu vermiethen iſt zu Weihnachten eine Schmie⸗ 
dewerkſtätte und eine freundliche Wohnung 
Tauen ienſtraße Nr. 6. Näheres bei M. L. 
Caſſirer, am Buttermarkt Nr. 6. 
Urſulinerſtraße Nr. 9 ſind für einen Re⸗ 
ſtaurateur ein guter Koch- und Bratkaſten, eine 
gegoſſene Wanne nebſt 2 Stück eiſeenen Dop⸗ 
pel⸗Comtoirthüren zu verkaufen.“ 


Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt der erſte Stock 
und der Hausladen zu vermiethen. Näheres 
Junkernſtraße Nr. 18 im Comtoir. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt 
goldne Radegaſſe Nr. 27 der erſte Stock, 
ſo wie par terte ein großes und ein kleines 
Gewölbe, und iſt das Nähere daſelbſt im 2ten 
Stock zu erfahren. 


Eine große freundliche Stube 
für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne Möbel, 
iſt zu vermiethen und bald oder den 1. Jan. 
k. J. zu beziehen Weidenſtraße Nr. 29, drei 
Treppen hoch, vornheraus. 


Für einen Herrn iſt eine freundlich mö⸗ 
blirte Stube zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen Riemerzeile Nr. 20, 3 Stiegen. 


Zu vermiethen 
iſt ſofort Meſſergaſſe 3 eine Nagelſchmied⸗ 
Werkſtätte nebſt Wohnung, eine Schloſſerwerk⸗ 
ftätte und ein Parterre⸗Lokal, ſich eignend zu 
jedem Geſchäft, von Weihnachten ab. 


Zu vermiethen 
und Weihnachten zu beziehen iſt in der Neu⸗ 
ſtadt, Breite Straße Nr. 8 eine Stiege vorn: 
heraus eine bequeme Wohnung, beſtehend in 
Stube, Alkove, Küche und Zubehör. Näheres 
beim Wirth. 
Wobnungs⸗Anzeige. 

Zu Termin Oſtern k. J. ein Quartier im 
2. Stock, beſtehend in 7 Stuben, 1 Kabinet 
nebſt 2 heizbaren Küchen im Ganzen oder ge⸗ 
theilt zu vermiethen. Desgleichen iſt im 3. 
Stock ein Quartier von 3 Stuben nebſt heiz⸗ 
barer Küche zu vermiethen. Das Nähere 
beim Wirth Ohlauerſtraße 55. 

Der erſte und zweite Stock Albrechtsſtraße 
Nr. 48 iſt von Oſtern, das Gewölbe, 2 ein⸗ 
zelne Stuben, 2 Remiſen und Böden bald zu 
vermiethen. 


Gut möblirte Zimmer 
ſind für jede Zeit zu vermiethen Albrechtsſtr. 
Nr. 39 bei Funke. 


Bald zu vermiethen iſt Ohlauerſtr. Nr. 53 
der dritte Stock. Das Nähere daſelbſt im 
Gewölbe. 


Zu vermiethen 
und Neujahr zu beziehen ſind auf der Gräup⸗ 
nerſtr. Nr. 2 helle und trockene Wohnungen 
von Stube und Kabinet, im erſten und zweiten 
Stocke, für 34 u. 38 Thlr. Näheres daſelbſt. 


Ohlauerſtraße Nr. 85 
wird der Ausverkauf von Tapiſſerie⸗Wa⸗ 
ren nebſt vielen anderen Artikeln fortgeſetzt, 
da das Lokal bis Weihnachten geräumt ſein 
muß, und finden die reſp. hieſigen wie aus⸗ 
wärtigen Damen Gelegenheit, ſo billig zu kau⸗ 
fen, als es nur irgend gewünſcht werden kann. 
Beſtellungen auf Stickereien und Häkel⸗ 
arbeiten werden noch angenommen und wie 
bisher prompt und billigſt ausgeführt. 


Das Dominium Cracowahne, 2 Meilen von 
Trebnitz und 3 Meilen von Breslau, verkauft 
eine Partie alter und mittler Eichen auf dem 
Stamme ſo wie Gebundholz. — Ebendaſelbſt 
find zum Frühjahr mehrere hundert Schock 2 
bis Ajahrige Birkenpflanzen zu haben. Nähe⸗ 
res beim Verwalter. 


billigſten Preiſen. 


Karlsſtraße Nr. 38, 
im Haufe die 2te Thüre, 


werden ſämmtliche, unten vermerkte Gegen⸗ 
ſtände für den geringen Preis 


von I Thlr. 7 Sgr. 


verkauft: 
1 Paar Beinkleider, 4 preuß. Ellen. 
1 wollene oder halb ſeidne Weite. 
1 fein woll ner Shawl. 
1 Vorhemdchen. 
1 Halskragen. 
1 Paar Manchetten. 
1 Taſchentuch. 


Vier Thaler Belohnung 
werden demjenigen zugeſichert, welcher einen 
am 2. d. verloren gegangenen Siegelring mit 
einem Amethiſt bei dem Goldarbeiter Herrn 
Hausmann, Riemerzeile Nr. 17, abgiebt. 


45000 Thaler, 


im Ganzen oder getheilt, ſind gegen ſichere 
Hypothek ſofort durch mich zu vergeben. 


Jacob Heymann, 
am untern Bär Nr. 1, 
Nikolaiſtraßen⸗ und Königsbrücken⸗Ecke. 
Des Morgens von 8 bis 9 und Mittags 
von 12 bis 2 uhr. 


Haus: Verkauf. 


Ein vor 10 Jahren erbautes Haus in ber 
Schweidnitzer Vorſtadt, ſoll wegen Kränklich⸗ 
keit des Beſitzers, bei einem jährlichen Ueber⸗ 
ſchuß von 530 Thlr., mit 2000 Thlr. Einzah⸗ 
lung, ſofort verkauft werden. 

Nähere Auskunft ertheilt 


Jacob Heymann, 
am untern Bären Nr. 1, 
Nikolaiſtraßen⸗ und Königsbrücken⸗Ecke. 
Des Morgens von 8 bis 9 und Mittags 
von 12 bis 2 uhr. 


Ausverkauf 


von verſchiedenen Tuch-Reſten, als auch Win⸗ 
ter⸗Buckskins, in reeler Qualität und zu billi⸗ 
gen Preiſen in der Tuchhandlung Eliſabet⸗ 
Straße Nr. 11, zum goldnen Schlüſſel. 


Aufs Bequemſte eingerichtete 


Ruhe⸗Stühle aller Art 
empfiehlt zu möglichſt billigen Preiſen 
Karl Seppe, Reuſcheſtr. Nr. 24. 


6000 Rtl. 


zur erſten Hypothek auf ein hiefiges neues 
Haus werden ſofort geſucht F. 2 el 
. Jeſtel. 

Große Groſchengaſſe 6. 


Von den jetzt ſo ſehr beliebten 


Apollo⸗Kerzen 
habe ich wieder eine neue Sendung erhalten, 
und empfehle ich ſolche à 11 Sgr. pro Packet 
in feinfter, blendendweißer Waare zu 4, 5, 
und 8 Stück pro Pack. Bei Abnahme von 
größern Parthien billiger. 
Guſtav Pietſch, 
in der Neuſtadt Baſteigaſſe 6. 


Schönes Akten: Makulatur 
eine eiſerne Geldkaſſe und eine ſpaniſche Wand 
ſind billig zu verkaufen Hummerei 17, eine 
Treppe hoch. 

Möbel von Kirſchbaumholz, theils ganz 
neu und unbenutzt, theils wenig gebraucht, 
nebſt einer ächten Londoner Wanduhr, 8 Tage 
gehend, nebſt Datumzeiger, ſind wegen Woh⸗ 
nungsveränderung ſofort preiswürdig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei G. Krüger, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 2, im Hofe rechts, 2 Treppen. 


Billig zu verkaufen 

1 Mahagoni⸗Koloſſeumſpiel (auch Tivoli ge⸗ 
nannt), ganz neu, ſehr ſauber gearbeitet, 
mit Zubehör, 

1 gebrauchtes Billard mit Zubehör und 

3 neue geſchmackvoll gearbeitete Billards mit 
Queues ꝛc. Albrechtsſtr. 33, 1. Etage. König. 
Zwei Wachtelhunde ſind zu verkaufen beim 

Schuhmacher Schäel an der Schweidnitzer 

Thor⸗Acciſe. 


Zu verkaufen: 
2 Paar eiſerne Jalouſien⸗Laden, 168 Pfund 
wiegend, 8 Rthl.; 1 Gebett Betten, in roth⸗ 
geſtreiften Inletten 8 Rthl. 15 Sgr. Reuſche⸗ 
Straße Nr. 45, zwet Stiegen. 


Ein Gaſthaus in einer Provinzial⸗Stadt 
Schleſiens, mit Breslau in Eiſenbahn⸗Verbin⸗ 
dung ſtehend, maſſiven neuen Gebäuden, daran 
ein Stück Acker erſter Klaſſe, Obſtgarten und 
Wieſe, zu Fabrik⸗Anlagen ſich vorzüglich eig⸗ 
nend, iſt zu verkaufen oder zu verpach⸗ 
ten. Im letzteren Falle wird keine Caution, 
dagegen halbjährige Pachtzahlung im voraus 
verlangt. Der Beſitzer würde das Grundſtück 
auch gegen eine Ackerwirtbſchaft vertauſchen. 
Nähere Auskunft wird auf Anfragen unter der 
Bez. K. K. Breslau poste restante ertheilt. 


12 fette Kühe 


ſtehen auf der Erbſcholtiſei zu Nieder⸗Peters⸗ 
waldau bei Reichenbach zum Verkauf. 


Schafvieh⸗Verkauf. 

100 Stück ſtarke Mutterſchafe, zur Som⸗ 
merlammung gewöhnt, ſtehen bei dem Dom. 
Rothhaus bei Brieg zum Verkauf. Die Heerde 
iſt kerngeſund, von allen erblichen Krankheiten 
rein. Krauſe. 

Ein faſt noch ganz neues Billard mit Zu⸗ 
behör weiſet zum Verkauf nach: 

Oppler, Karlsplatz Nr. 4. 


22 2 
Für Zahnleiden 
(Rheumatismus). 

Auf die Gefahr, dieſe Annonce anders ge 
deutet zu ſehen, da ich bei dem Debit der 
Groß ſchen Rheumatismus Ableiter pecuntalr 
betheiligt bin, konnte ich dennoch des guten 
Zweckes willen, Leidenden Hülfe nachzuweiſen, 
es nicht unterlaſſen, eine Erfahrung, welche 
ich an mir ſeibſt gemacht, der Oeffentlichkelt 
zu übergeben. 

Ich ward von einem alten, immer wieder⸗ 
kehrenden Uebel, nervöserheumatiſchem Zahn? 
ſchmerz wiederum recht heftig geplagt. Alle 
früher mit Erfolg dagegen angewandten 
tel blieben diesmal ohne Erfolg. Die kleine 
Schrift des Herrn Groß, welche mit den 
Abl itern (für 15 Sgr.) zuſammen ausgege⸗ 
ben wird, enthält unter andern auch Zeug⸗ 
niſſe für deren Wirkſamkeit bei gewiſſen Zahn⸗ 
leiden. Ich hatte jetzt Gelegenheit, zu pri 
fen, ob ſich das dort Geſagte auch bei mit 
bewähre. Ein Verſuch gab mir die vollſtän⸗ 
digſte Gewißheit. Ich war in kurzer Zeit von 
dem hartnäckigen Schmerze vollkommen bes 
freit. Auf dieſe Erfahrung kann ich nun die 
Groß'ſchen Ableiter, auch außer meinem mer 
cantiliſchen Intereſſe, für dergleichen Falle 
ganz ſpeciell empfehlen und bin mit Näherem 
ſchriſtlich und mündlich jederzeit gern zu 
Dienſten. 

F. W. Gohl in Braunſchweig, 
herzoglicher Hof⸗Commiſſair. 

Meinen geehrten Kunden zeige ich ganz 
ergebenſt an, daß die beliebten Geſellſchafts⸗ 
Pfeifen wieder in größter Auswahl à 12% 
Sgr. habe anfertigen laſſen. 

J. E. 5 Jander, 
Schmiedebrücke 16, Stadt Warſchau. 


Schiebelampen 
zu ſehr billigen Preiſen. 
. Oelsner, Schmiedebrücke Nr. 11. 
Breslauer Getreide : Preiſe⸗ 
am 4. Dezember 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 90 Sg. 84 Sg. 75 Sg. 


Weizen, gelber 84 „ 79 „ „ 
Roggen BN Nö 36% 5, — 
Serſte. . . 57 „ 53 „ 48 „ 
Hafer „ BO: „ 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 4. Dezember 1847. 
Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 96 ½ ld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. 
Louisd'or, vollw., 112 ld. 
Poln. Papiergeld 97% bez. u. Gld. 
Oeſterr. Banknoten 103 % Gld. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 91 ½ Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 90 ½% Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % 98 Gld. 
dito Gerechtigkeits 4% % 97 Br. 50% Gld. 
Pofener Pfandbriefe 4% 1001 ½ Br. 
dito dito 3½¼ % 91% bez. 


Schleſ. Pfandbriefe 3%, % 96% Br. 

dito dito 4% Litt. B. 101 40 Gld. 
dito dito 3 ½% % dito 93 Br. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 107%, Gib, 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 94% Br. 

dito dito neue, 4% 94 % Gld. 

dito dito à 500 Fl. 80 Br. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 163, Br. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 83% Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% 107 Br. 106%, Wld. 


dito Prior, 4% 97%, Br. 

dito Litt. B. 4% 100 Sid. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100% Br. 

dito dito Prior, 4% 96%, Br, 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 89 Br. 

dito dito Prior. 5% 101 ½ Sid. 

dito dito Prior. Ser. III. 100 % Br. 


Niederſchl. Zweiabahn (Glogau⸗Sagan) 40 Br. 


Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 
Rheiniſche 4% — 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 40 
Köln Minden Zuf.-Sch. 4% 96 / Br. 
Sächſ.⸗Schl.(Br.-Grl.) 4% 100%, Br. 
Niſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 55% Br. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 60% Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 82% Br. 
Fr.⸗Wilb.⸗Nordb. Zuf.⸗Sch. 4% 65 bez u. Br. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 4. Dezember 1847. 


Amſterdam, in Courant, 2 Mon — Briefe 141% Gld. 
Hamburg, in Banko, a vista e — 925 „, 
dito . E — „ |) Dr „ 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Mon. „„ 
Paris err on,, TEE — „ 811 „ 
e hehe A, — „ 102% „ 
Serin sd „„õub1 ae — n 99/8 „ 
dito 2 Mon, 90 6 „ 


6| Berliner Cifenbahn⸗Artien⸗CFours⸗ Bericht vom 3. 


eee 4% 89 ½ Br. 
t 


0 Prior. 4% 92 bez. 
dito dito 5% 1013, Br. 
dito dito Serie III. 5% 100% Br. 


Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½% — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 107 zu machen. 
dito Litt. B. 4% 100%, Br 
Köln⸗Minden 4% 96%, Br. % Gld. 
dito Prior. 4 ½ % — 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 70 Br. 


Dezember 1847. 


Sächf.⸗Schlef. 4% 100% Br. 
8 utttenge e en. 


Rheiniſche Prior.⸗St. 4% Gld. 
Nordb. For 4% 257 u. Y bez. u. Br. 
ez. 


Poſen⸗Stargarder 4% 824, b 
ud Courſe. 

Staatsſchuldſcheine 3 / 0% 91%, Br. 

Poſener Pfandbriefe 4% alte 100% Gd. 


dito dito neue 3 ½ % 91% ld. 
Poluiſche dito alte 4% 95 Br. 94% Bd: 
dito dito neue 4% 94 ½ etw. u. G. 


Univerfitäts: Sternwarte, 


gbermomer d 

3. u. 4.Degember. RIO N Wind. Gewölt. 

3. L. innened. N Ben od — 
Abends 10 uhr. 27 9, 340 5, 70 5, 7] 0, 2 lis WN Iüberw. Regen 
Morgens 6 Uhr. 8, 700 ＋ 6, 00 6 4] 0, 4 Pe W 7 
Nachmitt. 2 Uhr. 8, 1447 6, 50. 8, 1] 1, 0 | 988% „ 
Minimum 8, 088 ＋ 5, 50 5, 7] 0, 2 |] 3° 
Maximum 9,36|+ 6, 60. 8, 4] 1, 0 121 


. ͤ Q! jðò v ̃] ̃̃̃⁵—⸗ßßß ̃ P ²˙ ẽůÄ̃ꝝ . . ²˙ 2 ⁵˙ A ͤ ˙“QÜ' f 
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